
LA
Ar DE S F

THEOLOGISCHE EVUE
In Verbindung mit der katholisch-theologischen ünster
und untier itwirkung vieler anderer ele  en herausgegeben Von
Proiessor Dr Franz Diekamp und Professor Dr Arnold struker

oONatlic. Nummer Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster B3  ;  . Westfalen Teis halbj RM
Nzeigen 25 Pig die 4 mal FecspD Mm-. Preis der Beilagen laut iste

Nr 8/9 1936 35 Jahrgang
Mever >Zur Musik der byzantinischen Kirche

ection chretienne (Dirking
Jean Chrysostome maitre de DEeT Coppens, Le Chanoine 1n Van Hoon

Monumenta usicae Byzantinae Ed Ööeg- Biondi (:lustiniano Pr  1mo legisla- Miji —A  —A Das Rıngen der alten Stoff Form:-
acker (Schulz

Tillyard Wellesz tore cattolico Lindner Metaphvsik mit der heutigen Stoff Physik
yar Handboo|! ihe middle Ma 1 ol Un inedito di Berengario eue:

byzantine musical otatıon di Tours (Landgraf ı Die katholische Sittenlehre I
Höeg La Notation ekphonetique (Bomm) eister Lickhart Trsg Von Koch u Quint (Linhardt)

arrer. Schuster, Die Soziallehre nach Leo X I11

tudien ZUM Hoseabuche (Dürr)
G } Biblisches eallexikon Mader) Schöffler Die Reformation (Vincke) und Pius 361 (Breitenstein).
Homann Der Mythus und das Evangelium St  ehelin Briefe und en ZUuU Leben c > Benediktinisc OÖrdensrecht

Drittordensrecht (Mayer)
111

(Pieper Oekolampads I1 (Buschbell). (Hagen)oole, Studien ZUu koptischen Bibeltext egmüller, Geschichte des Molinismus. SC  Treiber Deutschland und SpanienVoge L“ (Landwraf) eger
| U 4 Visio Sancti Pauli (Altaner) Tommaso ampanella Teologia I > d Germanische Frömmigkeit in der

Origenes er. D Hrsg VOonNn Kloste
Winklhofer

Hrsg VOoNn Amer10o0 ruker
Die Gnadenlehre der

kirchlichen iturgie Stonner)
Athanasius er rsg von Opitz (Die-

INann (Altaner)
Mystik des oOhannes VO!] Kreuz ich- PI1eE 187 Der Religionsunterricht (Ballo{f)

AT stätter
Kleinere itteilungen
Bücher- un  S Zeitschriftenschau

erschließt sSsCINeN Inhalt Fıs folgt auf 325 Blättern die voll-Zur Musik der byzantinischen Kirche ständige Wiedergabe Lichtbild
Monumen M Byzantinae, Carsten Höeg, ber den Arbeıitsplan der Monumenta gibt Tillyard 111

ıllyar ‚gon ellesz 1. Sticherarium. AÄnzeige in der Deutschen Literaturzeitung 935 /40—
Sindobonensis theol. g_. phototypice epictus. 47 Aufschluß Er ıst durch die Besonderheit der byzantı-
Copenhague 935 (66 Folio; 650 Tafeln) nıschen Liturgiebücher bedingt ährend die abendländische

Liturgie NUur WEel Gesangbücher kennt Das Antiphonale Mis-Mıt dem vorliegenden Monumentenbande wird der glück-
liche Anfang großzügıgen wissenschaftlichen Uhnter- und das Officu (mit vereinzelten T eilausgaben, wie

nehmens gemacht das als nötwendige Ergänzung ZU[[r Paleo- dem Cantatorium, Sequentiar, Hymnar) verwendet die byzan-
tinısche Liturgie deren mehrere Der vorliegende Kodex Istgraphie musicale der Mönche von Solesmes NU:  — die frühen

Musikdenkmäler der byzantinischen Kirche welıterer Erschlie- Cin Sticherarion, ine Sammlung der kurzen, e1N-

strophigen und eigenmelodischen Gesänge (Troparien) dıeBung zugänglıch machen soll Die Voraussetzung für ein

solches Unternehmen, die Entzifferung und endgültige est- sich antiphonenartig zwischen die einzelnen Verse Psalms
oder Canticums einschieben ließen ber die acht Stichera-legung der mittelbyzantinischen Notation, ist bekanntlıch dank

der unermüdlichen Arbeıit der Pioniere dieses Z.weiges der Gruppen, AUSs denen Ce1inN solches Sticherarion bestehen
Musikgeschichte seıt kurzem erfüllt DDie mittelbyzantinısche pflegt g1bt die Finleitung des Bandes 13 un:! Auf-

schluß Ess Hı NU.:  — geplant diesem Sticherarion zunächst einNotierungsweilse, die der Gestalt der Neumen als
.„‚runde Notation bezeichnet und Von der früh- und spat- Hırmologion folgen lassen, 1Ne€e Sammlung der Leit-

oder Modellstrophen (Hırmoi) die nach Sılbenzahl undbyzantinischen Notation unterschieden wird datiert ihren
Ursprung twa 11s JA Jh fand hre Blütezeıt Melodie als Muster für 1Ne der drei bıs NeCuUunN mehrstrophigen
13 Jh und fiel schon Laute des 15 Jh der Vergessen- den dienen, aAus denen siıch ein sSog Kanon, die Lieblings-

Ferner sollheit anheim Gleichzeıitig mıt iıhr schwand nämlıch auch dıe form byzantinischer Dichtung, zusammensetzt
Kenntnis der alten Melodien selbst die ucn, 1inNne Sammlung der alteren byzantinischen Liedform, der soe
Orjent beheimateten Art Platz machen mußten Die Eint- Kontakien erscheinen Diesen Denkmälerbänden soll sich
zıfferung dieser alten Zeichen verschafft unNns also dıe die Übertragung europäische Notation anschließen Dann
Möglichkeit den gesamten Schatz der byzantiniıschen 111 Man eın Album ZUur Ilustrierung der byzantinischen

e wieder erschließen un auch noch rühere Anfangs- Notationsgeschichte herausgeben Die Veröffentlichung von

epochen des griechischen liturgischen (GGesanges vorzudringen, Teilen anderer Bücher und schließlich C1iMHN Corpus Scriptorum
sollen folgen Diese Denkmälerreihe wird von ‚„„Subsidıia 9soweıt überhaupt handschriftlich überliefert und ZUgans-

ıch ist kleineren Monographien, begleitet secın, die der Erarbeitung
Codex vindobon. theol 2r 181 ıst ine der besten Hss des ausgebreiteten Wissensgebietes dienen ollen, un: von

des genannten Iyps AUus der Zeit seiner frühen Vollentfaltung. denen ZWeEI1 Faszıikel bereıts erschienen sind Der Plan ıst
Er stammt aAaus dem Anfang des 13 Jh wahrscheinlich aus also durchaus umfassend WIC weıt durchgeführt werden
der eıt zwischen 1244 und 22] ber Geschichte kann, hängt VvVon mancherlei Faktoren, nıcht zuletzt auch
berichten die Herausgeber der Einleitung 15 f wIe finanzieller Art aAb Vielleicht wird INnan ihn noch
auch über senın ußeres, künstlerische Ausstattung, den erweıtern MuUSsen, indem Man ZUr Ermöglichung des Melodie-
Text und die Neumen kan Verzeichnis der Fest- und Tages- | 6 mehrere Kodizes derselben Gattung veröffent-
überschriften und ein alphabetisches Verzeichnis der Gesänge licht Wäas bisher niıcht vorgesehen ist Der verheißungsvolle
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Beginn, der duréh die großzügıge Unterstützung der dänischen (rhythmischen) Hılfszeichen auseınandersetzen. FEine kurze
Akademıie, der Stiftung Rask-Oersted un: der Union acade- Geschichte der byzantınischen Notatıion, ein. Abriß der byz
mıque internationale möglıch wurde, sel aufs warmste begrüßt. I onarten und ıne Anzahl von Übertragungsbeispielen VeI-

Der große Wert der Neuerscheinung liegt in erster Lınıe vollständigen diıeses wertvolle Handbuch, das als Schlüssel
auf musikalischem Gebiet. ber ıhre Bedeutung nach der neben den Band der Monumenta gelegt wird.
Seıite der Textüberlieferung teilt MIr Dr Odılo Heiming Auf ebenso testen Boden führt In seiner Monographie
folgendes mıt ‚, 1 rotz anscheinend uter Varıanten bıetet über dıe byz Lektionszeıichen, dıe durch die Forschungen
die Hs nıcht viel Neues. Immerhiın ist auch das nıcht gering Von ellesz und durch die glücklichen Funde des erf

veranschlagen, daß WIr NU):  z} and eıner objektiven In ihrer Bedeutung gleichfalls erkannt wurden. erklä
Quelle teststellen können, WwIe sich die ‚&  ‚& U&  Q hıtur- aber nıcht NUur die alten Z.eichen, sondern orscht auch iıhrem
gischen Bücher bezüglich iıhres Formelbestandes ZUTr ber- nach, ine Untersuchung, die ihren esonderen
lıeferung verhalten. Von den 404 Stichera der Hs haben Reiz hat, da WITr hiıer einem Fintwicklungsanfang stehen.
die Herausgeber diejenıgen mıt einem Sternchen versehen, In diesem Abschnitt weıst das Buch auf noch leistende
dıe sıch in modernen Drucken nıcht finden Es sınd Arbeit ın zeichnet, soweıt C: jetzt möglich ist, dıe
Die ahl wird noch wesentlich kleiner, wenn Man auch dıe Linien der Entwicklung auf Danach ware der Ursprung
römiısche Ausgabe der griechischen lıturgischen Bücher der ekphonetischen Notierung bei den alexandrinıschen
heranzıeht. Ich konnte ohne vieles Suchen folgende | Stücke Grammatikern und Rhetoren suchen, deren Akzentsystem
dort verifizieren: sowohl die reicheren orıentalischen Systeme (Jüdısch, syriısch,
a AOQODE TOU XOLOTOU Menäen ZU JTag soghdısch, byzantinisch uswW. ) als auch das einfache abend-
ÖEUTE ens YAS JEOGTO, Men. u VII ländısche System inspirıert haben Mag Die Gewohnheit des
ÖsUrtE ınNV AYOOLLLO Men. VI 463 ZUun) 111 fejerlich 8CSUNHCNECN Lektionsvortrages selbst findet sıch sowohl

Men. 11 727 »><il£UOALVECÜWOAV 07} OUVOAVOL in der jüdischen Synagoge als be] den hellenistischen Rezi-
x0yYVAN AL EOS Men. Jag atoren und Rhetoren. Auch hier werden sıch die Phasen

5071785 Men. 111 233 ZU: 13 der Beeinflussung und Angleichung einmal feststellen lassen.
OE T MTLOLC BEVASEM Men. 1 739 XII

AALEDES Men. 111 223 13 Das überaus sorgfältig gearbeıtete Buch wird durch eine
TAAÄLV E7]00US M en 111 26 ZUm Jag Liste der Hss mıt ekphonetischer Notation vervollständigt,

Men. 549 111 ferner durch ıne Darlegung der Lektionstöne der heutigenNOOÖDOUE TOVU OWTEDOS E: Xal
griechischen Kirche, die VOonNn der klassischen byzantınischen/EOOMONLEOOF VE AOETOOV en. VI lag

ONUEDOV OLKOUMEV: Men. 369 Tag Art unter orientalischem Einfluß abgewichen ist, und schließ-
und 7D} VII lıch eın Perikopenverzeichnis.

e7)5 ÜEOTNTOS OOU Xot07E8 AUVÖDAV en. VI 386 ZUIM 12 111 Urbaäanus omm ÖO.S
TOV OÜ ANTNV TOOKOINLO Men. VI Tag

Men. 111 2723 ZUID 13
Marıa [igach;

LOV LOQYYEAOV SL0V
LOU HEYAAÄOV Bagıkscms GOTOATLOTUA Men. V1 Z Tag Gallıng, Kurt, Liic. Dr., Prof. in Halle a. SI BiblischesXOLOTE ÜEO0G A OOV LX/L4 EX: ]I riıodion 2351 ZUIMR Sonntag ea.  on | Handbuch z  m Alten ] estament ÖOttoAOV OFAUVUOQODOLY der Kreuzverehrung

a&Eı06 ÜEONTALG en; 1 4192 ZUum Tag LEuissfeldt. Erste Reihe, | Bogen 6—10 F enster bms Keramik.
Tübingen, Mohr, 1935 (Spalte 61—319 4n 8°)

Von diesen Stücken werden sich übrıgens manche auch Subskriptionspreis 3; Enzelpreis 3,30.
in orthodoxen Drucken wiederfinden lassen, wenn auch nıcht ber Erscheinungsweise, geplanten Umfang, Anlage,
unter dem Datum, dem s1e 1mM ınd' 181 stehen. Und Charakter und 1el des Reallexikons wurde schon bei Be-
wenn WIr diesen Büchern einen Index besäßen, fänden
sıch zweıfellos noch mehr Übereinstimmungen. Umgekehrt sprechung der ersten Lieferung (Theol. Revue 1935, Nr. /,

Sp —— das Nötige gesagt uch In der vorliegen-fehlen aber in der Hs auch Stichera, die In den Büchern den Lieferung ist seinem Grundsatz treu geblieben: AJ estehen. ‘“ Arbeiıt des Spatens In Palästina der Sach-
Tillyard, Handboo. of the byzantine erklärung der Bıbel 1 m weıtesten ınn dienst-
usical NOotatilon. Mon Mus. Byz,, Subsidıa, ed/ Höeg, ‚eb INn e 66 und ‚alles Nacherzählen VoNn biblischen

T extstellen mıt archäologischen Stichwörtern, die 1ImM ZitatTilyard, Wellesz, vol E fasc. { Copenhague
1935 (49 80°) Kr. 6,75 klar SIN .. vermeıden. Diese Zielsetzung gibt dem eal-
Höeg, Carsten, La Notation ekphonetique. Mon. Mus. lexikon seinen einziıgartıgen Charakter un unterscheidet CS

Byz., Subs., vol fasc. Copenhague 1935 (162 809 Von allen ahnlichen Nachschlagewerken. Nur schade, daß
] afeln). Kr. 12 dıese Z/ielsetzung nıcht auch schon 1Im Titel des Werkes zZzum

Als Ergebnis langjähriger Forschung und Pionierarbeit Ausdruck kommt. Fıs ware doch entschieden ratsamer ZE-
kann 1m Faszikel der ‚„„Subsidia ‘ ein Handbuch der n, das Werk „Biblisch-Archäologisches Reallexikon‘

Das Buch ist TOmittelbyzantınıschen Notation bieten. oder ‚„Reallexikon der biblischen Archäologie“‘ betiteln.
selnes bescheidenen Umfanges gleichsam selbst Monument, Die Vorzüge der ersten Lieferung finden sıch auch in der
nıcht AUur Subsidium. Es symbohsiert eınen W endepunkt In vorliegenden wiıeder: Z/usammenfassung des weitschichtigen
der Eirforschung der kirchlichen einstimmigen Musık des Materials der Ausgrabungen In vollständiger Übersicht und
Mıttelalters, indem dıe Zeit der Hypothesen und des doch klassischer Kürze, die Darbietung des Stoftfes In gE-
Suchens für das wichtige Gebiet der byzantinıschen ber- schichtlicher Reihenfolge von der Hyksos- und Spätbronze-
lieferung abschließt und deren Melodieschätze ebenso eıt (Kulturzustand Vor der Einwanderung der Israeliten)
gaängıg macht, WI1e die diastematischen Quellen des gregorla- bis In die römische Kulturperiode mıt F.ınordnung der Bibel-
nıschen Chorals sind. Auf weniıgen Seiten kann NUun dıe zıtate, umfangreiche zeichnerische Wiedergabe des Ilu-
endgültig geklärte Bedeutung der Intervallzeichen und strationsmaterials der Grabungspublikationen Aus der and
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des Architekten Pretzsch-Halle, Schluß jeden Dabei erortert auch die wichtige Frage nach der Fixistenz
Artikels einschlägıge Literaturangaben AUSs neuerer und onnn Jahwe- Bıldern der israelıtischen Relıgion un
neuester Peit ährend die erste Lieferung Artikel und stellt (gegen Greßmann w a.) fest, daß ZENUINE Jahwe-
j Verweisungen auf eılere Artikel enthaält, zahlt dıe VOI- Bılder nıemals, auch nıcht ıin Nordisrael, exıslıert haben, daß
liegende TO!' gleichen Umfanges © Bogen) Aur Artikel aber ‚„‚kanaanäilsche Bılder (vereinzelt) als Kultobjekte
und V erweıisungen. Das zeıgT, daß diese durchschnittlich den Jahwe-Kult ZUu[r Repräsentation Jahwes eingedrungen

sınd und Nal also doch ‚nıcht Nur - allzu Volks-wichtigere und schwierigere‘ Stichwörter behandelt und des-
halb längere Artikel notwendig machten. Es iIst sehr dankens- glauben cie Stiere 32; Kg usW. ) als theriomorphe
wert und erleichtert cd'en UÜberblick über den gesamiten Stoff, CGiötter betrachtet hat En wichtiges Eirgebnis AQUus der
daß allen längeren Artikeln ıne Inhaltsangabe unter Nume- Übersicht der weiblichen Götterbilder IST die Feststellung,

Za  dMEFUNS der einzelnen Abschnitte vorausgesetzt ist daß die Verschiedenheit der archäologischen Typen doch
seıtıge und kleinere ı den Lext eingestreute Zeichnungen dieselbe Göttin des L.ebens un! der Fruchtbarkeit
bıeten meiıst mehrere Abbildungen den behandelten Stich- meın un: hre Figuren vVvon der Bronze- Z.U1 Eusenzeit seltener
wortern und machen cdıe Ausführungen sehr anschaulich. werden, ohne aber vollständig fehlen. [as steht ı11} Fin-
DDurch den ständıgen, sorgfältiger Quellenzitierung e1- klang mıt den biblischen Berichten, daß die Jahwe-Religion,
folgenden inweıs auf wel Nlustrationsmateria] der ‚„dıe keine anderen Götter“‘ gelten 1eß gerade die weıblichen
Grabungsberichte erleichtert dem Lieser die ach- Gottheiten bekämpfen mußte, ohne vollständigen
prüfung der mitgeteilten Eirgebnisse un regt weıterer Sıeg auf der anZzeh Linie nNn. Ja, :ı der jüdischen
Forschung [ Die lexikalische Behandlung des Stoffes und Mılitärkolonie E;lephantine Mıttelägypten wurde dıe

Darbietung unter einzelnen Stichwortern erschwert Göttin Anath OS als weıiblicher Paredros Jahus verehrt.
allerdings die Zusammenschau der ıin Betracht kommenden Sehr entsprechend ist die Vermutung S, daß die von den
Kulturperioden, WI1ie S$1e uns Watzınger, Denkmäler Propheten gebrauchten Bılder VO  e} Israe] als dem Weıibe
Palästinas H (Leipzig 933 un 1935) ıin trefflicher Jahwes ein indirektes Mıttel ZUT Absorbierung der weıb-
Weıise bletet, ermöglıcht aber anderseıts die eingehende Dar- liıchen (Ciottheıt darstellten (Sp 233f
stellung des archäologischen Einzelmaterials. Im Artikel (u e) der besonders

Von den behandelten Stichwörtern besonders hervor- Ausgrabungen und F orschungen auf ramet el-halil (mit Wieder-
gehoben: ath ell es-Säfli), CGaza dessen Von Flinders gabe Ine1Nes rekonstrulerten Grundrisses des dortigen Haram) be-
Petrie behauptete Gleichung IM L el aggül mıiıt Recht als 0$- spricht, hat mich insofern mıßverstanden, als meınt, iıch hätt  e  2
ıch verworfen wird), eld (mit n S Abb.), Gerar (von Flin- INnNe1NeEM vorläufigen Grabungsbericht (Revue biblique 1930
ers Petrie hne Beweis MmMIt ell gdemme gleichgesetzt und SOXaT 10—214) ‚‚das antıke Hebron beı diesem Heiligtum
Buchtitel sSCINET Grabungspublikation Gerar| geprägt!), GeserT, seizen vorgeschlagen ” In VWıirklichkeit habe ich auf Grund der
Getreidearten und rnte, Gewicht (mit bb.) zwiespältigen Bibeltexte -  ıber die Lage Hebrons Mambre NUuT
Gewölbe (mit bb.) Gi\b ea Sauls ell el-fül (mıt die Frage cler Möglichkeit aufgeworfen, Hebron bei ramel el-hali!

bb.) Giıbeon (miıt Geländeskizze der tür die schwıerige VvVermuten. In dem genannten Vorbericht betone iıch ausdrücklich,
Lokalisierung der Stadt i Betracht kommenden Siedlungen, hne daß die Lokalisierung des antıken Hebron auf dem er-rumede
allerdings die „gibeonitische Frage‘ lösen zu önnen), otter-  BA gegenüber dem heutigen Hebron la plus probable el la plus un{iver-
bıld, männl;iches und weırbliches (34 Spalten [!] mıt sellement ul SCI. Fs sprechen dafür viele topographische und

Abb. auf 1NeT halbseıtigen und P Abb. auf ganzseıtıgen allgemein siedlungsgeschichtliche Momente, daß der bisherige nC3d-
/.eichnungen), rab (15 Spalten mıl Abb auf ganZ- L1ve Scherbenbefund, den uch hier wieder alıs Gegengrund _
seıtiıgen Z eichnung), Handel un d Verkehr (mit Karten- führt hne Beweiskraft ISE. (Vgl Besprechung der ersten
skizze der Verkehrsstraßen) Haus (/ Spalten und ganzsemlıge Lieferung des Reallexikons Theol Rev 1935 273.) Canz
Zeichnung mıt Abb.) Hebron (und Manmre) eriıcho abwegig 1St dıe Von erwähnte Ansıcht Albrighits, das alte
5 Spalten miıt ganzseıtgem Plan der bronzezeitlichen Stadt- Hebron SCI unter dem heutigen el-halil suchen Denn fast
mauern) erusalem Spalten MT anzse1thgem Stadtplan) jeder Straße und (jasse in vielen Höfen und äusern der
Kalender und Chronographie 5 Spalten und Stadt der gewachsene Fels age, ohne irgendwelche Ablage-
auf e1MNel Z eichnung) C ] (mit Abbildung Von 38 Gefäß- rul ET alten Kulturschicht. Die Von Alt (Palästina-auf anzseıtıgen Zeichnung) Jahrb. 1933, /9) übernommene Behauptung G.s, Hebron sSCI

Ne Artikel zeichnen sich durch klare und übersichtliche christlicher LZeıt eın bedeutender Ort mehr n und habe
Darstellung des Stoffes aAaUus Mıt SsOUveraner Beherrschung ZUr Diözese E.leutheropolis €et tbrin) gehört hne Iso selbst
des weitschichtigen Materials werden gemäß dem gesunden Bischofssitz SCHIN, entbehrt jeder geschichtlichen Grundlage In

der Notiz bei Sokrates (Hist cel VII 22 14) ach der eınGirundsatz des Handbuches des gewagtle Hypothesen Äß0oOV ENLOKOMNOG ZUTr Zeit Theodosios 11 Konstantinopel starbausgeschaltet und NUur die als gesichert geltenden Resultate handelt SIC| nıcht bloß „ Uum CL} biblizıstisch-archaisierende Be-geboten Mıiıt tachmännischem Urteil werden die Grabungs-
ergebnisse abgewogen, klug und sorgfältig interpretier und zeichnung des Bistums VvVon EJleutheropolis ‘ dem Hebron gehört

haben soll Tst recht abwegig ISsTt die Vermutung, se1 hıer nıchtfür die Biıbelerklärung ausgewertet VOIN palästinıschen Hebron die ede. Um welches Hebron andelt
Besondere Anerkennung verdienen che W el längsten sıch denn sonst, wenn E“ anzech Orient €n Zweıtes Hebron

Artikel „Götterbıld männlıches un! weibliches gab und z1bt? Die angeblich „biblizistische" Bezeichnung ann
doch das biblische Hebron INC1INETL, steht Iso 1' Widerspruch(Sp 00—3234) Sıe gehören den inhaltreichsten und
mıt der Annahme eiNnes anderen nıcht biblischen Hebron!zugleich besten der gSanzen Lieferung Unter Absehen von

der Götterwelt der hellenistisch=römischen Zeit behandelt Der Artikel „Jericho“ dankenswertem Grundriß
analog dem ausgezeichneten Werke vVon Cook The seiner dreı bronzezeitlichen Stadtmauern gibt 1 pragnanter
Religion of Ancient Palestine the Light of the Archaeo- Kürze die Ergebnisse der deutschen un: englischen Aus-
logy (1930) JeN«EC Monumente, die ZUrTr Vergegenständ- grabungen Von 907/09 bzw. 1929/34 vorzüglicher
lichung der (Cötter Syriens und Palästinas Z.U[r Verfügung Abfolge der Sıedlungen wiıieder Ganz mıiıt Recht betont
stehen typologischer und geschichtlicher Reihenfolge daß TOLZ der umfangreichen un kostspieligen Grabungen
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und der allseıtıgen Diskussion .  ber das -Alter der Funde, blem der. Lextkritik“ 1—20) zunächst ıne Darlegung
die VOT allem biblisch interessierende Frage nach dem gE- der ‚‚stillschweigenden V oraussetzungen “ bzw der .„Prin-
uen Datum der Zerstörung der spätbronzezeitlichen Stadt- zıplen, dıe cler textkritischen Arbeit auf dem atl Gebiete
Au (1600—1200 V, Chr.) und hre etwailge Beziehung zugrunde gelegt werden ”, die aber ‚„„tast nıe tormulıert

‚Falle Von ericho Jos noch nıcht gelöst ist, werden“ (S Jene hat das Unglück, .„„daß s1e Z.Uu einer
sehr auch in populär-wissenschaftlichen Publikationen mıt Zeıt geboren wurde, dıe auf allen Gebieten jeder Tradıtion
apologetischer Tendenz die Übereinstimmung des biblischen feimdlich gegenüberstand”‘, und auch ‚„dıe klassische
Berichtes mıiıt dem archäologischen Befund gepriesen wird. Philologie, dıe hohe Schule aller textkritischen Arbeit, noch
‚Nicht ohne Reiz ist dabeı, daß das jeweils gerade „ktuelle voller Mißtrauen der Überlieferung entgegentrat ' S
archäologische Datum ımmer mıt der Geschichtsauffassung ‚‚Den Wirkungen jener schicksalsschweren Konstellation hat
übereinstimmt !I SIE sıch bıs auf den heutigen Tag nıcht entziehen VeEI-

Leıider kurz ist der Artikel „Jerusalem‘ aUuS8C- mocht“‘ (ebenda I Jas Wesentliche dabei ıst dıe
fallen (Sp 297—307, mıt ganzseıtiger Planskizze seiner Geringschätzung des Masoratextes: !!M9 der von Hss ver-

Baugeschichte und gewanderten Stadtmauern), wenn auch treten wird, welche frühestens in das Frühmittelalter hinauf-
dabe!i auf weıtere einschlägige Artikel verwiesen wird. Inter- reichen, ıst die Jungste und schlechteste orm des Bibeltextes.
pretation un Auswertung der Grabungsergebnisse und lıtera- |Jie alten Übersetzungen, VOIL allem che LAXXAX, bieten eine
rischen Nachrichten In der Biıbel und bei Josephus FI sınd altere Textform“, und dıese „„1st besser, weıl sıe zeitlich alter
von vorzüglicher Akrıiıbie und Kritik ge  a ber nıcht ist  e. S 6) Auf ] spricht der erf von dem „Myt
erfüllte üunsche und noch ungelöste Einzelprobleme In der VON der prinzipiellen Überlegenheıit der LXX-Vorlage
Baugeschichte der Stadt diskutieren, ist hıer nıcht der Starke Worte fallen besonders gelegentlich dıe ‚‚phan-
Platz Das Wesentliche, das bisher über Lage und Wande- tastıschen K onstruktionen VOon Wutz“ (S Anm 1,
rung der Stadt und ihrer Mauern 1Im Verlauf ihrer 3000- weıter 15, 52, AÄAnm | Demgegenüber stellt der
jJährıgen Geschichte gesagt werden kann, hat jedenfalls ertf seine eigenen Grundsätze atl T extkritik INn orm von

In pragnanter Kürze meisterhaft zusammengedrängt: /ions- Leıtsätzen S 7 — 16) auf jel und Aufgabe dieser Krritik
burg und Davıdsstadt auf dem Südosthügel, Eirweıterung könne hbe] den Tatsachen der Entstehung des 1Ur seln,
der Stadt nach Norden mıiıt Tempelbau un Salomo und ‚„dıe alteste schriftliche Überlieferung der jüdischen Ge-
nach Westen über das Iyropoen-1al inüuber 1Im S E meıinde wiederzugewinnen“ (S ‚‚Die HSS mussen nach
Jahrh., erst In hellenistischer Zeit auch den Südwesthügel ihrem inneren Wert und nıcht nach ıhrer ahl der nach

bedecken, sSso daß cdas Jerusalem der Zeıt Jesu ha irgendwelchen zußerlichen Merkmalen eingeschätzt werden“
faßte und Außentore hatte (Cianz mıt Recht datiert S Man muß ‚„die San Z€ Übersetzung berücksich-
den VO  — Bliss-Dickie ausgegrabenen Mauerzug Südhang und ‚„dıe Übersetzungstechnik systematisch stu-
des Südwesthügels In die hellenistische Zeıit, aßt Golgotha tigen

dieren“ Die Übersetzungen haben hre lange
(nıcht Golgatha, WIe ımmer schreibt) außerhalb der innere Geschichte und auch das Hebräisch des ist
!92 Mauer““ liegen und iıdentifiziert den VOoOnNn Sukenik-Mayer keine einheitliche Groöße Vor allem aber gilt CcS, das MißG-
freigelegten Mauerzug 1mM Norden der heutigen Stadt mıt trauen gegen den aufzugeben. erf stellt mıt Recht
der n3 Mauer“ des Josephus F1 Vincent, der die Frage: ‚„ Was würde bedeuten, wenn der masoretische
s1€e mıt dem Bar-Kochba-Aufstand In Verbindung bringt, ob- Text wirklich eillos verwahrlost überliefert A  ware, wıe
gleich unsınnıg gwgEeEWESCH waäre, die Verteidigungslinie noch
450 198} weıter hinauszurücken und fast 1 km VeOI -

Man vielfach annımmt?" S 13) FEirste Aufgabe muß 6S

wiıeder seIn, auch gegenüber der sogenannten pneumatıschenlängern. E.xegese, ‚„den Text. sprachlich wIıe sachlich verstehen “Zr Krumbad (Bayerisch-Schwaben). S 16) dabei allerdings die zute alte philologische Regel
Mader befolgen: ‚„ Wenn (Nan ıne Stelle nicht versteht, soll

zunächst sıch selhst und nıcht dem Texte mißtrauen
S 16) sta als der Weiısheit höchsten Schluß einfach ‚‚dasNyberg, SE Studien ZUm oseabuche. Zugleich eın stolze »Ich lese« hinzusetzen“ S Jedem, der bisherBeitrag Klärung des Problems der alttestamentlichen Text- unter der atl Ermendationsmethode und dem fühlbaren ück-kritik. Uppsala, A.-B Lundequistska Bokhandeln, 1935
8ang der hebräischen Sprachkenntnisse gelıtten hat iıchUppsala Universitets Arsskrift 935:6) 144 erinnere mich dazu eın hartes Wort meınes LehrersgT. 8°) Kr Fr elıtzsch sınd dıe Forderungen AUus dem Herzen

Es ist nıcht einfach, das Buch anzuzeıgen. Verf. sagt gesprochen. Es sınd die alten bewährten Girundsätze der
Z einzelnen Stellen, daß Zu deren Lösung „„eIn recensio und interpretatio, auf denen allein eine berechtigtereligi1onsgeschichtlicher Kommentar geschrieben werden emendatio aufbauen darf erf weıst auch auscrücklichmüßte‘“ (S 90) Dasselbe müßte geschehen, wollte z darauf hın S 15 Anm } daß bereıts Fr Delitzsch In
all den hier angeschnittenen Fragen und Lösungen einzeln selner ausgezeichneten Jeinen Programmschrift .„Philolo-
Stellung nehmen. Eın ZUu dem Buche ist schon In
der ZAW. (1934) 241254 erschienen. gische Forderungen dıe hebräische Lexikographie“ (Leip

zıg 191 /) ‚,‚miıt klassıscher Klarheit das Problem formuhert
Der eigentliche Zweck der Studıen ist, „‚einen Beitrag hat““ Nur der Voraussetzung hinsichtlich der Entstehung

Z einer (prinzipiellen) Neuorijentierung des textkritischen des kann ich nıcht beistimmen. Die Annahme geht
Problems (des A. T.) ı1efern“ Sie richten sıch ‚„ gegelh dahın; daß ‚„das schriftliche eıne Schöpfung der
die N bisher auf dem alttestamentlichen Gebiete herr- jüdischen Gemeinde nach dem xıl st Was dem vorausgıng,
schende philologische Methode‘, ‚„‚deren Prinzipien allmäh- War sicher 1U Z.U] kleineren Teil schriftlich fixiert‘“ S
lich morsch und faul geworden sind“ S V) So erfolgt Der ert fügt ZwWar selbst hinzu: ‚„„‚Natürlıch hat : 1Im
1m ersten Teile ‚„Alttestamentliche Textkritik und das Pro- vorexilischen Palästina geschrieben, aber ob in irgendeinem
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halten werden der Bedenken, welche sıch geltend machen,Umfange rein lıterarıschen / wecken, ıst doch sehr dıe
Frage. Die Schreibkunst wurde vorwiegend praktısch Vel- sınd Sal manche stellt das Buch doch exegetischen
wertet‘“ S In einem Nachtrag 128 ist dıiese AÄn- dar; d dem nıemand mehr wird vorübergehen

auuns 1mM Anschluß k.ıssf e JI 'd Ls Einleitung (1934) können. Besonders die prinzıplellen (irundsätze werden AÄus-
noch etiwas gemildert. Alleın da würde doch Israel In gangspunkt jeder kommenden exegetischen Arbeıt bleiben
dem Alten Oriıient mıt seıner vielfachen Luteratur SahnhzZ EINZIS- mussen. Beigegeben sind 1M Anhang wel weıtere Stucien:
artıg dastehen. Sodann 1st 1m doch Sal nıichts rein Die erstie behandelt Ps und 8 E Ccie als Bekehrungspsalmen
literarıschen /wecken geschrieben. uch che gyeschichtlichen eines früheren Anhängers der altkanaanäisch-nordsemitischen
Bücher dienen anerkanntermaßen rel1210s o Gottheıten, Jahwe erklärt werden. Sodann folgt dıe
/wecken, wIıe gerade den großen Geschichtswerken Irklärung des akkadıschen © Aln  „Sisit 3°  nagırı . Der nägıru

Herold, Palastvogt, hatte oftenbar 1nNne erweıterte Funktiondeutlichsten ersehen ist So widerlegt SiChl dıese {TWAas

extreme Auffassung VOIN selbst! 13 der Richtung, daß ihm auch das Euntreiben bzw. Beauf-
sıchtigen der öffentlichen Lieistungen oblag E.ben diese Be-Im zweıten el des Buches wendet der ert sodann

die 1mM Vorhergehenden aufgezeıgten textkritischen und philo- deutung VOoO  — j3*®  „Saslı s1ıtu machen, h. öffentlichen
Leıstungen aufrufen, liegt offenbar auch bei dem hebr 3  O  Inlogischen Girundsätze auf das Buch SC .Es ist ein

althebräischer Text gewählt, der den allerkorruptesten des Hos 15, VOT.

Freising. Dürr.gezählt wird"”, gerade ‚‚das philologische Problem
des demonstrieren“ S 16) Ausgangspunkt sind
dabe:i die dreı ] exteszeugen des M, der 4  X und der

Homann, Rudolf, Der Mythus und das Evangelium. Die
Peschittb2. Eis wird tatsächlich philologischesund exegetisches evangelische Kirche in Abwehr und Angrift gegenüber dem
Neuland Die größere ahl cder Stellen „Mythus dies {} Jahrhunderts” V.O'  } Alfred Rosenberg. W itten,
Buches bekommt Gehalt Immer Hand des VOIL- W estdeutscher Lutherverlag mbH ., 1935 (XAVT, 200 89)
liegenden der NUurr bisweilen ıne NEUC Einteilung erfährt. Kart.
Nur ZanzZ selten ussen eıgene FEmendationen gemacht werden. ‚‚Die Kıirche kann auf den Angnff Rıs] 1Ur antworten
Besonders wird dabe; auch dıe vergleichende semitische mit der Bezeugung des E.,vangeliums. So heißt INn dem
Sprachwissenschaft herangezogen. Das R esultat ist auch hıer Geleitwort, das der bekannte Präses Koch (Bad Qeyn-
ine Eihrenrettung des ‚‚Die SCHAUC Analyse des [{ extes ausen) dıesem Buche eines Großstadtpfarrers vorausgeschickt
zeıigt NUunN, daß der K onsonantentext des M, obgleich nıcht
ohne Verderbnisse, cdoch im ganzZzell als vorzüglich be- hat Um diese Bezeugung geht In der lIat Darum

verdient seıne mutige und entschiedene Schrift die Beachtung
zeichnen ..  ist ebenso „„daß dıe masoretische Tradıtion in aller christusgläubigen Kreise. Inhaltlıch zerfällt s1e In wel
der Interpretation en gegebenen Rhythmus der Rede CcNau Umfang oleiche T eile Im erstien Hauptteıl, der den
berücksichtigt, folglich den ‚ ext tast überall richtig oliedert Titel tragt er Angriff des Mythus, kommen ZULX Dar-
und ihn 1mM allgemeınen gul versteht“ S 115) „„Die stellung der Angriff auf die Kirche (der römisch-jüdische
Interpretation der dagegen verstößt unaufhörlich den Mythus) ; auf den Gilauben (der Mythus des ‚‚heiligen
Rhythmus, teılt cden Jext nıcht selten verkehrt b un trotzt Buchstabens‘‘):; auf das Evangelium (der Mythus ‚, VOMM
VO  — groben Mißverständnissen S 116) Natürlich Marterkreuz“ “ ) ; auf den ‚‚Gott des Christentums “ (der 1NO1-
ıst damıt keine für das 388 gültige ntwort cdische Mythus des Blutes und der Seele). In diıeser Dar-
die Frage des Verhältnisses des ZUuU den Vorlagen der

‚„‚Aber schon Jetzt kann gesagt! stellung des Angriffs kommt das Buch Rs un auch seine
Übersetzungen gegeben. Schrift: An dıe Dunkelmänner sehr ausführlich Wort
werden, daß clie Vorlagen der Übersetzungen prinzipiell Je ihrer Stelle sind die samtlichen den Gegenstand be-
keinerle] Vorrechte dem gegenüber haben.“ ‚„‚Unsere treffenden Behauptungen oder Aussagen Rıs ININCI1-
Losung muß lauten: zurück ra masoretischen €  a Der J .eser erhält In deutliches ıld VOI der
L ext.; ı ıhn Nn  u studıeren und Z u Breite un: ] iete des VOil das oläubige Christentum
interpretijieren! (Vom ert gesperrt..) Nur liefert geführten Angriffsine feste Grundlage für die philologische Arbeıt und cie Im zweıten Hauptteil bringt in vier Gedankenkreisen
exegetische Deutung“ S 16) d1€ atwort des E, vangeliums, wobe! aber in umgekehrter

Daß bel einer solchen Behandlung des Buches noch ine Keihenfolge vorgeht. /merst erfolgt die Stellungnahme ZUr

Reihe VOIl anderen F.rkenntnissen wird, ist selbst- ‚„‚Gottvorstellung des Mythus ‘; sodann “ 85 ‚„„‚Evangeliıum ,
verständlich. Besonders ıne Anzahl hebräisch-semitischer weıter ZUur Religion und schließlich ZUr ‚‚kirchenfeindlichen
Stämme erhalt EeuUu: blutvolle Erklärung, wWI1ıe Clie /usammen- Lehre‘‘ des Mythus. Durchweg bewegt sıch diese ernste,
stellung 26-—141 ersehen aßt Weiter trıtt das Pro- gläubig-kritische ntiwort auf recht ansehnlicher ohe Sje
blem der Auseinandersetzung der atl Religion mıit den zeıgt unNns in ciesem Kämpfer Im praktischen Pfarramt eınen
kanaanäischen Gottheiten, das bereıits durch dıe L exte VOoI Mann, der In den Schritten beider 1 estamente, 1n eh-
Ras Schamra gebieterisch aufgerollt worden ist, In den ojonsgeschichte und Philosophie gul bewandert ist findet
Vordergrund. Diese Cötter hatten beım Volke offenbar noch manches schöne, tiefe und Wahre Wort Clle ‚‚blutgebun-
mehr Geltung, als WITL bisher erkannten. CGanz klassısch ist dene Gottvorstellung‘“, das Zerrbild der,, Judenbibel‘ ,
auch der Eirweis der Komposition des Buches Hosea den ‚‚materjalıistischen Rabbiner““ Paulus, die
ES LE3 und der Herkunft des Buches Aaus dem Nord- ; z HCUE Sıttlichkeit"“ des von Gott gelösten Mythus und andere
reiche. Das dürfte erwlesen seINn: Sprachgebrauch und iırrıge Aufstellungen KRıs un legt hre Unhaltbarkeıt und
Hintergrund des Hoseabuches sind wesentlich [ - überhaupt d1e Unzulänglichkeıt und absurden Konsequenzen
ebräisch S 22) Hıier zeıgt sıch wirklich das (jesetz der rassegeschichtlichen Betrachtung und Bewertung, die den
VOII Blut und Boden Fehlurteilen Rs zugrunde liegt, eindrucksvoll dar K ür diese

ten ankSelbst wehNllll sich nicht alle Aufstellungen des Buches mannhafte Tat schulden iıhm alle gläubigen Chris
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An einıgen tellen hat der katholische T’heologe den Dar- sıchert W1LC. hber W arum dort S ıer so , Röm D genugt das
legungen des erf. eın Bedenken nzumelden. So B W en)!] Zeugnis VOol D ar“ die Auslassung Von VOO dem westlichen
auf 108 die Offenbarung eın ‚„„antiınatürliches Faktum nennt. 1 ypus zuzuschreiben, dagegen 'ann das Zeugnis att (gemeınt
Die Bezeichnung: der Wiederentdecker der Theologie des TEeUZES muß seIn Ambrosiaster und Augzustin) dıe Leesart 3,20 EV:

für Luther 142) erklärt sıch wohl AUS eiıner mangelnden TOU Ü EOuU nıcht VOT dem Schicksal bewahren, der Abteilung „5O0N-
Kenntnis der Scholastik Auch WarTre der auf 189 erwähnte stiges‘ zugeschrieben werden. R.om SE fehlt das NnUuTr

„Ablaßzettel In säkularer Form  An wohl besser nıcht zum Vergleich bei und Marcıon, 9 und Kaor 1,8 das HOLOTOU AUr In
herangezogen worden: die Lesart VONN bo und ol den altägyptischen Text darstellen.

Paderborn. ar] Pıeper. Warum nıcht en westlichen, WaLIuUulln nıcht dıe Konme? Röm 9, 76
tehlt AQUTOLGC lediglich In und einıgen Vulgatahss. Hier agl

keine Eintscherdung. Warum 1st der lext VOILl bo diesmal
o00le, Jan Leunis, LXC theol., Pfarrer In Vreeland (Niederlande), nıcht altägyptisch? K öm I 24 wird auf die Stimme VOnNn S hın

Studien L koptischen Bibeltext Kaollatıonen und Uhnter- die Lesart VOO der Koine zugewı1esen (ähnlich | 10 EV

suchungen Z.U' lext der Paulusbriefe 1n der unter- und ober- XvOQLW®), d1.e Stimme VON dveg Orig bleibt ungehört. Röm 4, 24
genugt das / eugnis Von sy P ebenfalls, das Plus XOLOTOV deragyptischen Überlieferung. | Beihefte Z eitschr. neutest.

Wissenschaft 17.] Berlin, 1fr. Töpelmann, 1936 101 er 86°) Koine überantworten; waren Vulgatahss., AÄmbroslaster und
Julhan emerkt worden, A  ware diıe Leesart vielleicht der westlichen
Gruppe zugeschoben worden. Röm 15, dıe Liesart MOOGELO-Für die textkritische Verwertung der beiden wichtigsten

Dialekte des Koptischen, des Bohairıischen und des Saidıschen, BETO UMUMOG als agyptisch bezeichnet; dvg (Ambrosiaster) sınd
dabe:i ebensowenig eINn. Hındernis w 1e soll „„Sonstigem -hat Horner uns che notwendigen Grundlagen geliefert, gehören, aber WIEeE dıe sa-Liesart Jautet, erfahren WI1r nıcht. Jeindem Ausgaben fertigte, dıe erkennen Jassen, wI1e viele Jänger und: aufmerksamer Mal diesem Spiel der / uweisung

und welche Hss den edierten Text bıeten. Die 1ne erschıen eınem I ypus folgt, stärker kommen dem Betrachter dıe Typen
In Bänden Oxford E die andere in selhst 1Nns Wanken; und das ıst Gewinn.
Bänden ebendort Beıide sind begleitet VOIN Die eiwas behaglıch und breıt angelegten Untersuchungeneıner wortlichen englischen Übersetzung, Clie für die Zwecke gelten den Fragen: Sınd bo und agyptischeder neutestamentlichen Textkritik vollıg ausreicht. Insbeson- /eugen? Wie verhält sıch bo Zu agyptischen Jext, wenndere oılt das Von der saıdischen Ausgabe, da s1€e auch d1e SARBC auseinandergehen ? Abendländische ] ‚esarten in bo1M Apparat erscheinenden koptischen V arıanten 1Ns Englische Koine-Liesarten 1n boüberträgt. Es 1st notig, dıes auscdrücklich festzustellen, da Dann folgen die gleichen Uhnter-

suchungen für Z/um Schluß wird dıe Frage aufgeworfen:der Verfasser der vorliegenden Dissertation, der natürlich Wie verhalten sıch bo und zueinander } betrachtetnıcht ahnt, wI1e oft selbst der menschlichen Fehlbarkeıt beide Formen als Übersetzungen, die unabhängıg voneinanderseinen Irıbut entrichtet, mıiıt einem einzıgen, zudem noch entstanden sind un YTST 1m Laufe iıhrer Geschichte einanderrecht verzeihlichen Übersetzungsfehler be] Horner das Urteil wechselseıtig beeinflußt habenbegründet: ‚. Wır brauchen also ıne NCUEC Kollation““ S 3) Indes diese und andere wichtige Fragen werdefi weıtererImmerhin ist tür unsere /wecke auch dıe wörtlichste
moderne Übersetzung 1U mıt allerhand Vorbehalt Vel- Untersuchung bedürfen. ur die Haltung der vorliegenden

Arbeit erscheint mir dl€ Bemerkung charakteristisch:wenden. Darum werden die der koptischen Dialekte unkun-
digen Neutestamentler mıiıt Freuden begrüßen, In der guten ‚.Der T extkritiker gebraucht 1Ur die Übersetzungen,

die griechıschen / eugen Differenzen bieten. ÜbersetzungenKollation des Corpus Paulinum mıt dem Nestletext, die hıer
dienen ZUFE Kontrolle.‘ Das ıst aber doch wohl der9453 VOIL sachverständiger Seite geboten wird, einen —
Standpunkt einer wenıgstens 1m Prinzip Jängst überwundenenverlässıgen Anhaltspunkt dafür besıtzen, ob Nan ıne Les- Schule. Wır haben inzwiıischen gelernt, die Versionen Z.Urart der bohairıschen bzw. saıdıschen ersion mıt Sicherheıit

oder einıger Wahrscheinlichkeit ‚„ der- griechischen Vorlage Aufhellung der ] extgeschichte benutzen, un wissen
heute, daß ıne reichlich naıve Vorstellung ware,zuerkennen darf uch die bei angeführten Zeugen der

betr. Lesart sınd, War mıt eıner Auswahl, deren Berech- Nan dächte, an brauche Nur Wort für Wort 1Ns Grie-
chische zurückzuübertragen, die Vorlage dıeser Versionentigung nıcht ımmer einleuchtet, aber doch pünktlich gebucht. wıeder besitzen. Die HSS der saıdischen ersion sındLeider hat der erf sıch allerdings darauf beschränkt,

Tischendorfs COctava mal0r auszuschöpfen ; hätte wen1g- nıcht alt, die der bohairischen SahZ Jung. Inwieweıt
geben beide überhaupt die ursprüngliche orm wıeder } |)iestens dazu VOoNn Soden und Wordsworth-White herangeholt,

waren d nıcht Röm | TO  — OVOITHTOV, Kor 1 zahlreichen Abweıichungen unter den einzelnen Zeugen, die
freilich innerkoptisch sind und für die griechische Vor-Gal 6! AQÖEALDOL USW. als Sonderlesart Von

bzw bo bezeichnet worden. lage nıchts austragen, verraten Ja deutlich CNUZ, daß dıe
Da bereıts die Kollation darauf Bedacht nımmt, dıe Überlieferung des T extes dessen Schicksale nıcht unberührt

1eß Und wWEe[r bei Bılinguen die regelmäßige WiederkehrZeugen Gruppen ordnen, ist der beigegebene and-
apparat, ın dem vermerkt wiırd, ob die etr Varıianten den der T atsache beobachtet hat, daß die nebeneinander geschrie-

benen [ exte sıch wechselseitig beeinflussen, braucht sıch Nuraltägyptischen Text geben oder abendländische, syro-byzan-
tinısche bzw sonstige Liesarten sind, eigentlich überflüssıg. daran erınnern, daß WIFr griechisch-saldische und bohairisch-
ber hat ungewollt das Gute, bei dem 1im Glauben nıcht arabıische Hss In großer Zahl; ferner bohairisch-griechisch-

arabische Überlieferung, einen athiopisch-syrisch-armenisch-Sanz Gefestigten einıgen Z.weifel darüber wecken, Was
miıt diesen Gruppen eigentlich auf sıch hat bohaitriıschen Text, ine reine Polyglotte also, besitzen, um in

etwa abzuschätzen, welch ein Phantasieprodukt herauskäme,Röm l! 13 emerkt E1 YOO vg var daß dıe
Lesart In den dre1 Gruppen ACH west nıcht unterzubringen ist wollte Nan ohne vorherige gründlıche Eirforschung der T ext-
und der Abteilung ‚„Sonstiges” zugewı1esen werden muß Rom I! 29 geschichte sıch daran machen, „ die- griechische Vorlage
bietet TE Fassung NOVNOLO. MAEOVEE LO bo Sxa. DICSC‘ Lesart von und bo wiederzugewinnen. elchen DDienst würde
zehört ‚em altägyptischen 1 ypus A  g W1€ uns 63 erneut VCI- InNnan der neutestamentlichen J extkritik damıt leisten, WEn
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INan ine Hs der lateinıschen Vulgata AUus dem | Jahrh Fragen nach der Urtorm und Eintstehungszeit der Apoka-
auf hre griechische Vorlage hın untersuchen wollte? lypse selbständig Stellung nehmen. Lır stimmt 1m wesent-
Niemand L[ut das, da WIr viel altere und wertvollere Zeugen lıchen den Resultaten Caseys uch die Übersetzungen
dieser Form besitzen. ber da 02. che ursprünglıche (3& In verschıiedene orjentalıische Sprachen (syrisch, koptisch,
stalt der Vulgata bereıts en 9anZ kompliziertes Gebilde dar- armenisch) un ebenso die Übertraägungen 1n zahlreiche
stellt, ist dıe Frage nach 6  ‚‚der oriechischen Vorlage (als Idiome des mittelalterlichen F,uropa werden In den Kreıs
ob diese einheitlich wäre) verfehlt. Werden die Dınge beı der vergleichenden Studien einbezogen S W Der
einer bohairıschen Paulushs AUS dem Jahre 208 wesent- eıl bringt dıe kritische E.dition Von e u verschiedenen
lıch anders liegen? ] exten (S 34 Z14.86); VoNn denen sechs erstmals

Bonn. bekanntgemacht werden. ] Jer VON James, ApocryphaHeinrıch V ogels.
anecdolta, 1893, 1 S 9 edierte beste und vollständigste
Text des Parisinus, Bibl Hatı, Nourv. aCquls. lat 1631,

Siılverstein, Ph T heodor, Vis1i10 Sancti auli. Ihe S: ı88| wurde leider nıcht wieder ZU Abdruck gebracht.
History of the Apocalypse ın Latın together ıth nıne Texts. Die ‚„„‚Redaction I die bereıits fünf verschiedenen
Studies and Documents by Kıırsopp Lake and Sılva Lake, 1V.] Stellen, allerdings textkritisch unzulänglich, herausgegeben
London, Christophers, 22 Berners Street, Il 1935 (AIlL, wurde (vgl Z.. Migne, 94, 501 f.) 11 1m Hın-
229 Sr. 5°) blick auf die besonderen Schwierigkeiten, die sıch der Eint-

wırrung der Beziehungen anderen Redaktionen der SchriftMıt der relıg10ns- und kulturgeschichtlich wichtigen
Paulusapokalypse, dıe In den Hss der lateinıschen ber- entgegenstellen, iın einer eigenen Studie behandeln und heraus-
etzung meıst V isto Sanctı Pauli genannt wird, hat sıch die geben.
Forschung ın den etzten Jahren öfters beschäftigt. Auf F.inzelheiten der VOIN ert. angeNOoMmMeNCN / usammen-

hänge einzugehen, ist 1er nıcht der Silverstein wiırd sıch selbstKraeling, The Apocalvypse of aul an the ‚„Erlösungs-
darüber klar SeIN, daß manchen seıner Lösungen NUur hypothetischermysterıum in : Harvard / heological Review 2 E 1931,

209244 brachte unter Zugrundelegung der syrischen Wert zukommt. Jedenfalls hrt die Arbeit uns ınen großen
Übersetzung interessante Parallelen aus der religlösen Vor- Schritt weıter 1n unserer Erkenntnis de T literarıschen Beziehungen

und der kulturkundlich wichtigen Beeinflussung der mittelalter-
stellungswelt des Parsiısmus, der Manıchäer un der Mandäer lıchen Geistigkeit durch die Apokalypse, Dle ‚„„‚Geschichte der
ZUu den Abschnitten der Paulusapokalypse, dıe den Fantrıitt lateinischen Paulusapokalypse” wırd ın sechs Kapitel eingeteilt.
der abgeschiedenen Seelen ins Jenseıits schildern. Casey, Kap 3—14, 91—98 g1ibt eınen summarıschen Überblick
T he Apocalypse of aul I / ournal of T’heological Studies ber dle Bezeugung und Verbreitung der Schrift 1m AÄAltertum und
534, 1955, r schenkte besondere Aufmerksamkeit der Mittelalter: Kap. 31 9: 98—103) skizzlıert den Gang
Frage nach der Urform, Überlieferung un den Quellen der der modernen Forschung se1t der E.dition des griechischen T extes
Schrift. LEr datiert die oriechische Urtorm unter Berufung durch Tischendorf 1mM Jahre 1866; Kap 20—29, 1.03——
auf eın uns durch Bar Hebraeus G5 Jahrh.) überliefertes 1 09) behandelt 1€ dre] umfangreichsten und dem Original inhalt-

lıch nächsten stehenden lateinischen Bearbeitungen, nämli;ch denOrgeneszıtat Aus dieser Apokalypse ıIn die Zeit VON ZA02= bereıts erwähnten James herausgegebenen altesten Jext,250 Ricciotti, Apocalvypsis Pauli SUvrIace 1uxta codices eiNne Von Sılverstein AUSs eiınem Gallener Codex edierte Bearbei-
V aticanos ın OÖrientalta Z 1933, LEn und PE tung und das sogenannte Wiener F ragment; Kap. 40—63,
149 edierte erstmals nach wel Jungen vatiıkanıschen HSS den 109 —1 F£) bringt die Quellenanalyse der übrıgen kürzeren edak-
syrischen Text der pokalypse, nachdem bereıits vorher tıonen; Kap. 64—81, 17 =="25) untersucht sieben cder
ıne ıtalienische Übersetzung mıt Kommentar dieses ] extes wichtigsten Interpolationen, dw SIC. In den ‚„kürzeren Redaktionen“
veröffentlicht hatte !” Apocalisse di Paolo SIraCca, Brescıa, finden, auf ıhre Herkunft und etwaıge / usammenhänge der

Introduzione, esio commenlo, 84 1932 Hıerzu gC- sonstigen mittelalterlichen Visionsliteratur:; Kap. 82-—90,
2524273 ıst der Quellenanalyse der n6 Redaktion“ gewidmet,hört noch KRicciottis weıtere Schrift über che Geschichte der
die besonders VonNn der Petrusapokalypse und der e  T1s  schenkosmologischen Vorstellungen: La cosmologia della Bıbbıa V isionsliteratur abhängt.la sSul:  c Irasmıssione fino Dante, Brescia 1932, 1 36 Im einzelnen möchte iıch noch folgendes unterstreichen. Mıt

Die hıer ZUTr Anzeige gelangende Schrift VON Sılverstein Casey datiert. dle griechische Urform 1n die Zeıt VOTr 250 Der
beschäftigt sıch, w1e dıes schon 1m Uhntertitel gesagt! ist, uns heute bekannte griechische Jext ıst eiıne schlecht erhaltene
mıt der Ia e ] . Übersetzung der Paulusapokalypse, F assung der zweıten In der Zeit 380—388 erfolgten Ausgabe

des Originals. 1N€ latemnische Übersetzung cdes griechischen ] extesdie durch ıhre weıte Verbreitung eınen tiefen Einfluß auf
ıst spatestens Anfang des Jahrh., vielleicht schon Einde desdie Formung der mittelalterlichen Relhglosität und cie Jahrh. entstanden 6, 3#} Die Von Serruys 1911 auf-eschatologischen Vorstellungen des Abendlandes ausgeübt

hat Sılverstein hat siıch bereits früher durch wel Beiträge gestellte Behauptung, daß die heute vorliegende Apokalypse auf
ıner gnostischen Grundschrift beruhe, wırd mıt Recht abgelehntals Spezialist auf diesem Gebiete eingeführt ; vgl Silverstein, 94 18) Die quellen- un lıterarkrıtischen Unter-

Dante an the V’isıo Pauli In Moderne Language Notes 4 E suchungen tführen einer entschiedenen Ablehnung der
1932, 387 —399 un T’he Source of the Provencal Version Von Asın Palacios, La escatologia muselmana Ia Divina
of the V'isıon of aul I® Speculum 8, 1953, 253358 Comedta, 1919 aufgestellten These daß Dante den ganzZen Auf-

bau und zahlloses Detail seiner unsterblichen Dichtung nıcht ausDie vorliegende Arbeit bietet quellenkritische un: motiv-
geschichtliche Untersuchungen und veröffentlicht außerdem lateinisch-abendländischen Quellen, sondern Aus arabischen OI -

ZU. guten eıl erstmals bisher unbekannte NECUE ] exte. lagen geschöpft habe FÜ FZ- Z Leider ıst Silverstein
Der ert bemuht sıch unter sorgfältiger Benützung der die VO'l dogmengeschichtlichen Standpunkt /us geführte Kritik der

Aufstellungen €es spanıschen Arabisten, die Merkle, Deutschesweitschichtigen Luteratur die verwickelten Abhängigkeıts- Dantejahrbuch ] 1929, 143 veröffentlicht hat, unbekannt ge-verhältnisse und Beziehungen zwischen elf verschiedenen lieben; hier hätte b 27 f.) ergänzende Belehrung über
ateinischen Redaktionen der Schrift aufzuhellen. Dabeı das Von ıhm /9. —81 behandelte Problem der „‚Sonntagsruhe
findet Gelegenheit, auch den besonders interessierenden der Verdammten“ gefunden. Bei dieser Gelegenheit möchte ich
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noch auf eınen VOILl übersehenen, dieselbe Frage behandelnden Matthäuskommentar 1M Lauftfe der Zeiten In wel sehr Ver-
Aufsatz hınweısen: Brotanek, Refrigerium damnatorum 1in : schiedene (Gestalten auseinander ıst Dle früher
Festgabe der Philosophischen F akultät der Universität Eirlangen VOonN Harnack und Ih ahn vertretene Hypothese, daß

55 Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner, Fır- Origenes selbst wel verschiedene Ausgaben veranstaltet
langen 1925, 7 F=Z56 Sehr bedauern 1st CD eIN habe, mußte aufgegeben werden. Angesichts diıeser Sach-
die Gesamtergebnisse seıner Untersuchungen zusammenfassendes
Schlußkapitel geschrieben hat. D4l€ Lektüre der Schrift wiırd Uun- lage wurde der Herausgeber VOT ine Sal Aufgabe

gestellt, die VOIN früheren Eiditoren nıemals auch 1U 1mM enL-nötıg dadurch erschwert, daß die Noten nıcht, W1€e das be1 eınem
terntesten geahnt und als notwendig angesehen wurde. Jetztwissenschaftliıchen Buch selbstverständlich se1n muß, unter dem

Strich, sondern in einem besonderen Anhang geboten werden. Die mußte nıcht bloß tür den griechischen ebenso wI1e für den
/.itation der Quellentexte ISt wiıederholt nıcht ach den neuesten lateinischen ] ext unter Ausnützung des gesamten hand-
und besten, sondern ach veralteten F.ditionen erfolgt. schriftlichen Materjals dıe äalteste erreichbare Gestalt her-

Breslau. Berthold Altaner. gestellt werden, sondern mußten darüber hinaus Zu

erstenmal dıe beiden KRezensionen wirklich ineinander —
beıtet werden. Aus gewichtigen Giründen unterließ K 9

Klostermann, Dr. Eririch, unter Mitwarkung VON Lic. Dr Eirnst die VOLr beiden Rezensionen stehende griechische Urgestalt
Benz, es er. Band Origenes rekonstruleren ; entschloß sıch vielmehr, ine mO2-
Matthäuserklärung. Teil Die griechisch erhaltenen lıchst bequeme Ausnützung un: selbständige Kaontrolle der
1 omo:i. Die griechischen christlichen Schriftsteller, Bd 40, l überlieterten 1 exttormen ermöglichen, den griechischenLeipzig, Hınrichs’sche Buchhandlung, 1935 3004 un den lateinıschen Text vollständig ın Parallelkolumnen
Er 8°) darzubıieten. Dadurch wird insbesondere eine schnelle (Orıen-
ber den Fortgang der besonders komplizierten F.dıtions- tierung über dıe Lücken und UÜberschüsse jedes der beiden

arbeıt Matthäuskommentar des Urigenes, die K loster- lexte leicht gemacht und außerdem konnte be] einem solchen
Nanl unter ständıger Mıtarbeıt von €enNnzZz eıisten hat, Verfahren der AÄpparat Sanz wesentlich entlastet werden.
habe iıch In dieser Zeıitschrift wıederholt berichtet. Nach Wie vorsichtig un: überlegt dıe Eintscheidung über cdiese
fassenden überlieferungsgeschichtlichen Vorarbeıten (Texte wichtige Frage der 1 extdarbietung getroffen wurde, geht
und Untersuchungen 47,2 4’ vgl T heol Rev 1932, daraus hervor, daß der Herausgeber sıch der / ustimmung
4861—483 un: 1933, 320 f3 erschien 933 als Band anderer, jerfür besonders zuständıger Fachleute Diehl-
der eıl der Matthäuserklärung, der uns NUr In lateinıscher Halle und Koetschau-Weimar), dıe durch hre Mıtarbeit
Übersetzung erhalten ist un dıe Eixegese Von Matth Z G: den Fortgang des Werkes auernd gefördert haben, VOI-

27,63 bringt: vgl Theol Rev 1934, 236 Jetzt liegt gewissert hat Außerdem haben noch mehrere andere ST
der eıl des Bandes VOTL, der u1ls den griechisch CI - lehrte miıtgeholfen, den Text und den Varıanten- und T esti-
haltenen Origenestext bringen oll Von dem ursprünglich monı enapparat moöglıchst vollkommen gestalten. Das Vor-
25 Bücher zahlenden Kommentar sind NUr die :{ omo!1 wort nennt Elltester-Berlin, Souter-Aberdeen 8 A, Fıne
SS die die Eirklärung VON Matth Einsiıchtnahme In den Apparat _ des konstitulerten
bieten, ın griechischer T extgestalt auf uns yekommen. Der 1 extes un eın Vergleich der hıer zusammengedrängten Un-
neueste Band enthält die F.xegese VO  — Vlatth 3, 36:—=F5; 23 SUMMINE für den Benützer ungemeın fördernder Eirkennt-
bzw. die 1 omo:1 0—14, ] Da für den abschließenden nısse mıt dem Von den ftrüheren Herausgebern Huet, e
Band eine ausführliche Fnleitung vorgesehen ist, kann hıer Ia Rue, Lommatzsch) dargebotenen Materjal wırd jeden, der

seine Prolegomena unter inweıls auf seine 03] und in die Lage kommt, Ciese Ausgabe benützen, INn bewun-
19372 erschienenen Vorstudien Sahnz kurz fassen. Die ersten ernder Dankbarkeit e ausgebreıtete Gelehrsamkeıit, den
Vorarbaiten dem jetzt dem Abschluß entgegengehenden glänzenden Schartfsınn und d1e hervorragende Arbeitskraft
schwierigen Werke hat noch der inzwischen längst VOI- des Herausgebers denken lassen.
storbene Preuschen geleistet. Die Überlieferung des Breslau-. Berthold Altaner.
griechischen Textes beruht auf zwei voneinander unab-
hängigen, jedoch nahe verwandten verhältnısmäßıg jungen
Manuskripten, nämlich eınem Münchener Cod ST 191, Athanasıus er. Hrısg  ım Auftrage der Kirchenvaäter-

I88| und einem Cantabrıigiensis Coll T rimnit. 194, K ommission der Preuß Akademie der Wissenschaften. / . weiter
Band Eirster eıl. zApologien: L. De ecretis icaenae> AI Eın dritter Cod., enetus Marc 43, der 1mM Jahre

1374 abgeschrieben wurde, dürfte 1Ur ine mit eigenmäch- Synodi. Von Lic. Hans-Georg iılz Lief. Berlin und
Lieipzig, de Gruyter, 1935 (40 4°) 6,50.tigen Verbesserungen des Abschreibers durchsetzte Kopıie des

Monacensıis se1ln. Diese Hs brauchte eshalb 1Ur ın den D1e VO  ‚} allen Seiten freudıg begrüßte NECUEC Ausgabe der
Fällen herangezogen werden, seine Münchener Vor- Werke des Athanasıius wurde mıt den beiden ersten

Lieferungen des Bandes (‚‚Urkunden ZUr Geschichte desJage inzwischen durch Ausfall Von Blättern Verluste erlitten
hatte. Das sSoNns noch vorhandene halbe Dutzend VonNn or1e- arlanıschen Streites‘ ) eröffnet. Es folgt In einer Lieferung
chischen Hss Aaus dem 5 Z Jahrh konnte SanZ unbe- der Anfang des Bandes, dessen eıl d1e ‚‚Apologien “
rücksichtigt bleiben, da s1e alle AUus den beiden Hauptcodizes des Kirchenvaters bringen soll, erster Stelle das Buch
geflossen sind. De decretis Nicaenae Synodi. Athanasıus hat diese Schrift

Da VOI allem durch ine vollständige Vergleichung des 350 verfaßt, als eın ungenannter Freund ıhm über “den
überlieferten griechischen T extes mıt der vermutlich Verlauf eiıner Disputation mıt den AÄrianern Bericht erstattet

Jahrh entstandenen Jateimschen Übersetzung, die unNs VOoN un ıhn bei diesem Anlaß Aufschlüsse über
j omos A, 9 a'b erhaltenen ist, mıiıt volliger Sicherheit fest- das Konzil VOon Nicäa gebeten hatte. Athanasıus geht zuerst
gestellt wurde, daß der griechische J ext nıcht 1Ur sehr auf die Nicäa gepflogenen Verhandlungen mıt den
stark verderbt, sondern auch oft lückenhaft ist, ergab sıch Eiusebianern ein, sodann das Glaubensdekret von Nicäa,
Aus diesem Befund die wichtige lHolgerung, daß der besonders- die VOoNn den Arıanern ın jener Disputation als
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unbiblisch angegriffenen Ausdrücke E TNS 0UOLAC und dıe Belege AUS den T exten. Der Einfluß, den die griechische
Antike (vor allem Platon und die 0a auf Chr gzehabt hat0 U400VOLOS ausführlich verteidigen und anhangsweılse dıe
kommt be1 kurz wWCS 4—06) sowohl ach der rheto-wahre Bedeutung des Wortes Ü yEWVNTOS bzw. ÜyEVNTOS rıschen als auch ach der phılosophischen und lıterarıschen Seıite.

erklären. Vielbesagend 1st doch das Urteil eines W ilamowitz, der
] Jer Herausgeber Hans-Georgz Obpıtz benutzt für die se]ner gZzutien Kenntnis der deutschen Literatur entgangen ıst

Ausgabe zehn HSS, deren textkritischen Wert schon „Alle Hellenen seınes Jahrhunderts SIN} barbarısche Stümper
In seinen ‚„‚Untersuchungen ZULr Überlieferung der Schriften diesen syrıschen Christen“ (Kultur der Gegenwart 8,
Cles Athanasıus"“ vgl Theol Revue 035, 214) Was ber 1e Beziehungen vVvVon Basılius Chr.

Sagt ‚O11 Deut conclure influence Su1vie “ 13) ımmt449 f.) besprochen hat Die Textgestaltung, der Apparat
nıcht In dieser Allgemeinheit, ca feststeht, daß Chr. dıeund der Druck ZCUSECN VvVon der ogroßen Sorgfalt, mıt der
17 Homilıe Hic Baoladau UAOTVOC und den 46 Brief [1005Z.U VWerke geht. ber auch dıie (jute der Arbeıit, die der

Benediktiner de Montftfaucon einst 1n selner Athanasıus- NOAOVEVOV EHINECOUOOAV benutzt hat. Jjeweıt Chr. In seinen aszZc-
tischen und padagogischen Ansıchten VOonN abhängıg ist, bedart

ausgabe geleistet hat, zeıgt sıch darın, daß sein Text durch och eıner YCNAUCHN Untersuchung.den jetzt auf Grund aller Hss hergestellten 'Text NUr Zanz
geringe V erbesserungen erfährt. Im Kapıtel bespricht dıe Grundlagen der

geistlıchen Vollkommenheit un: die leitendenBezüglich der Akten, Te In einıgen Hss auf De decrelis
Grundgesetze. [ )ie erste Grundlage ist der Glaube, aberfolgen (nur cdas erste Stück, der DBrief e's Eusebizus Von (äsarea

seine Gemeinde, wırd  Ä durch Athanasıus selhst als Beigabe dieser CGilaube des hat nıchts mıt Spekulation oder
De decretis angekündigt) schließt sıch der Ansıicht von Kontemplatıion tun, „‚elle (la fo1) vise avantı Ltout la
F.d Schwartz d daß .1€ tatsächlich dem Buche De decreltts pratique: donner notre vIeE morale une base solide NOUS

ursprünglıch angehängt ZeEWeESCH sind. Da ber ben dieselben revelant les verıtes fondamentales de la perfection chretienne
Akten schon In den ersten Lieferungen cles Bandes unter cien CS 45) Il"l überspitzter Weise nennt diese Grundlage‚Urkunden “ ediert hat, WAar unnötıg, S1€ jetzt 1mM Anschluß des Gilaubens z uBE bhase anti-rationaliste et uüne Saveur

De decretis nochmals abzudrucken. PTIESQUEC ficleiste anderen Stellen dagegenLeehrreich SIM die sachlichen Anmerkungen, besonders che
Nachweise VO Parallelen manchen Sätzen des Athanasıus schildert den Chr als Verstandesmenschen S Ul.

In den Schriften alterer od‘er zeıtgenössischer Lehrer, SOWI1E dıe | /) sıch auf des Palladıius Wort stutzt: OÜ 7€  TLOVO
Belege dafür, daß Athanasıus nıcht selten bschnitte seınen TOCODVTOV E  OOV A0Y@ Demzemäß cdarf ohl eın Frage-
früheren Büchern In spateren Schriften. wiederholt. In der Note zeichen machen, wenn den Glaubensbegriff des Chr als

4, FSA ıst nıcht recht klar, VoON welchem ‚ Athanasıustext" Ia scjence cle la pıete €  NV VYVOOLWV TNS eÜOEßBELAS) charak-
cre ede 1ıst. Z7u 12, 25 Daß das ÜEOoTOLNUNVAL bzw. EOV terısıert, dle durch die Praxıs gekrönt werde S ff.)
yEVEOÜaL des Gerechten alıs eıne Wıiırkung des (jeistes auf-
gefaßt wircd, dafür ıst uch Basılius De Spir. 9, 23 eın Zeuge;

und ıhn In einen Gegensatz Basilius und Augustin stellt
31 Die Grundwahrheiten sınd für Chr che

andere Belege bei Baur, Untersuchungen über dıe V ergött- (jiüte (jottes den Menschen und die Auferstehung, derlıchungslehre der griechischen Väter (Theol Quartalschrift 1916, clas ewıg2e Leben folgt S R Wenn bei467 fl E 1917, 771 ff.) 24, ıst eINn Z/.itat aus Luk l,
ünster Fr Dıekamp. eıne Unterordnung der hre Gottes unter das eıl der

Menschen feststellen können meınt (S 61) dann über-
sıieht den Zanz starken rhetorischen Eıinschlag: WIE seine
antıken Vorbilder, verstand sıch Chr auf das nELELV;Meyer, Louis, Marianıste, Docteur T’heologıe, Saıint Jean

Chrysostome maitre de perfection chretienne., Etudes natürlıch werde ich mich hüten, dem Chr. ıne unredliche
de ‚T heologıe historıque publiees 10106 la direction des professeurs Absicht unterschieben wollen.
de T heologıe I Institut Catholique de Parıs. ] 'arıs, Gabriel Dem (Gesagten ach dürfte Von etwas voreılıg senn,
Beauchesne et SCS fıls, 1933 389 8°9) wWenNnn Jetzt schon den für vollkommen hält, der dern

Gilauben heraus ebt. daß alle menschlichen Dinge unnutz Sin.Im orwort sagt Meyer mıt Recht Vo Chrysostomus: 69); vielleicht nımmt ler das Wort Vollkommenheıt
„„c est un auteur PCU explore p_oin?: de VUuc de la Spir- Im Sınne der ersten Stu  C auf der allein das alttestamentliche
tualite‘ S während WITF auf dem biographischen (Gjiesetz gılt, da erklärt: ‚Chaque homme peut aUssı
und lıterarıschen (jebiete die ausgezeichneten Werke vOoIl monter CTS le sommet de la perfection deux etapes: celle quı
Bardenhewer und aur haben, die bezeichnet als ‚,NOS :st regıe DPar les preceptes de la Lo: el celle dont le Christ est le
ouldes el 1NOS garants - (S principe qui faıt sunte Fautre“

Die Einleitung S XIIH—XAXAXAVHI) ammelt die Neben die psychologische Begründung der Vollkommen-
Ergebnisse der Laterarkritik, d1e WIr über die ch t€e Werke heit durch den Glauben stellt als zweıte Grundlage
des Chr haben, den Wert und die Iragweıte der ] exte dıe übernatürliche Arbeıt (jottes In der Gnade S 162 08)
sicherzustellen auf die sich die Untersuchungen stutzen. Zunächst schildert M 9 wWwIıe durch dıe Taufe die Macht der

verfährt dabel chronologısch: Werke VOorTrT der Priester- Sünde gebrochen wird, un dann, wıe der Täufling eın
weıhe, Werke aus der antiochenischen Zeıt, Werke ınd CGottes und eın Ied Leibe Christi wiırd Gerade
AUSs der konstantinopolitanıschen Zeeıt, Werke unsiıcherer diese Idee VO  — der G hliedschaft Christı hat auf Chr. den
Datierung und Werke AUuUs der Verbannung, besonders stärksten Liindruck gemacht. .„Eille affleure presque
dıe Briefe. chacune de sSCs agcCS, inspıre presque chacune de sSes OM-

Da uns 1ne Seelenstudie schenken will, hat gul mandations““ S 97) Aus dieser Liehre W el Chr mıt
cdaran getan, 1mM Kapıtel den Bildungsgang des begeisternden Worten die praktischen Folgerungen für die
Heıligen schildern S 1=45) Im allgemeinen wandelt Aszese ziıehen S O6 07) Die- drıtte Grund-
er auf den Spuren Baurs, doch weıß wertvolle psycho- lage für die Vollkommenheıt ist nach Chr. der freie Wille
ogische Vertiefungen bringen. des Menschen S 08—129). Hıer offenbart sich ıne

Be1 der Schilderung des mütterlichen Enflusses vermıßt man starke Verwandtschaft mıt der ignatianischen Frömmigkeıt,
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keit 1m Sınne nıcht iwa ‘d‘€l' Gottesliebe, sondern der Nächsten-in der cdas relız10se 1 eben nıcht ein passıves Hıngerıssen-
werden ist, sondern eın aktıver |Dienst für die göttliche hebe 1mM scharfen (Gegensatz Baur, demzufolge Chr. den Haupt-
Majestät ist. Beide behaupten ine CNLZEC Z usammenarbeit WerT‘  21 auf die Gotteslrebie gelegt habe 06—218) Die Syn-
VON Natur und Cinade sowohl auf dem (Gjebiete des Sıtten- these des aktıven und beschaulichen Lebens Chr. 1M gott-

lıchen Heiland 18—=728)gesetzes als auch In der Anwendung des (jesetzes auf das
Das Kapıtel bringt d€ll Aufruf Z U ö14Leben und bauen auf Von unien nach oben, VOoO Menschen

Ciott Bei kommt das leider niıcht ımmer klar NUus kommenheıt dıe Klosterleute, die Priester,
Z.UIN Ausdruck. Sehr fein schildert aber das Psycho- clxe Weltleute Dem (Gesagten zufolge ıst für Chr

klar, daß in der Welt keine vollkommenen Christen o1bt,logische bei der Willensfreiheit, VOI allem die Abhängigkeıt höchstens ‚„des geNS honnätes‘” S 229) Darum kannn INalldes ıllens VOoN Beweggründen. Der scholastische atz
nhıl volıtum nısı praecognıtum, ist be] Chr. auf Schritt und dem ert nıcht beıstiımmen, wWenn sagt ‚„‚Aucun faux
Itnitt spuren, dagegen ertährt mMan fast nıchts VOoON der princıpe est donc engage dans cCe‘ opınıon de Chr. “

(S 233) Fune übertriebene 1 .ebe des Chr gılt eben demSelbstbestimmung des ıllens ZU Handeln. Selten sind
[Vioönche, und ‚Wal dem kunsiedler. In dıesem Kapıtel findenAußerungen des Heıligen, VO  —_ der Beeinflussung des

ıllens durch (jott spricht (S 122 .‚„‚Maıs est quand sıch leider manche Wiıederholungen AaUus dem Kapitel.
(jianz besonders stark betont hıer wıeder dıe sozlale Df-i} peut exalter notre eftort personne] qu 1] sent LOut faıt
vabe des Mönches: In diesem Zusammenhang obt Chr be-dans SO  — element.““ och leugnet Chr Cl CGinade nıcht, sonders die ] ätigkeıt des Mönches als eines Erziehers,sondern dıese vervollkommnet den menschlichen Willen,

indem s1e ıhm mehr Kraft gibt und ıhm übernatürliches Krankenpflegers oder 1ssionars: doch geht F weıt,
Verdienst verschafft S 123) Man spurt überall, WIeE Chr hıer den Chr IN einen gewlssen Gegensatz

Basılius („L.ideal de resie contemplatıf ISmıt dem Problem des Verhältnisses der Wıiıllensfreiheit ZUL
bringt. Bel Schilderung der priesterlichen Vollkommen-(inade rıngt.

Dasselbe oılt VO Kapıtel, VO geistlichen heıt nennt das Priestertum zunächst . etat de per-
Der Fortschritt ecthon““ und dann seltsamerweıse 395 etat de perdition:Wachstum spricht CS 30—184) difthicultes de la conduite des ämes, dufficultes de PTrOPDICgeschieht nach Chr durch Wachstum des übernatürlichen Ame parmı tout cueıils, difficultes 5ans nombre du goU-Verdienstes, wobel sich stoischer Begriffe bedient. ist

leicht geneigt anzunehmen, daß Chr die toa NUur
vernement ecclesiastique‘ S 271) Der sittliche /ustand
des Klerus In Koonstantinopel War Ja damals recht bedenk-als Rahmen, nıcht deren Lehren benutzt habe S 30) ] ie ıch Eın Fragezeichen muß INan machen, Chr nach dencı C für das Wachstum sind dıe Taufe und Worten des erf. die T ugend des Priesters In (GGegensatzdie Mıtarbeit des freien ıllens. Die Stufen richten sich

nach den Beweggründen ‚Furcht, Hoffnung, Liebe) oder Z.U[ J ugend des Mönches bringt: die Jugend des Mönches
bestehe größtenteils In körperlichen Übungen, ‚Ja vertiu dunach dem aufgebrachten F delmut gegenüber den Schwierig- pretre est urtout interieure (S 278) Mıt dem Anfang deskeiten. Die reine 1 .ebe (jott hat dreı Hauptformen: Kapıtels stimmt das Einde nıcht übereın, lesenden Wıillen CGiottes erfüllen, seine Ehre vermehren uncd das

allgemeıne Wohl suchen ; ‚Ja definıtion Ia plus exacte de steht (S 297) .„„Parce GQU«C la perfection chretienne est
definıtivement dans l ’exercice de la charıte, urtout spiriıtuelle,ce perfection, SO  — SsomMet le plus eleve, est precisement LOut chretjien peut et doit atteindre le sommet. ““cela meme  * rechercher |’interet commun ‘“ S 162) Be-

züglich des delmutes teilt folgenden eigenartıgen Das Kapıtel andelt Von der I1 18 8 ıIn
Girundsatz des Kirchenlehrers mıt .„Plus 11 d’obligation, der chrıstlichen Vollkommenheit. Maßgebend

für Chr. ist zunächst die Schrift S 2908-—316):mo1ns ıl de lıberte et Par consequent de merite““ (S 70) die 1mM Sınne der. Schule Von Antiochien erklärt. CGierne] Jas 1e] des Wachstums ıst cie Vereinigung mıt Gott, Ta hätte INan dieser Stelle auch gelesen, wI1e Chr sıch mıtdurch Freude, Friede und Veertrauen hervorgebracht wird
(S 74— 184) den So® anstößıigen Stellen der Bıbel auseinandersetzt.

{ die sittlichen Vorbilder sıeht Chr In den Heiligen cles
|Jas Kapıtel bildet den Höhepunkt des Werkes. Eis und cles besonders iın Paulus, dann In den

entwickelt das Ildeal der chrıistlıchen SI>
kommenheıt; indem den vollendeten Christen als

ersten Christen, den Märtyrern un den Mönchen (S Ö
336) SC traıt de la physıonomiıe de Paul est celu: quı

wahren Philosophen, als einen Engel, als gottähnlich laısse la plus forte empreıinte dans la spirıtualite de Chr el
schildert und Jesus Christus als das integrale Vorbild dans vIie  DE (S 323) In losem /usammenhang hıer-
des Christen zeichnet S 85—228) Man merkt schon mıt steht der letzte Abschnitt 5R direction spirituelle”dieser Aufzählung, daß dem Chr einer klaren S 3636395 dem Lieser recht bewußt wird, ein wıe
Vorstellung Von der Vollkommenheit gefehlt hat Ist ausgezeichneter Seelenführer Chr EWESCH ist. In seinem
vorsichtig genug, um den Kirchenlehrer nıcht ın eın TgE- Schlußwort S 64—374) umschreıbt der erft. seın Ziel.
faßtes Schema zwangen. seıne Schwierigkeiten, seine Ergebnisse. Insbesondere bemüht

Was VoOoNn des Chr. Ansichten ber Philosophie C' sich, die beiden wıdersprechenden Neigungen des Chr
weıß 86—192), ıst nıcht so gründlich W Ie das; auszugleichen: den weltflüchtigen und welttätigen Gedanken.
MaYy er, Dle Pädagogik des Joh Chrys., Münster 1926. 18—25, Fıne umfassende Bibliographie und eın ausführlichesberichtet. Dogmengeschichtlich wichtig ıst, wWas über dle An- Inhaltsverzeichnıis leider fehlt eın Index) beschließen dassıchten der Schule Antiochien 3S UT 22  etat primitıf d’Adam
paradıs terrestre ” zusammenstellt, der lebte wWwIe eın Wer
Eingel 195 ff.) also auch yungfräulich 202); eın Wunder, Z usammenfassend kann INan Sagen: hat den Chr
daß Chr. mehr Sınn hat für das beschauliche Leben als für das als eıster der Vollkömmenheit nach einer dreifachen Hın-
aktıve, mehr für die Selbstheiligung als für das Apostolat 206) sıcht 9y pomt de VUue biographique, hıstorique el pratique “
Ganz anders erscheint der Vollkommenheitsbegriff des Chr. ‚g S 374 darzustellen verstanden ; und doch ıst an nıcht

Abschnitt, ıhn schildert als die volle Gottebenbildlich- 9anzZ zufrieden, weıl das Werk kein rein geschichtliches Buch
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ist, cla einmal wenı1g Rücksicht nımmt auf die heid- kirchlichen Recht allseits Z.U: Anerkennung verhelfen, alle
nıschen un christlichen Schriftsteller, die Chr benutzt, und Bewohner seines Reiches Z Umfassung des katholischen
dann ZanZ unterläßt, das Nachwirken des oroßen Meisters (ilaubens und einem Leben n. ach dessen Vorschritten
ZUu zeichnen. ])Jas Buch ist In wertvoller, aber weıt- bringen. Alles staatlıche 1.eben und TIun muß dıe katholische
schweifiger Versuch, die Aszese des Chr In ein System Religion ZU Mıttelpunkte haben
bringen, für das ogroße Bischof keinen Inn hatte Viel- Von diesem Standorte us muß die gesetzgeberische
leicht hätte der ert klüger getan, die innere FEintwick- Tätigkeit Justinians gesehen werden, dann bıetet sich das,
iung des Chr. auf CGirund der In der Einnleitung angegebenen W as gewOhnlıch als Ausfluß zäsaropapıstischen Machtwillens
chronologischen Anordnung seiner Werke schildern: dann 1L, in einem anderen Luchte dar Uhns befremdet heute,
hat  ten WIT die verschiedenen, kemmneswegs ausgeglichenen An- daß staatliche (Gesetze, wWwIe die des Corpus Jur1s cıviılıs,
sıchten des Chr. über Vollkomemnheıt I1 Glaubenssätze und Vorschriften in Glaubensdingen enthalten,
Kennen gelernt, stia en bestimmtes Gilaubensbekenntnis vorschreıben. och darın

Sehr störend sind die vielen Druckfehler In den or1e- lıegt be] Justinian keın unberechtigtes Übergreifen In das
chischen /itaten. Gebiet der Kırche. Der Kaiser legt Ja nıcht einen Gilauben

VOlI, den selbst gestaltet hat, sondern üubernımmt Urünster 1. August Dirkınge. ohne jede Änderung dıe (ilaubenssätze der katho-
lischen Kirche und ZWOAal, ihnen dıe Natur eıner staat-

Bıondi, Biondo, Professore ordınarıo dı ] Jıirıtto Komano, Giusti- lıchen Vorschrift neben ihrer kirchlichen Verbindlichkeit
verleihen. Er verlangt VOIl Staats WESCH VOoO  n} seinen Unter-T1mMoO principe © legislatore cattolico. [ Pubbli-

Cazılonı della unıversıtä cattolica del Sacro (uore. Ser1ie seconda: tlanen das DBekenntniıs un che Betätigung der katholischen
Scienze GCuurndiche. Volume XLVIII.] Milano, Socıetä eclhtrıce Religion. Dle siıttliche Pflicht, den wahren Gilauben NZU-

‚.Vl a Pensiero , 1936 (VIIL, 190 8.9) 15 nehmen, wird 1mM Reiche Justinjans ZUI Rechtspflicht.
Religionsfreiheit o]bt nıcht. Unglaube und äreslie sindDie Geschichtschreibung der NnNEeEUeEereN Zeit kennzeichnet

den oströmischen K aılser Justinian den odıfıkator des strafbare Vergehen.
Ahnlıch wI1e die Glaubenspflicht erhob der Kaıser auchrömischen Rechits, hinsıchtlich seıner Stellung ZUur katho-

ischen Religion und Kirche ziemlich einheitlich als eınen eınen eil der übrıgen christlich-katholischen Sittenvorschriften
staatlıchen Rechtsgeboten, verschiedene Forderungencler ogrößten, wWenNnn nıcht als den größten /äsaropapısten der

Vergangenheit, der wohl der Kirche seinen Schutz verleihen der Carıtas. Hinsichtlich der Ehe untersagte diıe E.he-
scheidung auf Grund gegenseltiger Übereinkunft der (jatten.wollte, aber auch In kirchlichen Dıingen sıch als unbe-
Die Sklavereı chaffte ‚Waflr nıcht ab, schränkte s1e aberschränkten Gesetzgeber und Herrn betrachtete, Ja selbst In

Glaubenssachen Entscheidungen gab ühlbar eın durch dıe Bestimmung, daß 1U Christen Sklaven
halten dürfen, VO  — denen jedenfalls In vielen Fällen dieunternımmt In vorliegendem Buche den ebenso inter-

essanten wI1Ie nıcht leichten Versuch, des Kaısers Verhältniıs Freilassung erwarteite. uch den beginnenden Kampf der
Kıirche den Woucher unterstutzte

Z.Ur katholischen Kiırche In In Zanz anderes Licht rücken
und das heute 'aruber herrschende Urteil als unzutreffend Kommt In solchen Maßnahmen der christlich-katholische

ınn des Kaisers deutlich ZzZu Ausdruck, offenbart sicherweilsen. Justinian Wal eın grundkatholischer Herrscher,
der, VO Gilauben seiner Kıiırche voöllıg durchdrungen, beı seıne Kirchenfreundlichkeıit In al] den rechtlichen Vergünsti-
seiner epochalen legislatıven Tätigkeıit sıch VO  e katholischen ZUNSCH, die der Kirche un:! iıhren ] dienern gewährte, £.,.

Girundsätzen leıten 1eß wI1ıe keın Gesetzgeber VOI oder nach auf dem Gebiete des Eirbrechts, des Schuldrechts, der Gerichts-
ıhm Nur ıne oberflächliche Betrachtung selnes Wıirkens barkeıt, der öffentlichen Dienstleistungen UuSW. Niemals,
konnte der Fesstellung kommen, daß VO Willen ZUuUr urteilt B 9 hat 1ne Gesetzgebung oder eın Herrscher viel

für Clie Kirche an wıe Justinjan. Dabeı eıtete ihn nıchtBeherrschung der Kıiırche 1Im Sınne des / äsaropapısmus be-
seelt Wal. /u diesem Satze gelangt auf einem bisher 1Wa klug berechnete Politik; die Macht über dıe Kirche
noch wenıger begangenen Weg, nämlich auf Girund eıner un leichter erlangen, sondern dıe Ehrfurcht un! Liebe

ihr un ihrem Priestertum, die ıh anderseıts aber nıchtumfassenden und eindringenden Untersuchung der
Im Codex und In den Novellen des Corpus Jurs civiılis ent- hinderten, Kleriker und selbst Bischöfe abzusetzen, falls s1€e

sich eınes mıt dieser Strafe bedrohten Vergehens schuldiehaltenen justinianıschen Giesetze, welche die Regelung reli-
Q]öser und kirchlicher Angelegenheıten ZU Gegenstande gemacht hatten.
haben. / eugnıs für das katholische Denken und den relıg10sen

Sacerdotium und Imperium, Kırche un Staat, kirchliche Fuıfer Justinians geben selbst ıhm feindlich gesinnte Zeıit-
CNOSSECN, wıe die Geschichtschreiber jener Periode, Prokopiusund staatliche Rechtsordnung stehen nach 1m Denken

Justinjans In einem gzanzZ anderen Verhältnis, als WIT heute V. (Caesarea und F,vagrıus Scholastikus. Wenn sS1e ıhm auch
meıstens annehmen. Nıcht che T rennung des einen VOo. meiıst mıt Unrecht manches Belastende nachsagen, seine
anderen,; auch nıcht die Verbindung 1mM Sınne der Uhnter- Religiosität, seinen FEiter für (jiott und die Kiırche können
ordnung des einen unter das andere, sondern die engste Ver- S1€e nıcht in Abrede stellen.
bindung unter gegenseıtiger Durchdringung beider voll- D1e relig1öse Eumnstellung des Kaisers gibt auch den
kommenster Einheit ist das Grundprinzıp, das Leitmotiv, das Schlüssel ZU. Verständnis für seine ausgedehnte, bis InNns
cie Gesetzgebung Justinians beherrscht. Die höhere Einheıt, Kleinste gehende Gesetzgebung In kirchlichen Dingen. Sıe
In der Kırche und Staat sıch zusammenfinden, ist nıcht twa ist nıcht, WIe behauptet wurde, eIN Ausfluß der heidnischen
der Kaiser, auch nıcht der Papst, sondern CGiott Dem gott- Auffassung Vo  — der Person des Kaıisers als eines göttlichen
lichen Wiıllen sind beide untergeordnet. Justinıan fühlt sich Wesens. Gewiß umstrahlt auch nach Justinan en Kalser
als VOo  [a} (jott berufen und beauftragt, dem Reiche CGiottes, der Nimbus des Göttlichen, aber 1Ur ın dem Sinne, daß
der katholischen Keligion un Kırche, dem göttlichen und seıne Macht VOoNn Gott stamm(t, daß Diener (jottes iıst
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Seine (jesetze sınd göttlıch, weıl S1E Kunder Cles yöttlichen omnıum sancthssımorum De] sacerdotum “ In der gewöhnlich
Wıiıllens sind. Seine Konstitutionen wollen Ja yemäß dem irbersehenen Novelle 133 V. 545 hegt nıchts Germgeres als
yöttlichen Wıllen alle Lebensbeziehungen der Untertanen Cl1e S lıc Anerkennung des Primates Cles römischen
ZEeENaAUEX regeln. Sıe sollen auch kunden, W as auf relig10s- Mapstes In der Kırche.
kirchlichem (iebiet nach (jottes Absiıcht L[un und ] Der Herrscher VON (JIstrom fügte Z.Uu seinem katholischen
|assen ist iJenken auch katholisches Handeln. Zeitgenössische Päpste

Begibt sıch aber damıiıt Justinjan, der nach einem Satze ruhmen seine Verdienste uUum cıe Herstellung der Gilaubens-
Crivellucecıs ‚;„„Vom ] rınıtätsdogma hıs um Psalmengesang, einheıt, seine eıfrıge Mıtarbeit in der Kıirche, selne Eirgeben-

heıt cden Apostolischen Stuhl Im BriefwechselVo  — der Bestellung der Patriarchen bıs Jener der (Ostiarıer,
der Funkleidung der Mönche bıs ihrem Begräbnis” zwischen ıhm und den Päpsten kommt seine tiefe Gläubigkeıt

alles 7AeY Gegenstand der staatliıchen Gesetzgebung macht, und Hochachtung VOor der kırchlichen Obrigkeit deutlichst
nıcht auf 1in Gebiet, auf dem ihm dıe /Zuständigkeıt fehlt? ZU Ausdruck. Agapet suchte ohl einmal seine Macht
_ um Verständnis hat MNan sich nach In dl€ damaligen fühlen assen. Er drohte ıhm mıt dem Exxil, wenn den
Verhältnisse zurückzuversetzen. Kırche und Papst hatten WEgEN Häresieverdachts abgesetzten Patriarchen Anthimus
damals eine andere Auffassung VO K aıisertum als ein1g€ nıcht wieder einsetze. och alsbald bereute seine Ent-
Fahrhunderte spater. ] Jer Kaıser galt als ireuer Wächter gleisung. Die Absetzung des Papstes Sıilverius ıst ıhm nıcht
und Förderer der christlichen Keligion un Kirche. In seiner anzulasten, S1E geht auf Rechnung anderer.
kırchlichen Gesetzgebung sahen S1E keinen unberechtigten B.s Behauptung Von der stetien Unterordnung Justinians
Engriff In 1INe fremde Sphäre, zumal die gesetzgebenden ıınter den Apostolischen Stuhl scheint VOIN der Tatsache des

Dreikapitelstreites widerlegt werden. (ierade SIE 1etertOrgane der Kırche noch nıcht voll entwickelt walien Man
stellte jener Zeit noch nıcht dıe Frage nach der formellen den Hıistorikern eın Hauptargument für seınen /.äsaropapısmus.
Berechtigung oder /uständigkeıt der weltlichen Macht ZU. B der c1e einzelnen Phasen des unerquicklichen Streites

Man WarTr zufrieden,Firlaß VO  — kıirchlichen Vorschriften. darstellt un beleuchtet, spricht den Kaiser nicht freı VoNn
WENN Cliese inhaltlıch den göttlichen und kirchlichen Schuld und Fehlern, auch nıcht Von der Hauptschuld, die
Normen entsprachen. |)as traf aber beı den justinlanıschen in seiınem Edıkt gegCN clıe Dreı Kapıtel liegt, obwohl
Kırchengesetzen sucht In langen Ausführungen 1m Eintlastungsmoöglichkeıten kennt. Das Vorgehen des Kaisers
einzelnen nachzuweılsen, daß NSI Kaiser In kirchlichen erklärt Aus seinem relig16sen Euter Daß sıch dabe;
Dıingen nıchts anderes gebot oder gebleten wollte, als w as die Stelle des Papstes seizen, den Gilaubensdefinitor spielen
bereıts in den Kanones gefordert Wal Das o1lt zunächst wollte, diesen Vorwurf nımmt 1hn aber energisch
VON den Glaubensgeboten, aber ebenso auch VON den anderen In Schutz. Das letzte Wort in der Glaubensfrage hat Ja
Bestimmungen kirchlicher Art Dabe] muß freilich der nıcht ] E sondern das Konzil und der Papst gesprochen.
Begriff Kanones weıt gefaßt werden, weıt, daß al cdas Man darf nıcht übersehen, daß die Anerkennung Cl €s papst-
umspann(t, Wäas nach der Schrift, der T radıtion, cden lichen Primats durch Justinjan gerade In dıe Zeit des Dreıi-
Vätern und clen Kanones 1M eigentlichen Sinne als christ- kapıtelstreites fällt, eın Zeichen seines Willens, cıe (irenzen
katholische Rechtsnorm anzusehen ıst Hınter der ZzanzZcCh kalserlicher /uständigkeıt wahren.
Masse justinianıscher Kırchengesetze standen In etzter Linıe Gegen Einde selnes Lebens stand Justinian allerdingsnıcht der Kaiser, nicht T'rıbonıan, nicht Clie Gelehrten; welche IM Begrıiff, Häretiker werden. Zum Gilück bewahrte
die leges formulıerten, sondern die Bischöfe und Priester. ıhn der Tod VOT diesem unheilvollen Schritt.
Den besten Beweıs für den Euinklang der Kırchengesetze
Justinjans mıt dem Kirchenrecht liegt In der Bılliıgung, dıe Diese Inhaltsangabe VEIIMNAS die Gesichtspunkteund das neuUue Materıal, das Bıs Schrift Beurteilungs1e seıtens des Apostolischen Stuhles auscrücklich erfuhren.
Ta hieraus kann Sa auch ine formelle Berechtigung des des ostromıschen Kaisers enthält, nıcht erschöpfend wieder-

zugeben. Sıe jefert zweıfellos den Nachweıis, daß JustinjanKaisers ZU FEirlaß VOoO  an Kırchengesetzen gefolgert werden. tatsächlich besser wWar als der Ruf ıst, In den mancheIm übrıgen widmet der ert der Frage nach dem Ver- Geschichtschreiber ihn gebracht haben Indes wird das be-ältnıs der leges und Cano11es be] Justinian eın eıgenes Kapitel. geisterte (CGiesamturteil des erf In seinem ganzen UmfangeBeide, das ist das wesentliche Eirgebnis, stehen nıcht 1M kaum Von allen unterschrieben werden. T'rotz der geschickten,Gegensatz zueinander, sondern in bester Harmonie. Dle Ja bestechenden Verteidigung durch wird auch weıterhinKirche hatte darum keinen Anlaß, die kaiserlichen Kirchen- mancher des Eiindrucks nıcht lOS werden, daß Justiniangesetze zurückzuweıisen, sondern konnte sıch NUr freuen, daß auch gegenüber der Kırche praktisch sıch VO  —; dem Satzedas Kirchenrecht zugleich staatlichem Recht erhoben leiten ließ: Regıis voluntas SUPFTemMa lex Er War gewiß keıinwurde. Eiine Unterordnung der Canon«Ccs untier die leges lag grundsätzlicher /.äsaropapıst. In der T heoriedarın nıcht. Übrigens muß dıe Kirchengesetzgebung des erkannte den Primat des Papstes In kırchlichen Dingen.Corpus JurIs cıviılıs zugleich als 1IN€e Sammlung des kirch- Er betonte In seinen Kirchengesetzen Z.UT Genüge, daß iıhmlıchen Rechtsstoffes angesehen werden. Der Kaiser voll- Richtschnur die Kanones selen. ber seıne Praxis damıitbrachte mıt ıhr für den Orıent d  %:  as,; W as 1M Okzıdent Privat- In Übereinstimmung bringen, muß der Begriff Kanones
personen In ihren kirchlichen Rechtssammlungen schufen. recht weıt 4 werden. Und selbst dann gelingtEın besonderes Augenmerk richtet auf dıe Anschauung nıcht, al] den kleinen und kleinlichen Anordnungen In kirch-
Justinians vVon der Stellung des Papstes innerhalb der Kirche. lichen Dingen, die Uuns tatsächlich Joseph erinnern,
Der Kaiser wollte außer der polıtischen und rechtlichen Vor den Charakter unberechtigter Fngriffe In remdes Gebiet
allem die religz1ö6se Eiunheıit In seinem Reiche herstellen. Diese nehmen. Die Eirklärung, daß dıe kaiserliche Gesetzgebung
präsentiert sich iıhm 1U}  >} nıcht LWa In seıner eigenen Person, In Kirchenangelegenheiten lediglich den Kanones auch che
auch nıcht 1m Patrıarchen Von Konstantinopel, sondern 1m Natur staatlıcher (Cjiesetze verleihen wollte, reicht ebenfalls

nıcht aus Justinijans Absıcht gınz schließlich doch weıter.Apostolischen Stuhl. Der Papa von Alt-Rom ist ıhm ‚‚Caput



329 1936 'T HEOLOGISCHE REVYUE Nr. 8/9 33()

Im Dreikapitelstreit entschied etzten Findes ormell gewiß bleibt In seiner Natur und wird durch dıe Konsekration
die Kirche, aber bei ZENAUCM Z.usehen doch unter dem Symbol des Leibes Christi.
Druck und wWas hıer möglıch WäarTr 1Im Sınne des Die NZ Beweisführung Berengars mündet auf den
Kailsers, der schon vorher entschieden hatte Mlıt dem Verf Gedankengang hinaus: Das rot wird durch die Konse-
ist aber stärkstens ZUu betonen‚ daß WITL Heutige Justinian kratıon geistlicherweise In den eıb Christiı verwandelt, weıl
anders sehen, als seıne Zeıtgenossen und auch d1e Kırche durch die Konsekration Zeeichen Christi wird. Im Zeichen
seiner Leit ihn gesehen haben, weıl Nsere Auffassung über ıst aber das Bezeichnete wahrhaft gegenwärtig. Iso ist
das Verhältnis Von Kırche und Staat sich gewandelt hat In der Eucharistie der eıb Christi wahrhaft gegenwärtig.
Was heute dem Kaiser ZU) Vorwurf gemacht wird, konnte Rühmend hervorgehoben sel die eindringliche, sachliche
darum damals sehr ohl ohne Tadel ertragen oder garl und gewissenhafte Art, mıt der alle Eirgebnisse erarbeıtet
belobt werden. werden, die für die Dogmengeschichte des Jahrh VOoN

Bıs inhaltsreiches Buch verdient alle Beachtung. Möchte Bedeutung bleiben.
eingehender Diskussion und weıterer Forschung in Bamberg. AÄrtur Landgraf.

der eingeschlagenen KRichtung anregen!
Freising. Lindner.

Meiıster Eckhart s deutschen un lateinischen YTke.
Hrsg. 1m Auftrag der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Die

Matronola, Martino, 0O.5. Un testio nedito Beren- lateinischen er. (mit deutscher Übersetzung), I11
gario oOurs il Concilio Romano del S | Orbis FE,xXxpositilo Evangeli:sec. Johannem, Lieferung
Romanus, Biblioteca dı test1ı medievalı. Miılano, Socijetä —830 4°) Die deutschen erke, Bd., Fıs
ıtrıce „Vita (D pensiero ” (AU, 121 8°) Predigten, Lieferung E 4°) Stuttgart-Berlin,

Kohlhammer, 1936 Subskriptionspreis DIO LieferungDie Persönlichkeit Berengars rüuckt In der neueren Zeıt
wieder stärker In den Vordergrund des Forscherinteresses. Diese kritische (Gjesamtausgabe der Eckhartwerke, die für
So haben WITr Q  Uus dem Jahre 932 die beıten Vonmn die lateinischen T exte 6, für dıe deutschen D Bände von

Morin, Berenger conitre Berenger, und Von Macdonald, Je n  —69 Lieferungen vorsieht, verdankt ıhre Emntstehung der
Berengarıana. ] Jas 111S nunmehr vorliegende schmale, gC- Zusammenarbeit einer Reihe VO.  — Fachleuten unter dem Vor-

sıtz von c  e Berlin. Herausgeber der lat. Schriftenschmackvoll ausgestattete Bändchen gibt aus dem Cod 276
der Biblioteca Abbaziale Von Montecassıno einen sehr wert- ist (  Ö Breslau, unter Mitarbeit von Christ,
vollen Beitrag ZUr Geschichte des Berengarstreıites und ZUur Weıiß, Benz, Geyer un Seeberg; Herausgeber

der deutschen: Q uint-Bonn, mıiıt Spamer undAufhellung des theologischen Kampfes, der zwischen dem
Römischen Konzıil VOIN Jahr 078 und demjenıgen des Pahncke als Mitarbeitern.
folgenden Jahres sıch abspielt. Fıs handelt sıch dabe! Das Gesamtwerk ist nıcht NUur für die gelehrte Welt be-
reinen relatiıv kurzen Text, der 1n der betr Hs NUur Seıten stimmt, sondern möchte auch weıteren Kreisen einen leich-
S 23 umfaßt und Einde des ZUr Besprechung teren Zugang den T exten eröffnen, damit ‚„„‚Meıister Eck-
vorliegenden Bandes S 09—121) veröffentlicht, ın einer hart die relıgıöse und christliche Weltanschauung soWwIl1e die
umfangreichen Einleitung aber INn das zeıt- und problem- deutsche Frömmigkeit wieder befruchten 6  möge (Seeberg in
geschichtliche Milieu gestellt wird dem Geleitwort)

Musterhaft N ıst VOTr allem dıe Beschreibung des in Dle Leistung, von der j1ese ersten Lieferungen Z eugnıs
Betracht kommenden Teıles des Cod Cassın. 276 Der geben, verspricht in der Tat nıcht NUur eın ehrenvolles enk-
Text wird sodann als Verteidigungsschrift den aus mal deutscher Wissenschaft werden, sondern aßt auch
dem Berengarstreıt bereıts bekannten Alberich von Cassıno in volkserziehlich-relig1öser Hınsicht ıne schöne Eirnte CI
und einen bisher ın diesem Zusammenhang niıcht hoffen
genannten Bonifilius (wahrscheinlich Bischof Von Boligno) Schon den Einleitungen der beiden Reihen bekommt
charakterısiert. Der Bericht des Petrus Diaconus über dıe Nan einen Begriff VOonNn der gewaltigen geistıgen Arbeıt, der
hervorragende Rolle des Alberich 1M ampf Berengar sich besonders die beiden Hauptträger des Unternehmens,
findet damıiıt seıne Bestätigung. Mıt eindrucksvollen Argu- och und Quint, In jahrelanger mühevoller Forschung
menten wird sodann Was für das Verständnis und dıe unterzogen haben
Bewertung des Werkes Von Wıichtigkeit bleibt nach- Aus voller Beherrschung des Gesamtstoffes schöpfend,
gewlesen, daß als Verfasser des ] extes einZIg Berengar berichtet och über Anlage und Überlieferung der lat
von 1 ours selber in Betracht kommen könne. hat ıhn Werke ıst eın systematischer Denker:;: nıcht NUur, daß
eben ZUr Verteidigung un FEirläuterung seıner Ideen zwischen die Einzelheiten von einer Gesamtanschauung her bestimmt
den Römischen Konzilien Vo Jahre 078 und 079 DE sind, auch selne Schriften, vVon den Pariser Frühquästionen
schrieben. Weil der Papst geNauCcres Väterstudium ZU[r ohl abgesehen, sind Gilieder eines großangelegten Gesamt-
Klärung der Frage angeordnet hatte, greift der erf auch planes, des ‚OPUS tripartitum - Freilich ist der eister VOI der
räftig auf die Väter zurück, ohne aber auf die Dialektik, Vollendung gestorben, und manches vVon dem, voll-
die Ja seine stärkste W affe Wal, verzichten wollen. endete, fehlt uns bıs heute. Das Ganze macht den Eindruck

eines weıten Baues, VON dem einzelne Teıile fertig sınd, wäh-Was hier Berengar mıiıt allen Feinheiten seiner dialek-
tischen Kunst verficht, ist kurz zusammengefaßt: Das Brot rend andere unvollendet stehen, und- ein Komplex, der schon
verbleibt ohl Brot, wird aber durch die Konsekration fertig WAaärTrT, wurde 10324 nachher wieder verworfen und von

insofern substantialiter ZU Leib Christi, als substantıa aufgebaut, eın el liegt In zweifacher Re-
intelligıbilis des Leibes Christi wird a. In der daktion VOT.

Eiucharistie ist der Leib Christi wahrhaft gegenwärtig, weıl Grundlegend AB  ware, W erhalten ware, das Opus
die Eiucharistie Zeichen des Leibes Christi ist Das rot proposttionum: ber 000 Thesen mit KErklärung;

K}
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WIr haben noch I} -  C Nummer davon. Von geringerem Um:- verschiedenen Seiten her beleuchten. Ahnliches eistet der
fang Wäl das Opus quaestionum, ıne Sammlung VOoOIl Quellennachweıs, NUur daß dıe deutschen Schriften gemäß
Disputationsfragen. Die Hauptmasse der überlieferten Werke ihrer praktischen Rıchtung vıel persönlicher gehalten sind und
gehört ZU. enl HUs X () S { Vorlesungen dementsprechend nıcht sehr mıt Nau estimmbaren
über biblische ] exte (aus Gen., LE.xod., Fceli 24, SaD:, ‚„Zitaten als mıt Ideen und Ideengruppen in der orzeıt
Joh.) nebst Predigtentwürfen (sermones). kın scheinbarer wurzeln (wıe MNan eitwa US Rahners Darlegungen über
Schlußteil der etzteren in der Cueser Hs erweıst sıch en die Lehre VON der ‚‚Gottesgeburt‘ ın der Mystik der Väter-
unecht. Von den Exposttiones fehlen 11Ss mehrere; dafür aber zeıt entnehmen mag)
zeıgt die Erklärung Johannes den Meıister auf der öohe En Stück VoNn Eirklärung bjetet schon dıe richtige
selıner exegetischen Kunst, AUuUs ausgewählten Bibelworten sinngemäße U b {  + in üÜlNseTe heutige Sprache, die
eınen sprühenden Reichtum Von Ausdeutungen In philoso- für schwierigere Stellen 889 AÄpparat beigegeben ist Sıje ergab
phischer, moralıscher, mystischer Hınsıcht hervorzuzaubern. siıch AUS der beharrlichen Versenkung in das gesamte Geıistes-

Mıt diesem bisher unveröffentlichten e  © des gut des Meisters gewissermaßen VON selbst und führte ZUTr

Meisters beginnt die lateiniısche Reihe der Ausgabe. Zu- KRıchtigstellung vieler weıtverbreiteter Mißverständnisse.
grunde liegt die VoNNn Christ entdeckte Berliner Hs, dıe miıt F.ne ideengeschichtliche Untersuchung fallt natürlich
der fehlerhafteren (Cueser ıne gemeinsame Vorlage oraus- außerhalb des primären Zieles der ] extausgabe. och ist
se Die Hauptarbeıit lag hıer 1ImM Apparat der Parallelen dafür durch die vorzügliche K.ommentierung 1M Apparat VOTI-
un Quellen. Die ersteren sind zugleich dıe besten K ommen- gearbeitet. Für die Würdigung Eickharts als eines über-
tare dunklen Stellen durch Eickhart selbst : der Nachweıs ragenden christlichen Denkers und Eirziehers In Über.
der letzteren äßt uns In selne geistige Werkstatt blicken: windung der gröbsten Mißverständnisse biıs in die Jüungste
.„Bei der Ausarbeıtung lagen ständig folgende Bücher auf Zeit wird die Ausgabe die Bedeutung eıner endgültigen
seinem Pult ıne glossıerte Bıbel, dıe Kommentare Klarstellung haben, bzw die DDiskussion tür dıe Zukunft in
Augustins, Alberts und Thomas ZU Johannesevangelıum sıchere Bahnen leiten.
und des letzteren Catena ‚U:  9 1ın Werk, welches über- Fs erübrigt sich ohl pA  9 daß die Ausgabe In jede
haupt gern Rate Zog Daß Arıstoteles, Lombardus, größere Bibliothek gehört.
IThomas und AÄlbert seinem geistigen Besitz gehörten, über Luzern. Otto Karrer.
den CI AUS dem Gedächtnis frei verfügte, ıst für den zeıt-
genössischen Domuinikanerlehrer selbstverständlich — wie auch
die unbefangene Benutzung der arabischen und jüdischen chöffler, Herbert, Die Reiormation. Kinführung In ıne
Philosophen, die schon [ omas un: Albert herangezogen Geistesgeschichte der deutschen Neuzeıt. Das Abendland
hatten. Forschungen ZUr Geschichte europäischen Geisteslebens, hrsg

Fiıne Musterleistung für sich ist die für das Kap VOIN VON Herbert Schöffler, Band. ] Bochum-Langendreer, Hein-
och persönlıch besorgte Übersetzung. Sıe ist einfach rich Pöppinghaus O.H.-G., 9036 (106 8°) 2,30.
und ireu als 1Ur moöglıch gehalten und gewährt NUuUN jeder- Das Büchlein, das seıne reformatorische Sıcht nıcht Vel-
Mannn einen unmıttelbaren Z/ugang einem der groößten leugnet, g1bt sıch zunächst wWwI1e ıne gewählte Reisebeschrei-
Werke der mittelalterlichen Metaphysik, von dessen (6- bung. In frischer Sprache und anregendem Gedankengängdankenreichtum und spekulatıver ohe Dempf ın seiınem ewahrt bıs ZUum Schluß seinen bewußt skizzenhaften
EKckhartbuch ıne erstie Ahnung vermittelte. Charakter. Verzichtet auch auf jeglichen Quellenbeleg,

uch die Lieferung der deutschen Werke be- zeigt sıch doch mıt den alten und NeUEeEeN Fragestellungen
gınnt mıt dem wichtigsten Teıil, nämlich den durch die ZU eıl recht gul vertraut. ufmerksame (allerdings nıcht
Rechtfertigungsschrift gesicherten Predigten. Im weıteren gerade unvoreingenommene ) Augen haben VOoO Osten zum
Verlauf der E.dition werden sich die Stücke nach dem rad Westen gerichtet mıt ıinnerem Eirleben ‚„‚drei Z onen deutschen
ihrer aus inneren und außeren Kriterien erschlossenen Echt- Gedankens“‘ beobachtet, deren Bınnengrenzen der römische
heıt folgen, In den gewohnten drei Gruppen: Predigten, Grenzwall und die F lbe-Saale bilden. erf geht also bei
J raktate, Sprüche. der Beurteilung der Reformation Vom außeren Anblick des

Zur Textgestaltung hıer 1m Gegensatz den lat religı1ösen Lebens AauUs, wıe sich ıhm heute noch bel
Schritften iıne Menge VOomn Hss vergleichen, Aaus der einer Reise durch dıe deutschen Lande darbietet. Er weıiß,
Mannigfaltigkeit der Varıanten den ursprünglıchen Lext mit daß diese Betrachtungsweise ın dem jahrhundertelangen
möglichster Sicherheit gewinnen. Freilich ist bei der Ringen der Geıister nıe ıne Rolle gespielt hat, glaubt aber,
‚,hochproblematischen Überlieferung, wIıe s1e den deutschen daß sich Aaus dem, wWAas der Stunde als minder wichtig erschien
Werken E.s eignet‘“, ine bıs aufs letzte Wort gesicherte un: erscheint, viel Vo W esen der Dinge erschließen aßt
Urftorm nıcht erreichen, und für manche der spater fol- Östlich der Eilbe hat dien Eindruck: „Fast ıst's eın Land
genden Predigten wiırd die Eichtheitsfrage nıcht restlos ohne Mıiıttelalter. Von Rom weiß dıieses Deutschland nichts
lösen seln. ‘ber wI1e die he Predigten, lateı- S 11) Im deutschen Mittelstück, von Franken bıs ZUTr
nısche und deutsche, die ungefähre Unterscheidung In dieser Nordsee, sieht Städte wI1ıe ‚„‚Nürnberg und Eirfurt, die noch
Hıinsıcht erlauben, kann mMan sıch jetzt mıt Hılfe des ohne einen römischen Ziegel erbaut sind"“ : W allfahrer und
Varıantenapparats eın Urteıil über die Textgestaltung bılden. Mönche scheinen das einziıge, ,5 WaAS von Rom In diesem

Für das Sınnverständnis ıst VOI allem der Apparat Teıle übriggeblieben ist  66 S i Westlich und südlich
der Parallelen und Quellen (wie In den lat Werken) des Limes findet In dichter Folge ‚‚dıe deutschen Städte
wichtig. uch WCeNnNn die herangezogenen Parallelen eiwa aus römischer Gründung, Bistum Bistum , die Heıiligenbilder
zweıfelhaft echten Stücken stammen, erfüllen s1e einen Inn : Weg un! Steg, die Windeln des Christkindes In Aachen
indem s1e die einzelnen Stellen AUSs ıhrer Isolierung osen und uswWwW. LEr bringt diese Eirscheinungen geistvoll allerdings
durch zeıtgenössische AÄußerungen der mystischen Schule vOoNn allzu einseitig in Zusammenhang mıiıt der Zeit der
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Christianısierung der einzelnen /Zonen. Seıine Formel ist Je demokratische Bewegung gegenüber der arıstokratischen
Jänger die Gewöhnung, desto nachhaltıger die Wırkung; Haltung der Gilden und Erbmänner, der turm der Jugend
deshalb mußten auch die relig1ösen Revolutionäre iın den gegenüber der Abgeklärtheit des Alters schon eın besseres
fruh christianısıerten Ländern WIeEe Arnold VOINl Brescıla, Deutschsein bedeute? Weshalb übersieht cr, — NUur einıge
Savonarola, dıe Albigenser und Waldenser, Ja in den 10OMa- Beispiele anzuführen, daß das katholische Mittelalter dem
nıschen Ländern auch Calvin, mıt ihrer Reformbewegung Eindringen des römischen Rechts 1m wesentlichen siegreich
scheitern und konnten sıch Hus, Z wingl: und Luther In widerstand un daß TSE gerade auch in Verbindung mıiıt
dem Raum zwischen Rheın und Ibe 1Ur teilweise durch- der Reformatıon dem remden Recht bei uns T ür un Tor
seizen, da 1ese Gebiete schon seit dem ET Jahrh geöffnet wurden } daß dıe Pflege der jüdıschen Namen
christianısiert Warenh; erst 1ImM deutschen Siedelgelände östlich gerade durch che Reformation be!i uns einen entscheidenden

Anstoß erhielt? daß S  en heute noch etwa 1m Osnabrückerder Elbe-Saale gelang der geschlossene ‚Abfall VOIl Rom“,
da hıer die urzeln des Christentums nıcht Vor das Jahrh LLande an Dörfer schon den eingeschnitzten Bibel-
zurückgingen: Die wesentliche Vorbedingung für das @ sprüchen der Bauernhäuser als protestantisch erkennt, während
lıngen der lutherischen Reform Jag also In der { radıtıons- benachbarte katholische Bauerschaften sich viel ausgepragter
losigkeit (im Sınne der möglıchsten Unbeschwertheit von AUs vollıg eıgenem Eimpfinden ıhre Sprüche reimten ! Wenn
römischen und miıttelmeerischen Einflüssen). erf sıeht dıese Luther un: die Reformation auch ehrlich der Meinung
Traditionslosigkeit auch darın, daß keiner der deutschen Nn, daß s1e fur die Freiheit des deutschen eıistes
Landesherren, dıe 530 die Augsburgische Konfession unter- kämpften, ist damiıit noch nicht gesagl, daß iıhr Kamp{f
zeichneten, ıne Universität besaß, außer Kursachsen, dessen in Wirklichkeit deutsch Un das, Wäas sıe bekämpften,
Uhniversität Wittenberg aber eben als einzige sich 1mM undeutsch WAar. Der Kampf der Reformatoren hat, Je
offenen Gegensatze Rom befand; daß Luther un dıe erbitterter wurde, esto blınder gemacht auch für
übrıgen Reformatoren ihren Kampf die Kirche in deutscheste Belange, in beiden Lagern. Äber d1e Dınge
verhältnismäßig Jungen Jahren aufnahmen, während hre sınd ja bekannt CNUu, daß mMan sıch NUur wundert, daß
Gegner meiıst In viel oöherem Lebensalter standen: daß die In Nsern T agen die sONnst begrüßenswerten ‚„Forschungen
Neuerung in den Städten VOor allem von den jugendstark VOI- ZUur Geschichte europäischen Geisteslebens“‘ mıiıt VOI-

drängenden Z/ünften die überlieferungsbewußten knöcherter Wirklichkeitsfremaheit eröffnet werden können.
Patriziıer durchgefochten wurde. ‚„„Also in Je Jüngerer Sphäre Freiburg E Br Johannes Vıincke.
der Eiinsatz liegt, um erfolgreicher ist er  6 (S 01) In
diesem Gedanken glaubt erf l damıt natürlich
nıcht die theologischen und historischen Abhandlungen Staehelin, Eirnst, rief und en en eK0O0-
dieser Frage außer Kurs set;en das E} des Kolumbus lampads, Zum vierhundertjährigen ubılaäum der Baseler
gefunden haben Reformation, hrsg. Von der Theol Fakultät der Universität Basel,

Bei dem erwähnten Charakter der Schrift wird niıemand bearbeitet Von Band Pcf m] 59  \ Quellen
und Forschungen ZUr Reformationsgeschichte, hrsg. Verein

ıne Vollständigkeit der Gesichtspunkte ordern oder dem für Reformationsgeschichte, IX.| Leipzig, Heinsıus
Verf., da ımmer ınteressant bleibt, einen wenıger geglückten Nachfolger, 9034 (AXAIV, 897 gT. SE 65
Seitensprung CNn., Grundsätzlichen Widerspruch aber

er stattlıche Band, der den ersten 270 Seiten über-mussen die Darlegungen vielen Stellen finden besonders tr1fft, Dringt zunächst alle das Leben des Baseler Retor-
egeN hres Anspruchs, als Einführung In eine eistes-
geschichte der deutschen Neuzeıit Z.Uu gelten. In dıiesem Sınne MmMafiors betreffenden Dokumente bıs dessen (oder
hat die Schrift jedenfalls trotz guter und durchaus origineller 24.) November 531 erfolgten ode (Nr. 1—958:

P Be] den die Ordnung und Handhabung derAnsätze iıhr 1el verfehlt. ach dem erft verkörpert sıch
Kıiırchenzucht ın Basel betreffenden Stücken wurden auchin der katholischen Kırche wIıe s1e vVvon den katholischen

Deutschen gelebt wurde un! wird wesentlich das Un- solche aufgenommen, dıe nıcht unmittelbar von Oekolampad
deutsche. |Die Reformation sieht als .„dıe für das gesamte stammen oder ıhn betreften. Der Band enthält also mıt

seinem Vorgänger nıcht NUr das vollständige Material fürAbendland erste wichtige Geistestat der Deutschen“‘ S 03) iıne noch schreibende Lebensgeschichte des BaselerEirst das deutsche Kolonialland jenseıts der Eilbe WäaTl

‚‚tradıtionslos”” und deutsch CNUuS, den deutschen Geıist Reformators, sondern auch für ine Geschichte der Baseler
Kirchenzucht bıs nde 531 Außerdem wurde alles auf-weltanschaulich, politisch, wissenschaftlıch wieder frei
NOMIMCN, Wäas auf das Leben der CGattın Oekolampads,machen. ‚„„‚Und zeıgt sich alles deutsche Geistesleben seıt Wibrandıis Rosenblatt, und ihrer Kinder Bezug hat Sıewel Jahrtausenden als eine auf ımmer anderem Gebiete

erneute Auseinandersetzung zwischen Erbgut und oMm, eın heiratete nach ek.s ode Capıto und nach diesem
Butzer. Die das Nachleben Oekolampads behandelndengigantisches Herzschlagen zwischen Kräften des Urvolks und Stücke seizen sich ZzZusammen Aaus Berichten über ankheıtmittelmeerischem Denken“‘ S 06) Hıiıer spricht 51c1'1 beı und Tod, Auszügen AUuSs agebüchern und Chroniken, Wid-manchem Richtigen doch ine merkwürdig parteiische Be-

urteilung der Reformation und der Großkirche und ıne MUNSCH, orreden, F.,pigrammen, LE.pitaphıen uUSW. Die von

dem Herausgeber beigefügten Anmerkungen ZCUSCH Vonleicht-fertige Verkennung des deutschen eistes aus, die nıcht gewöhnlichem Fleiß und ausgebreıteter Gelehrsamkeit.
NUur mıt Scheuklappen S der Wirklichkeit vorübergeht, Im einzelnen bemerke ıch Bei Nr. 746 ıst Steuchussondern vielleicht noch ın typisch kleindeutschen Ge-
dankengängen befangen auch tür MNsere deutschen Gegen- Jetzt vergleichen 280 des vortrefflichen Buches VoN

F reudenberger. Das Register gıbt die Nrın. der Dokumente
wartsaufgaben geradezu als Sünde wider das eiıgene Blut al nıicht d)1e Seiten, bei Jängeren Stücken unbequem 1st. Die
erscheıint. Glaubt erf 1Im Ernst, daß die Wittenberger Überschrift Von muß lauten 531 (statt Der Ort
Universität Luthers Zeit allgemein eın deutscheres AÄAgnouw Hagenau) 839 hätte ıne Anmerkung verdient:
Gepräge hatte als andere deutsche Universitäten ? daß dıe ebenda 1st Qesserius S lesen Cessermus Der Name Bet-
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nNgen, der sıch Nr 854 ‚den soll dort nıcht vorhanden den Auftrag, eiLiNn Votum abzugeben UDiese kam dem
freute miıch auf 8772 Ä sehen, daß der vVvon IN 1T ausZzZugS- Beschluß d em Papst 20 Sätze Molinas ZUTr Verurteilung 'OTZU-

veröftentlichte Briefwechsel zwıschen dem Kardınal ervino schlagen Am 2 Oktober I dem 1 odestag Molinas, wurde
und W ılh Sıirleto (Conc rıd 929—955) doch uch diıeser dieser Antrag dem Papst unterbreitet Dennoch erreichte -  S  cS dıe
Form CIN1IgCN Nutzen st1ften erscheint Gesellschaft Jesu belm Papst; da ıde Parteijen noch einmal

Krefeld Buschbell ihre Sache ı Disputationen VOT der K.ommission vertireten durften.
Nachher, Dezember |1601, beantragte dıe K ommiıssıon
och einmal die Verurteilung. 1ederum wurde dieselbe durch
Ce Gesellschaft Jesu, insbesondere den Bellarmin verhindertStegmüller, Dr Friedrich Dozent der Theol Fakultät der

berUniversität Freiburg . Br., Geschichte des OlNiISsSmMuUuSs Und NLÜ  e begannen dıe S4 päpstlichen Disputationen
Eirster and Neue Molinaschrıiıften | Beıträge uch ıhr Ende War NUur, daß dem Papst Paul 47 Propo-
ZUur Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittelalters S1tLONEeN ZUr Verurteilung vorgeschlagen wurden DCI‘ Papst ber
Bd ünster Aschendor ff 1935 (All 80°* gab bei der ‚etzten Beratung der Kardinäle der Inquisition

28 August 1607 den olınısmus freı798 8r 8°) In dreı Schlußkapiteln werden endlich cas Verhältnis Maolınas
Mıt Recht betont der erf orwort daß der zuu portugiesischen Umgebung, dıe frühen Lehrschwierig-

CGinadenstreit clas spannendste und schicksalreichste Erreignis keiten, che gekommen, und endlich SCIN Charakterbild gC-
der nNeEUCITICHN Geschichte der katholischen 1 heologie SCI1 und zeichnet
daß darın Buch nämlıch die Concordia Molinas das Daran schließt sıch die erste Veröffentlichung 111er Auswahl

Von fur den „Molinıismus wichtigen ungedruckten 1 eilen derAnfang dieses Streites steht dramatischem, VOIl Jahr Schriften des Mo iNaJahr sıch steigerndem Kampf F.xistenz verteidigen
mußte Damuit 1st uns ein Werk gegeben, das für die Erforschung

des Molinismus gewıß wichtige ußd ZU eıl NCUC Gesichts-ber diesen (Ginadenstreıt Aı bereıts 116 umfangreiche
Luteratur erschienen, VonNn der auch erft (S /*) punkte bjetet a die Concordia der Form, der S1C

eıl namhaft macht Besonders der deutschen "T’heologie, allgemeın die Schulen beeinflußte bereıts alten Drucken
dies SC1 hinzugefügt, IST etzten Jahrzehnt das Intereise vorhegt wird sıch allerdings der Wert der Ur-Concordia

und iıhrer Veröffentlichung erst abmessen lassen, wenn durchdaran wıeder räftig emporgeschossen So gab Hentrich
seinNemM sorgfältig und unter Benützung ungedruckter 1ıne vergleichende Untersuchung miıt den S  n Ausgaben

Quellen gearbeiteten Werk ‚„‚Gregorius von Valencia und feststeht ob und inwıeweılr Von der Z.UTr anderen
Fassung CIn deutliche Eintwicklung DZw Umstellung statt-der Molinismus (Innsbruck .Nnen ausgezeichneten

Beitrag Z.UTr Geschichte des Prämolinismus Lurz wıdmete gefunden hat D1e gewissenhaften Verweise den AÄn-
sodann dem uns Deutschen nahestehenden dam 1 anner merkungen auf die spateren E.ditionen bedeuten jerfür

des schon ine willkommene Vorarbeit11} Z/usammenhang mıiıt den Gnadenstreitigkeiten
I Jahrh inNne besondere Monographie (Breslau Ich kann aber ein Bedauern darüber nıcht unterdrücken,
Daran schließt siıch NUnNn das gegenwarlıg: Werk Stegmüllers daß die vorliegende Arbeıit nıcht all den Anforderungen

entspricht die 1an billigerweise VeröffentlichungenNachdem arın erf den ußeren Lebensgang und die
Chronologie der Schriften Molinas berichtet hat, schildert VOI dieser Art stellen muß Vor allem vermıßt Man Nnen ber-
allem eingehend unte:  —. welchen Mühen Molina die Ausarbeitung blick über das, Was die Molinaforschung bisher geleistet hat

1 homaskommentars sıch ermöglıchen konnte Als che Nur ein solcher aber den Außenstehenden die Lage,
Drucklegung betätigt und dıe verschiedenen Z.ensurkommissionen siıch ein Urteil bılden
11 Tätigkeit Taten, begann ber ST der eigentliche ampf Von

inwıewel hıer Neue Eirgebnisse
seıten SC1HET Oberen innerhalb des Ordens erhielt Molina dıe

oder NECUEC auch den Katalogen nıcht erwähnte
HSS verwertet werden Vielfach treten sodann die BrieteDruckerlaubnis für die Concordia IU den Preis der Änderung Molinas als Beleg für dıe Schilderung des Werde-

SCINET Liehre VON der Möglichkeit der natürliıchen Reue und von
dem Widerstand schwere Versuchungen Dies War des Kampfes und insbesondere für die Zeichnung
ınter 587/88 In der zweıten Auflage hat Molina den Sach- der Umwelt Molinas auf aber dieser sCINCNH Schilde-
verhalt 1er aufgeklärt Im Jul:ı 1589 wurde dıe Concordia durch rungen objektiv geblieben Ist, das gälte eben nachzuprüfen.

So:- 2 B: ob die Vorwürfe Molinas, daß Fonseca dendie portugljesische Zeensur den Verkauf freigegeben, nachdem
der Druck bereits S Dezember des vorausgehenden Jahres edierten Kommentaren sıch Plagıates schuldig gemacht
eendet CWESCHNH. Als hernach die spanısche Inquisition sıch für hat Recht bestehen Nachdem die Frage kommende
das Werk ı besorgniserregender Weise ınteressiert, glaubt Molina Hs Eivora 118 vorliegt hätte 1n€e solche Kontrolle
ZU' Gegenstoß ansetzen und bezichtigt SC111E W1SSCI1L- Hıierschaftlichen Eirzfeinde anez und umel des Lutheranismus. Wohl keine Schwierigkeit gemacht Ist Hentrich

SCINEIM Urteil gerechter (a Z Von Bedeutungweıl der Streit Valladolid blß cl1e ÖOÖftfentlichkeit gedrungen WäaTe ferner eın Aufschluß arüber BCWESECNH, wWwWI1e gerade derWaäl, bat schließlich der Nuntius, Rom MOge dıe Sache sıch
zıehen, wWwWas denn uch Junı 1594 geschah Doch forderte Molinismus Eingang die Ratio studiorum CWann, die
uch hernach noch der Großinquisitor Gutachten Spanien dann wieder Gregorius VONn Valencia dazu bestimmte sich
Beide Teile, die Jesuiten und dıe Dominikaner, verfaßten ıhre dem Molinismus anzuschließen Hentrich
Apologien und endlich 28 März 598 lagen alle Papiere tür 111 } un schließlich ohl auch den Jesuitenorden
cie Entscheidung ı Rom. Am 13 März und Z} November 1598 veranlaßte, siıch hıinter Molina stellen
beschloß d1e roömische Kommission, dem Papst vorzuschlagen, diıe Wie gesagt o1bt erf ine Chronologie der SchriftenPrima DParTSs und die ncordia Molinas verbieten und Sätze Molinas, diese aber vielen und entscheidenden Teilen,daraus ZeNSUTrTIeren. Nıcht zuletzt durch die ntervention f  urst-
liıcher Persönlichkeiten wurde ber der Papst wWar noch ohne NUur Beleg für Aufstellungen
Clemens 188| best1mrmt‚ anzuordnen, daß zwischen den beiden bringen. uch die Eichtheitsfrage selbst der wichtigsten
Ordensgenerälen VOT Kardınal Madruzzo durch gütliche Ver- Schriften 1ST keiner W eise berührt. Eüine genügende
handlungen Cc1M Vergleich herbeigeführt werde. Als dies nicht ZUm Beschreibung der HSS fehlt, denn die Angabe der Ausmaße,
Z iiele führt, erhaält d1e ursprüngliche, aber Nnun erganzte K ommission der Blätterzahl und der Titel der Werke genugt nıcht.
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Uns wüuürde viel mehr interessieren, ob sıch jeweils sehr, daß der LZensor der T heologta schon mıitten 1Im
eın Diktat, Autograph oder Was sonst andelt und VoNn Buch auf cie weıtere Durchsicht verzichtete. Wohl war
welcher and sıch darın Vermerke über Autor und Eint- die Pariser Luft dem etzten unsche des abgekämpften
stehungszeıt finden und dieselben für zuverlässig Calabreser Philosophen, ine (Gesamtausgabe seiner VWerke
gehalten werden. Vor allem aber S  ware darzutun, aru. noch fertig stellen, gunstiger, aber die Liehrgegensätze
insbesondere diıe Schriften dem Molina zugewilesen dıe Sorbonne und der Einfluß seıner romischen Gegner
werden. Dies S! mehr, als damals das literarısche vereıtelten schließlich doch da volle Ausführung, daß
F.igentum wenıg berücksichtigt wurde un Plagıate der die T heologia ungedruckt blieb. Nunmehr wiıird s$1e VONN
] agesordnung Eindlich, beıim Vorliegen AÄmerio, der schon früher ZUrTr Campanella-Frage Stellung
mehrerer Hss dıe Edition IN dieser und nıcht In anderer Z  M' hat, nach Zzweı Hss ediert, vVvon denen die eıne,
orm geschah. Aus einer solchen Vernachlässigung der aus dem Pariser Dominikanerkloster St Honore stammend.
grundlegendsten und selbstverständlichsten V orarbeıten für VOmMm ert. selbst durchkorrigıiert, In der Parıser National-
eine J extausgabe ist denn erklärlich, daß wel Werke bıbliothek, die andere, ine Abschrift mehrerer Hände und
De Causts peccalı (S E und der T’ractatus de wenıg sorgfältig, 1ImM Generalarchiv des Predigerordens
gratia (S 19—193), also mehr als eın Drittel der 1Im Rom siıch findet Im einzelnen werden dıe hiterarıschen
BRand veröffentlichten, nıcht der Korrespondenz zugehörigen Fragen un! die Grundsätze der E.dition VO  — dem Heraus-
LTexte unecht sind. So wiarck auch begreiflich, daß das geber INn der ‚‚ Introduzione““ S — mıt viel
gyleiche Werk auf { dem Molına, auf 11° dem Verständnıis und in guter Abgewogenheit dargelegt. Die
Ignacıo Martines und In den AÄddenda el Corrigenda dem E.dition soll insgesamt acht Bände umfassen. Das Buch
Ferdinandus Peres (?) zugeschrieben wird. Wenn auch nach der T’heologia fehlt, weıl In seiner aterie durch ıne
dem orwort der zweıte Band der inneren Geschichte cler 630 erschienene Schrift ‚„‚Reminiscentur * schon VOrWeCS-
Probleme und Ideen gewidmet wer: clen soll; So ware doch SCNOMMECN worden ist Es ist schade, daß der Herausgeber
erwünscht, daß dort diese Aufschlüsse über solche text- für das lateimısche Werk auf dem Titelblatt ıne italienische
kritische Fragen nachträglich gegeben würden. Bezeichnung eingeführt hat, während auf dem Vorblatt

richtiger „ I’heologicorum hlıber primus“” heißt Daß diesesF ür gewöhnlich wird ın deutschen Werken nıcht miıt cf.
zıtiert, wIıe 1€s Jer vielfach iın der ‘deutschen Einführung wC- Werk in den T esti medievalıi erscheint, ıst etwas merk-
schieht. uch ware der I.JCSCJ' dankbar, wenn uch sSONs! d\xe würdig.
/ ıtationsweise sorgfältiger gehandhabt würde. wird das ers [ Jer Herausgeber darf des Dankes dafür gew1ß se1n,
Mal;, uch ach dem 'ersonenverzeichniıs auftritt, bloß
zıbert: Astraıin I und ach verschiedenen ahnlichen Ver- daß die Herausgabe der T’heologia des Campanella 1n

gründlicher und vertrauenerweckender orm unternommenweiısen erfahren WIr TSt auf e 57 daß sıch hıer hat Möge Clie Edition glücklich und schnell voranschreiten;Astrain, Historta della Companita andelt.
So sehr WITr dıe Veröffentlichung des vorliegenden für dıe damıt die Wertung und die KEıingliederung Campanellas in dıe

Theologijegeschichte des Jahrh In Angriff gTheologie der ne€uUueFeTEN Zeiıt wichtigen Werkes begrüßen, werden kann.wenıg können wır verstehen, dasselbe gerade In den
‚„‚Beiträgen ZUur Geschichte der Philosophie und T’heologıe üunster. Struker.
des Mittelalters“”, Man kaum ohne weıteres
suchen wird, herauskam.

AÄArtur Landgraf. Wın  Oler, Alois, Die Gnadenlehre in der Mystik desBamberg. oO0Nannes Kreuz. Freiburger theologische Stucıen
43 eft Freiburg . Br., Herder, 936 (169 8°) 4.20Tommaso Campanella, Teologia. Liıbro Fdizione

crıtica introduzıone, appendicı n una tavola. CUTa dı Die auf osründlichem Studium un!: gutem Verständnis
Romano mer10. | Orbis Romanus. Biblioteca C: test1 m:  1e- des Kirchenlehrers der Mystik beruhende AÄrbeit behandelt

mıt ruhıger Objektivität unter dem Gesichtspunkte der ho-alı 11.] ılano, Socijetä editrice .„„Vita Pensiero , 936
(XXXVI, 463 8°) Kart mistischen Lehre ine Reihe VO  — wichtigen Fragen der

Mystik, die heute ım Mittelpunkte des Interesses stehen und
Der durch seine philosophischen und staatsrechtlichen vielfach umstrıtten sind. Wohltuend berührt VOor allem,

Sonderanschauungen WI1Ie durch seıne tragischen Schicksale
hberühmt Thomas

daß der erf die Fragen der Mystik voraussetzungslosgewordene kalabresische Dominikaner herantritt und nıcht vorgefaßte Meinungen durch JohannesCampanella (1568— 1639) ist In seiner theologischen VO Kreuz ‚‚.beweisen‘ ıll Für die dogmatische HaltungSchriftstellerei bislang weniger bekannt. Schon 1617, In
der Vorrede dem von dem Deutschen Tobias Adamı

des Heiligen wiırd dessen thomistische V orbildung oIaus-

gesetzt, und Man ist bestrebt, Clie thomistische Liehre In seinen
Frankfurt IN Druck gegebenen Compendium de nalura Werken nachzuweisen, allerdings mıt manchen Einschrän-
des Campanella, wird ine T’heologia erwähnt, deren In- kungen. Der thomistische Standpunkt des . Verf£: trıtt da<bgiangriffnahme wenıgstens In das Jahr 613 zurückreicht. klar hervor.
Dies große Werk Jag wenıgstens 624 mıt seinen Büchern Der Einbau der dogmatischen Gnadenlehre kommt nach
vollendet VOT. Campanella und seine Freunde müuhten sıch dem erf be!l dem Heligen in einer Weise ZUum Ausdruck,
lange Zeit vergebens die Drucklegung seiner theologischen seine Gnadenlehre nıchts anderes sel, als eın Stück theo-
Schriften, und als endlich zwischen 630 und 633 dreı logischer Mystik. Als erste Quelle wird dıe persönliche
seiner Schriften erschienen und gleich darauf wel von ıhnen Errfahrung genannt, die dogmatisch- unterbaut ist. So biete
wieder eingezogen wurden, während selbst den Anfein- W: Kr keine geringe Bereicherung seiner mystischen heo-
dungen seiner Gegner durch dıe Flucht nach Parıs (1634) logie auf Grund seiner mystischen Ertahrung. Wie sehr erf
sıch entziehen mußte, stockte dıe Herausgabe seıner Schriften auch bemüht ist, den Heiligen für den 1 :'homismus
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Anspruch nehmen, sınd gerade persönlıche Er- keıt auch außerhal der sıch und unbestritten außer-
fahrungen, dıe manche {} begründen: gewöhnlıichen Gnaden NUur durch die Seltenheit dieser CGinaden

fnden S1C|| begründet glaubt  e: S 51)50 LTeuU sıch Kr. 1 'homas hält,
Die verschiedenen Schulen dürften ohl darin über-nıcht alle Lehrelemente, dıe be1 1 homas 1Mm mystischen / usammen-

hang INe bedeutende Rolle spielen, In dieser fundamentalen Be- einstimmen, ‚„‚daß das mystische 1 .eben das Stadıum und che
deutung beı V, Kr.“ 30) „Auch ist der ganZze 1 homismus ureigenste I)omäne der gratia OPCrTans und DEr efficax
des Heıiligen eın transponıerter, mystisch verschobener, varıerter ist Fs ist die gratia OPCTAaNS 1Im emımenten Sinne, durch
1 homismus, ıne Verschiebung, die sıch teils us eıner bewußt
einserıtigen Anwendung thomistischer Prinzipien auf d‘as mystische die eın übernatürlicher Lebenstypus begründet wird

S 62)Leben, tel  Is Aaus dem Versuch cler Umprägung thomistischer er „„NCUEC Lebenstypus“ der mystischen Be-Begriffe erg1bt. Dadurch erhält d  D  ‚er 1 homismus des Heıiliıgen einen schauung wird auf Grund der { exte vorzüglich dargestellt:eigenartıgen schillernden Charakter, 1n€es der ınteressantesten
Phänomene iınnerhalb des sanjuanıstischen Schrifttums 30) Er schließt ıne durchaus Erkenntnispsychologie In  E
„Eine eigentliche quellenmäßige Abhängigkeit äßt sıch nıcht nach- nıcht bloß zufällig, sondern innerlıch und wesentlıch. Die Er
Wweisen. Der Heilige schöpft aus den Tiefen se1nNes persönlıchen kenntnis vollzieht sıch hne Formen und Bilder, bewegt sıch ın
LErlebens und Aaus dem sprudelnden, für ıhn persönliches Leben überirdischen Kategorijen; 1€ Seele ist tatıg ohne Vermittlung
gewordenen Quell der Schrift. Er 1st VOI eıner kostbaren der leiblichen Sınne: hne psychologische Vorbereitungen bricht

er siıe dl€ Beschauung erhabenster Art hereıin; S71 kteUrsprünglichkeit, dle nıcht dadurch verloren geht, daß seıne
ınnerste Erfahrung und die tiefe hau se1ner mystischen Gedanken- iınbrünstigster Gottesliebe ohne vorausgehende adäquate Firkenntnis.
elt hineinbaut LE den ehrwürdiıgen Rahmen des t+homistisch- E.m göttliches Verständnis für Gott WI: l'd ıhr eingegossen;
scholastischen Systems. Und doch spurt INan allenthalben, wı (As alte menschliche Verstehen hoört K  auf Ehbenso WIT« eın
seın schöpferischer Geıist auch diese Schema miıt seiner lebendigen, Lieben in der Seele aufbrechen, nachdem al anderen Findrücke
durchdringenden Kraft und ‚Jut reformieren sucht  : 33) und Bilder AUuUs ıhr getilgt sınd. Das Ist das ın eın göttliches Velr-

nımmt cfer ert. „auch NUur unter .„Distinktionen und Vor- wandelte menschliche Wirken: dıese Unmittelbarkeit ıst eın iınte-
behalten die Collegium ‚gelicum Rom aufgestellte T hese grierendes Element der Umgestaltung; diıe Umgestaltung 1st im

Kern und Wesen Überführung des Seelenlebens In die übernatür-al } V, Kr. entfernt sıch nıcht eınen Punkt IThomas
liıche Weise.und olgt ın besonders In Fragen, d1e sıch auf d1e habiıtuelle

und aktuelle CGinade, auf die eINngegossenen Tugenden und Cll€ ‚‚Dann bıldet also die neue Struktur der psychologischenGaben des Geistes beziehen“ Vorgänge ein wesentliches Eirfordernis für dıe übernatürliche
‚„ Wodurch sıch V, Kr IN der Frage des ber- Weise, ine Folgerung, dıe Ian NUr mıiıt J exten auf-
tu 191 Von Ihomas unterscheidet, ıst, daß ständıg kommen könnte: aber d(l€ Lexte sınd eindeutig “ S 65)

un wiederholt versucht, das Übernatürliche auf das nach .„‚Das ‚modo divino" der Schule kann nıcht mıt der ‚über-
der WCISC Übernatürhlche und Außerordentliche be- natürlichen Weise des V, Kr gleichgesetzt werden“
schränken‘““ S 44) S 66)

ist der Begriff des UÜbernatürlichen bei V, Kr. ährend den Gaben des Geistes In der theo-
schieden VOIINn dogmatisch-scholastischen: „Konsequenterweise ist logıschen Spekulation ine große Bedeutung zukommt, ‚ ast
darum das mystische Leben ben durch diese UÜbernatürlichkeit interessant, daß s1€e weder Im mystischen Schrifttum noch
In al} seinen Erscheinungen VoNn dem aszetischen verschieden. Errst
auf Grund dieses Begriffes WITC möglıch, theologisch

1M Aufbau des mystischen Systems des V. Kr eıne ormelle
Bedeutung haben““

und wissenschaftlich das mystische Von dem zewöhnlichen christ- Mıt Unrecht schreibt darum Garrıgou-Lagrange den Gabenliıchen Gnadenleben abzugrenzen‘ S 37) „Sein mystischer des Czeistes, VOT der Weiısheit, für e Lehre des V, KrBegriff offenbart sıch als eine Spezifikation des scholastischen ıne konstitutive Rolle A als se1en 81€ diıe Säulen und Träger ImÜbernatürlichkeitsbegri fres. Aber eıne Spezifikation, d1e immer
wiıeder exklusiv werden droht. die ‚WäaTl nı]ıe ZEWIsSe kte des Aufbau des mystischen Systems des Heiligen. hat wirklich
Gnadenlebens natürlich nennt, d1e für die Schule übernatürlich sSınd, eıne textliche Grundlage, wenn Garrigou-Lagrange bei V, Kır
aber doch den Begriff des Übernatürlichen für einen gewissen die dunkle Nacht der Sınne auf das donum scıentlae, das zweıte

Anzeichen, dıe Furcht Gottes, auf das donum FHMOTIS un roborıs,theologisch bestimmbaren Sachverhalt reservieren sucht  dı 38) das dritte Anzeichen, d Te Unmöglichkeit betrachten, auf dJasDas aber eschieht auf Grund der mystischen inneren Erfahrung! donum intellectus als das Prinzip der anfänglichen BeschauungHierin „liegt der Grund sein überraschendes Abweichen zurück führt. Das ist thomistisch, aber nıcht sanıuanıstisch ” 70)
VO!]  } IThomas. Wır 'onnen  ‚. das fast hne Ausnahme be  4 ( den Es se1l „ Willkür”, W.€e]] inen „innerlichen Aufbau der aben-wichtigsten theologischen Begrifien, Ch € verwendet, feststellen.

V, hat eine eigne, scholastischen T'heologie ab- lehre ıin die thomistische j‚eologıe des V, Kr. ‚eststellen wollte  .
71) ‚, W arum  er Heıilıge -kein Gewicht auf die Gabenlehregeleitete mystische Terminologie. So erklärt S1C| am besten, daß legt; hat seınen letzten Girund darın, daß € ach seiner Auffassungseiner Termmologie eın JEWISSES Schillern eigentümliıch ıst  eb 44) ZUr Entfaltung des mystischen Lebens Gnadenfaktoren braucht, dıe

Bezüglich der stellt den Heiligen in der gewöhnlichen Gnadenordnung noch nıcht gegeben sind
72)in die Reihe der T’homisten, doch o1bt „r orme

entscheidend wird sıch 1ese Frage aus dem Schrifttum des lar trıtt der Unterschied A Sschen der O  b}

Heıligen nicht lassen.““ Allerdings]! Denn in seinem „Auf- und eingegossenen eschauung bei dem Heılıgen
stieg‘ , Aszetik behandelt, spricht WwIe eın echter hervor

„Die erworbene Beschauung Lst ganz und gZar nıcht bhängıgMolinist Anders aber, A wesentlich mystische Phäno-
Von außerordentlichen Gnadeneinflüssen, sondern ist eın Resultatven) behandelt. Hıier dürfte überhaupt der Unterschied

In der Auffassung der verschiedenen. Schulen geringer sein der Entfaltung des normalen, Im Christen grundgelegten Gnaden-
Der Heilige spricht, wıe ausführt,; 33VON besonderen und lebens, WOZU auch ach V. Kr. die dona Spiritus Sanctı
Sanz besonderen CGinaden und vermerkt dabei ıne innere gehören. ' Wenn sıch der Heilige Se1INer Lehre der myst1-

schen Beschauung nıcht auf Ihomas stutzt, SO offenbar deshalb,und eigenartige Besonderheit (gratia speclalis und specla- weiıl Bewußtsein hat, 1eTr S1IC| auf eınem Gebiet bewegen,lıssıma ) Das muß gegenüber Garrıgou-Lagrange sehr Thomas spekulativ nıcht oTaNgeEBANKEN ist. 7 dieser
entschieden - festgehalten werden; der die Außergewöhnlich- Auffassung äßt sıch allerdings DUr unter der Voraus-
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der Annahme einer oppelten Beschauung und demzufolge Das mystische Leben weıst als solches ımmer mıt gyleicher
eınes loppelten mystischen Liebens ach uNnscCrem Heiligen “ \73) Intensität über die Sphäre CIÖS Gewöhnlichen hınaus. „D1e Passıvı-

W orn besteht nach dem Heılıgen der Unterschied a ohne welche die übernatürliche Weise nıcht besteht, ist dl€
zwischen erworbener und eingegossener Beschauung ? Verwirklichung der gratija OPCTAaNS, die mystischen Lieben ıne

L ß r.d ist  e: 130) „Die Einwohnung
!$Es kann sıch nıcht einen Unterschied handeln, der Ciottes wird {Was E,xperimentelles, ebenso das ganZC übernatürliche

zwischen (ilauben un! Beschauung besteht, sondern eıinen Sein der Seele. wird wach und miıt ıhm wacht (Ciott In der
Unterschied zwischen dem Glaubenslıcht, das Uuls die Seele auf d'em sußesten Leben. Höhen öffnen sich Lauf der

Eintfaltung, die ahe die Glorie des Hımmels heranreichen.Erfassung des Glaubensinhaltes ermöglıcht, und dem Be-
schauungs lı cht, durch das dle Erfassung In eıner anderen Die alten Gnadenordnungen und CGiesetze bleiben. Das christliche
Weise vollzogen wird: andelt sıch dıe verschiedene Gnadenleben wird SOgar In einer einzıgartıgen W eise bejaht und
Art und Weıse, den Glaubensinhalt erfassen S /6) vervollkommnet. Ile mystische Begnadiıgung hat schließlich und

letztlich k.elnen anderen Sınn, als die Entfaltung dieser Gnaden-.„Die Liebe, aber NUTr In iıhrer ganz übernatürlichen orm
SS ıner Blüte, die VOIl der Erde ZUMmMm Hımmel leuchtet‘“und Weise, bewirkt die mystische Veremiugung un! nıcht der 131)Gilaube. Darum hat s1e In der Beschauung den Primat Vor

dem Gilauben, wenngleich s1e nıcht ohne CGilaube sein kann „Verdienbar ist die erworbene Beschauung. Dar-
über aäßt der Heılige keinen Z weifel. DDie mystische(S /9) Beschauung aber steht über allem Verdienst,Die erworbene Beschauung wird in ıhrer Genesıs

im „Aufstieg“ gezeichnet. dessentwillen (jott verpflichtet A  ware, s1e uns geben, wIıe
auch keine Disposition o1bt, die dieselbe notwendig 1mM

„Sie ist nırgendwo und In keiner We 1S€ außerordentliıch C Gefolge hätte. Sıe viele un große Dienste und Werke
nzinnt. Zu dieser Beschauung ann: sıch die Seele ıne Fertigkeit VOTauUs Ciott verleiht sS1Ie NUr jenen, denen s1e verleihen
anejgnen. Diese Beschauung unterscheidet sıch VOonNn einer Be-
schauung, dıe der Heıilıge terminologisch „eingegossen ” nenn: Sıe will, eın Satz, der In seiner Absolutheıt ohne Verletzung der
ist eın „„neuUer, geheimnisvoller Zustand“, der allmählich . und Regeln einer wissenschaftlichen Textauslegung nıcht an
merkbar eintrıtt. Sıe ıst eın ‚‚allgemeınes; liebendes Errkennen, eın tastet werden kann. Er wiederholt sıch ımmer wıieder und

hat in der Prädestinationslehre des Heıiligen einen spekula-geistiges Licht, das SIC. dem Verstand eingießt. 40) In
der näheren Untersuchung der eingegossenen Beschauung verbindet tiven Rückhalt““ S 25)
der Heilige die Ansicht des IThomas und des Bonaventura: Damıt hängt Zusammen ıne andere große Gnade .„‚Die
„Die Beschauung ist Liebe und Firkenntnis zugleich. Zugleich ent- Gewißheit des CGnadenstaäandes bildet 1mM Aufbau
zündet sieE die Seele miıt Liehbe und erleuchtet sS1€, ber kommt
sehr leicht VOIT, daß der Wille lıebt, ohne daß der Verstand des mystischen Lebens nach N Kr eın nıcht wegzuden-
erkennen vermag“ 141) Dabei vollzieht ıch dıe Beschauung kendes E.lement““ S 09)
„IM /.entrum der Seele, Im ınnersten W esen Seele, s1C ıst Endlich ‚„stellt die Beschauung nach dem mystischen

Lehrer ein eindeutiges Kriteriıum für den Stand der Voll-nıcht der Akt eınes einzelnen Seelenvermögens - 43)
Eingehend wırd die Lehre des Heiligen untersucht, ob kommenheıt un CGinade Car; Garrıgou-Lagrange wIı]ıe Poulain

stimmen arın überein“ S 109) ‚„Das mystische Leben
das mystische Leben LWas Außerordentliches ıst In der T at dıe Rlüte der Gnade, hre ochste Entfaltung,ist, oder Clie normale Entwicklung des aszetischen Weges: hre reinste Auswirkung“ (S 04) „Es ıst einzigartıg in
‚„ Ist das mystische Leben nıcht bloß eın ul  9 sondern auch
eın innerlich und wesentlich neuartıger übernatürlicher der theologischen Literatur, wI1e nahe dem Heiligen g“

lingt, das Leben der Gnade und Gilorie zusammenzurücken
Lebenstyp? Damit erst schließt sıch der Fragenkreıs einer und auf diese W eise evident machen, wI1e s1e innerlich
In die Mystik eingebauten Gnadenlehre““ (S 133) Jeder wesenhaft zusammengehören (S 05)muß ohl dem erf Recht geben, enn er betont, ohne

Weniger als die Darstellung der Mystık ihres KirchenlehrersVoreingenommenheıit für irgendeine Ansıcht die eant- dürfte der Nachweirs für seinen Ihoöomısmus gelungen sSeIN.
wortun dieser Frage herangetreten Zz.u sein. Das Ergebnis Sah SIC| doch der erf wiederholt ZeCZWUNSCH, selbst Einschrän-
ist ‚‚Den mystischen Weg als solchen und anzen kenn- kungen anzubringen.zeichnet der Heılige als eiınen außerordentlichen Weg“ V, Kr. muß geradezu T homist serın 26)! Aber man

(S 33) e6.  "F  ur cıe Definition des Außerordentlichen; wıe verm1ık6t bei de'l' häufigen Wiederholung dieser Behauptung den
S1Ie sich bel Garrigou-Lagrange findet biıetet V. Kr keine entsprechenden Beweıs. Es geht doch nıcht definierte oder VOoIl

Handhabe“‘ S 34) Der Heilige enn den mystischen al Schulen angeNOMMeEehNeE Woahrheiten als 1 homısmus auszugeben
Weg ‚‚einen ganz anderen Weg, als den aszetischen. Gott und jemanden als 1T homisten daratufhin auszugeben, wel. Thomas

S1IE uch lehrt. Wiederholt WIT: konstruert, aber Ian vermı6ttuhrt auf diesem Wege NUüur wen ll Es hbleibt eın Ge-
den klaren Nachweiıs durch Texte. Auch dürfte diıe E,xegese derheimnıis der Gnadenführung, aru den eınen hıerzu In
Worte des Heiligen durch den Wunsch influßt seIn, in ıhmbesonderer Weise auserwählt, eınen anderen nıcht. Dieser

Weg ıst In keiner Welse Gegenstand elnes Verdienstes, höch- den T homisten zZu sehen. „Das ausgepragte enken In thomistischen
Bahnen“ 66) ıtt aum irgendwo hervor, wenıgstens,

stEN: eines merıtum emotum de CONSTUO für den Berufenen sıch U Differenzpunkte der verschiedenen Schulen handelt. Unter
(S 54) den 66 Z/.iitaten des Heiligen erscheint 'IThomas IUr siebenmal

Wie verhält sich NUun das mystische Leben dem christ- 19) scheıint geschichtlich gewiß, daß die K armeliten
hchen G'Gnadenleben? Die ntwort bıeten auf Grund der dieser Epoche die Summa des IThomas benutzten“‘ 29)

Es ıst gewiß, daß dii© Jesuiten damals dasselbe ber wasangeführten T exte die Thesen: .„„‚Das mystische Leben ıst folgt daraus? „Wiederholt mußte überraschendes Abweichen VOoNIn seiıner höchsten Steigerung die höchste Vollendung des
übernatürlichen christlichen Gnadenlebens.“ 81 ‚„Das 1 homas fest‘gestellt werden‘“ 44) und oft sıeht sıch Verf ge-

9 ‚„„dan]uanısmus dem T’homismus gegenüberzustellen”mystische Leben 1st eıne außerordentliche un: besondere 34 ff.) D1e loppelte beatıtudo ist nıcht spezifisch thomistisch.
Entfaltung des christlichen Gnadenlebens durch Mıttel be- benso ıst eine Selbstverständlichkeit, daß „Jeder Akt Aaus eıner
sonderer und außerordentlicher Art.“ 881 ‚„„Es ıst Gegen- entsprechenden Potenz hervorgehen muüsse““ 55) Die Gnade,
stand einer besonderen Berufung ‘ actus indelıberatus, ist uch nach den Molinisten. VOIL den Tugend-



343 1936 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 8/9 2344

akten, actus delıberatus, verschieden. ıst eıne unbewıesene Be- Leben lang beschäftigen soll 1889 erhielt er eine Professur
hauptung, daß dıe thomistische Auffassung d€l' praedestinatio ante Al der Universıität für Kritische Geschichte des dıe
Draevisa merıta bei . Kr \UrC| diıe VOMm ert beigebrachten Jahre ang innegehabt hat Neben diesem Hauptfach
Beweise „eindeutig festliege” 58) ‚, Vorherbestimmung
CGerechten und Vorherwissen der Verworfenen“ 59) gehört zu

vertira noch Hebräisch, Assyrisch und Moralphilo-
sophie. 1927 Jegte er das Lehramt nıeder. Er wurde ZU

jeder Prädestinationslehre. Was angeführt wird, ann au Ehrendomherr In Brügge ernannt und verbrachte die etztenMolina A} Was über dıe „Einwohnung“ (jottes gesagt! wird
Jahre INn seiner V aterstadt. Der ert betont den CGilanz89), ist allerdings 1 homismus, ber ist das wirklıch Finwoh-

NUuNns (iottes? Suarez unterscheidet sıch Von '] homas in der Fır- selnes Begräbnisses, dem sıch ıne unuüubersehbare Menge
klärung iıhrer Art und We1 S UTr dadurch, daß uch diıe amı- Vo  an Freunden und Bewunderern eingefunden, Im Gegensatz
cıtıla als Grund der Einwohnung betont. 1 Die Darstellung des „ Ver- seinem einsamen Leben, In dem er eigentlich AUF mıt den
hältnisses zwischen der Heiligmachenden (inade und d€l' Liebe Patriarchen und Propheten des Alten Bundes verkehrt.

ft.) biıetet ıne feine. hıs In einzelne gehende (J)bereıin- Wenn ıhn einen travaıilleur infatigable nennt S | 15)
stimmung miıt homas, sowochl In der Terminologie wWwI1ıe In der

Was wird das vollauf bestätigt durch dıe lange Reıhe von iLehre. ber fehlen hinreichende Belege AaUus Veröftentlichungen aus den Jahren 1886 bıs 932, Werkenb€l' die Einwohnung des H! (jeistes 1st 95), ıst nıcht
Ansicht der ] homisten, söndern des Vasquez: Was ber die Ver- un Zeitschriftaufsätzen In lateinıscher, französischer (das
mählung mıt dem Sohne gesagt wird, spricht, w1Ie uch anderes in meıiste), englıscher, flämischer und deutscher Sprache. Von
der T Trinıtät, für dle Auffassung der gzriechıschen Väter. Eın den orößeren Werken 5a80l iıch folgende: Le Ieu du culte
wesentlicher Unterschied zwischen dem Lieben der CGinade und der ans la legislation riıtuelle des ebreux. and un: Leıipzig
G’ilorıe IM Himmel besteht nicht" widerspricht Kor 13 12 Bel 1894, 02 N ouvelles etudes Sur la restauration julve
der Verdienstlichkeit 123) 1st der 1 homismus nıcht nach- apres Pexıl de Babylone. Parıs 896, Le cer-
ZeWlesen. OCcCe [evitique ans Ia lo1 el ans ”histoire des ebreux.

] Jiese Bemerkungen sollen In keiner Weise die großen London 899, 465 Les douze pnetits nrophetes Ta-
Verdienste einschränken, die durch diese Arbeıt der mysti- duts et commentes. Paris 1908, /59 Het
schen Theologie erwiesen wurde. W enn In ıhr der Wunsch Bock [satas, vertaald u het Hebreeuwsch In doorloopende
geäußert wurde, daß durch sS1e cıe Herrlichkeit der Gnade aanteekeningen verklaard. Brügge 1932, SIC können
und hre mächtig In der Seele wirkende Lebendigkeıit wen1£- zugleich zeigen, womiıt sıch mıt Vorliebe beschäftigt hat
stens In schattenhafter un! schwacher Weise sıchtbar werde, Außerdem befindet siıch Im Nachlaß noch ine Menge -

iıst In der Tat dieser / weck erreicht worden, und w arl gedruckter Arbeıiten, ine Aämische Übersetzung des
adurch., daß das innere Erlebnis dES Kirchenlehrers der Pentateuch.
Mystik hier aufleuchtet. So erscheıint der Heılige als Ich sprach oben VO  —_ seiner E.genart. Dazu paßt eine
wirkungsvoller Vertreter und zugleich Verteidiger der großen Bemerkung INn der Expository T imes vgl f.)
Mehrzahl der heutigen Vertreter der Mystik, wenn ciese auf Danach hat die schwierigsten Fragen Z.Ur Exegese und
ıhrem Gebiete der inneren Erfahrung den entsprechenden Kritik des mıiıt höchst bescheidenen Mitteln Iösen
Platz In der mystischen Theologie anwelsen. Der Vorwurf gesucht. Er besaß weder die Biblia Hebraica von Kıttel noch
einer unkatholischen ‚„Übertragung der Erlebnistheologie in das Oxford Hebrew Lexicon, sondern er begnügte siıch mıt
die katholische Literatur ”” würde In gleicher Weise den der hebräischen Bibel VO:  —3 Vanderhooght, dem hebräisch-lateı-
Kirchenlehrer der Mystik treffen. nıschen Wörterbuch VoNn (jenesius AuUus dem Jahre 833 und

Richstätter S: ]: seıner flämischen Pfeife!Valkenburg (Holl.)
Auf 1—99 durchgeht der ert den größten eıl

der atl Bücher und zeıigt, Wäas In ihnen gearbeitet hat Eis
Coppens, Protesseur |’Universite de Louvaın, Le Chanoine ist der umfangreichste eıl des Buches, und Man merkt

\lbin Van Hoonacker. Son Einseignement, Oeuvre die Freude a das wissenschaftliche Leben des Meısters nochsa thode exegetique. arıs, Desclee, De Brouwer Cie., einmal al sıch vorüberziehen lassen. Allerdings dürftenGembloux‚y Librairte Ducmlot‚ 9035 (XX 137 ‚4W 8°) hıer viel Eunzelheiten geboten werden.: So wenn wiır, um
Eın schönes Denkmal seiz Coppens seinem Lehrer und NUr eın Beispiel NCNNECN, erfahren, daß das lo

Vorgänger A der Universität Löwen, dem großen Flamen him  et‘ in Gen 3,5a mıt den Cherubim gleichsetzt, die das
Paradıes bevölkert hätten. Natürlich ıst _es In einer AnzeigeVan Hoonacker. Daß WITF mıiıt einem eigenartıgen Manne

tun haben, das sehen WITr schon Aaus dem vorgehefteten unmöglıch; allem derartigen Stellung nehmen. uch
Bilde mıt den scharf geschnittenen tief gefurchten Zügen, unterschreibt nıcht alles, was behauptet hat Die
che auf entschiedenen Willen un! oroße T atkraft schließen Eirklärung vVon der Turmbauerzählung kommt iıhm Irop

subtile VOT Slassen. Das dürfte auch dem9 W as der erf
ihm nachrühmt: robuste constitution, optımısme, bonne Das un: Kapıtel S 01—-120) berichten von

humeur. Aus dem Buch erfahren WIFr das Nötigste über den Hs Grundsätzen beı der wıissenschaftlichen Exegese des
Gelehrten und den Menschen, den leider der ‚‚Große un: Von seiıner Methode. Im Anhang steht dıe
Herder“ nıcht anführt. Geboren November 1857 fämische Leichenrede.
Brügge, dort auch gestorben Allerheilizentage 9035 Das Warm geschriebene Buch zeıgt von u  9 daß Albın

Van Hoonacker nıcht NUur iıne Zierde der Löwener Univer-ach den gewöhnlichen Studien Roulers und Brügge
bezieht 880 die Universität Löwen. j 882 wird sıtät Waäl, sondern daß sein uhm weıt über die Grenzen
Baccalaureus, 884 Licentiat, 886 Doktor. Nur zweiı seines Landes hınausging. Und das, obwohl seıne Lebens-
Monate ıst in der Seelsorge tätıg dann geht 1887 aufgabe als Fixeget des als dıf ficıle el ingrat bezeichnete

(S 0ım. Auftrage seines Bischofs ZU. zweıtenmal nach Löwen,;
um Hebräisch und andere semitische Sprachen studieren. Breslau. Alfons Schulz:
Dabei vertieft siıch in die Krritik des die ıhn ‚sein
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Miıtterer, Prof Dr. Albert, Das Ringen der ten S Tillmann, Fritz, Die katholische en Die er-
wirklichung der Nachfoige Christi. DForm-Metaphysik mit der heutigen Stoff-Physik.

Wandel des W eltbildes VON Thomas auf heute. Schriftenreihe, (xo0tt. Handbuch der katholischen Sittenlehre, unfier

hrsg. VOIN Prof Albert Mıtterer, Brixen. Nr. l nnsbruck- Mitarbeit Prof. Dr Steinbüchel und Prof Dr. Müncker
hrsg. VONN Prof. Dr. F ratz ] ıllmann, Bd | Düsseldorf,Wien-München, 1 yrolja-Verlag, 1935 (160 gl 8°) art

Schwann, 1935 (316 T, 8°)M 42  ©
In reıl großen Kapıteln: Die Frömmigkeıt, |Die dreıEingedenk dessen, daß der I homas beı der ber-

nahme des Hylomorphismus VvVon Aristoteles beabsichtigte, göttlichen 1 ugenden, Die J ugend der (CGottesverehrung
für eine Reihe empirscher Tatsachen eıne befriedigende (Recht der außeren CGottesverehrung, Gebet, Opfer, onn-

und Festtage, Eud, Gelübde, Sünden die (jottes-theoretische Erklärung der and der zeitgenössischen
verehrung, Okkultismus und Anthroposophie) beginnt dıeNaturwissenschaft finden ordert Philosoph, da

die Theorie des Aquinaten durch die eucCcIC Naturwissen- ‚‚ Verwirklichung der Nachfolge Christi “ darzustellen, soweıt
sich: ‚‚Die Pflichten Gott“ handelt. Die Kon-schaft widerlegt sel, S1€e fallen lassen un die Verände-

[uren des Werkes klären sich für den Leser des zuerst ei-
TUNsSCH iın der eblosen Körperwelt NUur durch den AÄAtomiısmus
(Hylomerısmus, Hylosystemismus) deuten. /’war werde schienenen Bd 88 In etwas überraschender Weise. Über-

raschend,;, insofern dem angekündigten tatsachlichder Hylomorphismus heute noch VO  — manchen Philosophen
drei, wWenn nıcht vier Bände werden dürften. Überraschend

vertreien, aber das se1 In keinem Falle mehr der Hylomor-
phısmus des Thomas: dieser habe einen primären oder un: zugleich beruhigend, insofern nach den mehr originellen
W esenshylomorphismus der Körper I1 gelehrt, die E;\IS überzeugenden systematischen Ansätzen des 111 für

den Aufriß der sog spezliellen Moral Nun doch das In der
2AUS materia prıma und forma substantialıs bestehe, un einen

deutschen katholischen Moral seit Jahrzehnten zunehmendsekundären oder Erscheinungshylomorphismus des Körper-
dınges (Körpersubstanz Erscheinungsformen) ; die sich einbürgernde, relatıv befriedigendste System der dreı

Pflichtenkreise gewählt wurde. Aus dieser systematischenPhilosophen dagegen, die den Hylomorphismus Unausgeglichenheit Von 88| und erklärt sich ohlaufrecht erhalten WOHCH, übertrügen dıe Stoff-Form-Liehre
auf Stoffsubstanzen (Ellektronen), die nıcht mehr Körper daß das Kapiıtel über clie Frömmigkeıt, die für die Ganzheıt

des persönlichen ] .ebens Rıchtung und orm gebende ABı
genannt werden könnten. IThomas habe die Begriffe Stoff- haltung“ des religiösen Menschen S 14) nachsubstanz und Körpersubstanz £ür dinglich ıdentisch gehalten
und Nnur begrifflich unterschieden ; das ginge aber nıcht mehr geraten ist, und daß nunmehr die Ausführungen des 88

über CGilaube; Hoffnung un Liebe 1m wesentlichen. als
d  + denn die Hylonen (aus ihnen bestehen AÄtomkerne, aus summarische Vorwegnahmen erscheinen.diesen und F lektronen AÄtome Tonen], aus diesen Mole-
küle. Aaus diesen [Radikalen ] komplexe Verbindungen Für Cche methodische Haltung scheint mMI1r charak-

tarıstisch un: Von allen anderen Moralwerken abhebend:uswW. ) se]j]en War Stoffsubstanzen, aber keıine Körpersub- eın starkes Übergewicht des positiv-biblischen Stoffes über
stanzen oder Körper; Körper sej]en eben atomare Systeme
AUuUs Stoffsubstanzen. I1 homas kenne keine Substanzen, dıe das spekulatıve, das kasuristische und das Traditionselement:
wıe die E,lektronen Stoft un orm In einem sind, sondern iıne reiche Ausbeutung der neuesten, von der Phänomeno-

logie wesentlich beeinflußten theol (auch Zeitschriften-)
DUr solche, Cdie entweder aus Stoff un: orm ZUSamm'

gesetzt oder stofflose Formen sind. Mıtterer verwirft darum Literatur: ıne breıte, In prachtvoll reicher und gefüllter
die Versuche eines Joseph Gredt, Anton Michelitsch und Sprache dahinströmende Darstellungsweıise, In der mIr aller-

dings der Eirbauungswert den eigentlichen EirkenntniswertJoseph de Vries, dem VWeltbild der Physık die alte
gelegentlich überwuchern scheıint (man vgl etwa_eıne SeıiteMetaphysık anzugleichen wIıe auch chie In derselben Ebene

verlaufenden Ausführungen in der deutschen Thomas- beı un ıne Seite der Mausbach-Moral mit ihrer unüber-
trefflichen Vereimnigung von sachlicher Konzinnität undausgabe. Es moge War In der Gegenwart eınen +hom1- sprachlicher Schönheıit!) Aus der moraltheol. Tradition wird

Ö t1is D Hylomorphismus gyeben, aber der th
i = der des 'I1homas seI gegenstandslos und ohne eigentlich NUur der I homas, dieser aber sehr reichlich aus-

gewertel; die großen utoren und Leistungen der nachtriden-wissenschaftliche Vertreter. Ist jedoch der thomistische tinischen Moral treten nıcht aNs Tageslicht. uch die
Hylomorphismus wirklich ZanZ abzulehnen oder nıcht viel- Kasuistik dürfte manchmal reichlicher kommen: ort nämlıich,mehr als Eirgänzung des chemischen AÄtomismus notwendig ?
Ist enn mıt der Annahme Von unveränderlich bleibenden WOoO eben das tatsächliche Leben fortwährend kasuistische

Fragen serviert, wird auch der, der sonst ıne Aus-
Atomen dıe Bildung einer qualitativ verschiedenen artung der Moral In kasuistische Juristereıi und SpitzfindigkeitMolekel, insbesondere die Eirscheinung der somerI1e, Allo-
tropie und Kristallisation erklärt? hne eın leitendes Prinzıip kämpft, ıne eingehendere kasuistische Informierung erwarten;

besonders wenn verschiedene Anschauungen 1m Schwangenach Art der orm sınd die Ejgenschaften der Verbindungen sınd (z bei Eirfüllung der Sonntagsmeßpflicht 249)als Produkt der Eigenschaften der unveränderlichen AÄtome
nıcht verstehen. Könnten nıcht infolge der mannigfachen Als kennzeichnend für die durchgehend reiche, mır manchmal

reiche biblische Materijalzufuhr un: auch für die CRE-Kombinationen der Naturvorgänge Kräfte entstehen, die die tische Ausdeutung selen beispielsweise erwähnt die Dar-Prinzipien des ırkens der chemischen e stellung der Hoffnung (S }Z#I:: des christlichensind? (Vegl meın ‚„Leehrbuch der Philosophie“ 909, Il,
52-—3259.) Gebetslebens S 207 ff.) dıe Erklärung der schwıerigen

Fidestexte S 255 ff.)Posen. Albert Steuer. Angesichts der großen ahl VOIl Moralwerken interessiert
natürlich beı jedem uen Werk außer der methodischen
Eigenart Vor allem seim inhaltliches Sondergut. In
diesem Inn sejen hervorgehoben : die reichlichen (seit och
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nıcht mehr!) Angaben der einschlägigen deutschen Luteratur Gilaube uUuNnser: Vorfahren für den, * der die Glaubensmattigkeit
der Stirn jedes Paragraphen; das d Kapıtel über und Kleinmütigkeit Sc vieler moderner Glaubensgenossen ansehen

die Frömmigkeıit; die schönen phänomenologischen Begriffs- muß. Der thomistische Begri ff bedarf also der Ergänzung ach
analysen des Glaubens, der Hoffnung, besonders der Liebe, eXZessIVeEnN Seite. I homas weıst übrigens selbst In diese Rıch-

Vung, ındem (2 11, 97, | ad das innıdlı, den ppell dierau.ch des Öpfers; die psychologisch feın durchgeführte Uhnter-
scheidung Von Gilaubenszweifel, -schwierigkeit, -versuchung, wundertätigen Heıligen CGottes Wunderkraft alıqua nNCCESSI-
-zZwangszweifel S ff.) dıe Absetzung der rel göttlichen ale vel ulılıtate nıcht als Versuchung Gottes Wissen will

Ob Iso dıe Hochform des bergeversetzenden Gilaubens oder ıne] ugenden gegenüber Analogien Aaus dem heidnischen Myste- Versuchung CGottes per vorliegt, entscheidet sich n demrienwesen S f.) die Apologien der außeren (jottes- Gegengewicht elnes genügenden oder nıcht genugenden Anlasses.
verehrung CS 192 ff.) des Gebrauchs der Gebetsformularıen Als füh rend MU: terner abgesehen Von der Faın-S 224 ff.) ; die Anregungen ZUrr Reform der Bücher- CHYUN dES Gegenstands der Gottesverehrung auf den zußeren
ZeNSUur S ff.) der F.idespraxıs S des StG gememschaftlichen (Giottescdienst 186 ff.) dıe apodıktische,166 Religionsschutz (S 268 &3 und schließlich die In Wıiırklichkeit kontrovertierte Verwerfung jeglicher Restrictio
Orientierung über die Anthroposophie. mentalıs beim F.ıd 257) und besonders dle unproblematische

Darstellung der Gelübdeverbindlichkeit 265 ff.) angemerktAÄAnderseıts vermıß&t Inan In einem großen Moral- werden, korrekterweise INne Anzahl vVon Kontro-werk auch allerhand AUSs dem Gemeimngut der Moral So
scheint mir die 1Im praktischen Christenleben bedeutungs- e  e hätten gemeldet werden mussen. macht ler den

wıssenschaftlich W1€e praktisch sittliıch gleich verwerflichen nfugvolle Heıligenverehrung 91) kurz gewürdigt. E.,benso vieler Moralısten mıit, In wissenscha ftlich und lehramtlich offenendıe für das Verständnıs der Glaubenshaltung als solchen Fragen nıcht deren Kontroversheit anzuzeıgen, sondern einfach
WwIıEe vieler (ilaubens- und Konversionsschwierigkeiten und ausschließlich den eigenen Standpunkt vorzulegen und SC  ) das
wichtige Kontroverse über de Analysıs fidei S 71) Die (iewissen der nıcht bess er orjentijerten Leser fälschen, ındem
Abstufungen der autorıtatıven Wahrheitshinnahme gemäß Inan in einer tatsächlich offenen Frage ıne scheinbar sichere,

EINZI möglıche Ansıcht vortragt, Ja knechten, indem Nan denden Autoritätsgraden der verschiedenen lehramtlıchen uße-
ruNngcCh ist überhaupt nıcht berührt, wiewohl gerade darüber Lesern unter cl*en verschıedenen sich katholisch möglichen
heı ] 'heologen und Laıjen vielfach recht unklare und alsche Standpunkten se1ınen eıgenen fälschlich als den eINZIg möglichen

aufoktroyiert. Man braucht schließlich nıcht auf jede KontroverseVorstellungen kursieren. uch Clie durch das Zusammen- näher einzugehen, ann sıch auf den Vortrag Aur seinerrucken der christlichen und der heidnıschen VWelt und durch
das Ausrücken vieler getaufter Katholiken heute eigenen Auffassung beschränken, aber dann muß wenıgstens

durch eın „probabiliter” der sonstwıe dem unkundıgen Lieser seineaktuell gewordene Frage nach der Heilsmöglichkeit der sittliche Denkfreiheit und Selbstverantwortung Bewußtsein
Ungläubigen In punc(t{o ihrer Glaubenspflicht ist NUr hın- bringen. D as Unglück 1st In esem Band och nıcht zr0ß.
sichtlich der notwendigen Glaubensinhalte kurz gestreift werden wäichtigere Kontroversen berührt werden, daß ein
S f.) nıcht aber hinsichtlich der prinzipiellen Not- deutlicher Hinweis auf dieses methodische Ungenügen notwendig
wendigkeıt und pneumatıschen und psychologischen Möglich- und ruchtbar schemmnt,
keit der rechtfertigenden Glaubenshaltung als solchen, als Kurzes FEingehen ordert noch das von erstmals in
prinzipieller übernatürlicher Hinnahme göttlicher ffen- einem Moralwerk ausführlicher gebrachte ‚> S |
barung. Die Sünden die Gottesverehrung, unınter- die Frömmigkeıt S Z So sehr dieses Novum
essant ihre Darstellung st; spielen ım praktischen Leben sich Z.Uu begrüßen ıst; wenıg kann in der Art seiner
leider ıne größere Rolle als die verhältnismäßig kurze Durchführung befriedigen. Was als ‚„Sinngehalt“ der
Frörterung be] vermuten laäßt Solche Kürze lıegt reilich (theistischen, christlichen, kirchlichen) Frömmigkeit anführt,
In der Konsequenz des schiefen programmatıschen Satzes ist 1Im wesentlichen eine Andeutung der allgemeinen objek-Im Vorwort des Bd III Katholische Sittenlehre Ist tiven Grundlagen der Frömmigkeit und iıhres allgemeinen‚, Fugendlehre, nıcht Sündenlehre“”, der richtiger heißen subjektiven Errlebnisechos. Dazu ıst eın Doppeltes sagen.mußte: „1st nıcht NUur und jedenfalls nıcht zuerst Sünden- sınd die objektiven Grundlagen der katholischen Frömmig-lehre (wie nach der kasuistischen Moral teilweise scheinen keıt nıcht 1U diese Paal herausgestellten Züge, sondern dıe
önnte), sondern auch, Ja zuerst Tugendlehre“ (Giesamtheit der dogmatischen und moraltheologischen Lehr-

ine kritische Bemerkung muß In diesem Paragraphen besonders verkündigung der Kıiırche und die Gesamtheit der kirchlichen
der Darstellung der „Versuchung Gottes“ 270) zuteil Zuchtübung und Gnadenvermittlung ; interessieren un
werden, dl€ ım Anschluß Thomas als wunderfordernde Eirpro- dem Sondertitel ‚„‚Frömmigkeıit““ überhaupt weniger derenbung Ciottes Aus Z weifel ıhm verstanden wird. Hart, weiıl
hıstorisch und psychologisch unrıichtig, 1st dıe dabe] einfließende allgemeıne objektive Grundlagen als vielmehr die individuelle

Art, wIıe sıch Im Rahmen und auf Grund dieser allgemeinenQualifizierung der miıttelalterlichen Gottesurteile als eiıne Ve1-»=
standene Versuchung Gottes. hre Bezeichnung als ientatıo D: objektiven Grundlagen nach der Verschiedenheit der persOn-
durch Nikolaus ıst nıcht ım thomistischen Sınn gemeınt. Eis z1bt lichen ] emperamente und Siıtuationen, der zeıt- und gelistes-
ehben tatsächlich nıcht DUr eine Versuchung Gottes gleichsam perT geschichtlichen E.,pochen, der Nationen und Rassen uUusSsWwW.
defectum, aus Mangel Glauben und In der Hauptabsicht (Cjott das praktische religz1öse Leben differenziert die Geschichte
herauszufordern und erproben, sondern uch 1ne anders und Iypologie der Frömmigkeit. Was hierzu In
wertende (ähnlich der praesumptio‘)) Versuchung CGiottes gleichsam Jesu Pauli und Nsere Frömmigkeit) bringt, bleibt allsır-
per excessum, aus zuvıel] Gilauben und zuviel VOoN Ciott Erwarten
Im Dienst einer erlaubten, vielleicht gutien Absıcht, dle NUrTr nıcht sehr In seinem persönlichen Forschungsgebiet, ıst In sıch

ürftig und aßt nıcht offenbar werden, daß abgesehenwichtig ıst, das Ansınnen außerordentlichen göttlichen einmal von allem Außerkatholischen innerhalb der katho-Fingreifens objektiv rechtfertigen können. Solche AaUuUs nalıver
Glaubenszuversicht geborenen, wWwWenn auch objektiv weıt gehenden ıschen Welt und ihrer gleichbleibenden objektiven Frömmig-

chungen von Gottes Wunderkraft und „bereitschaft keitsgrundlagen ıne näher beschreibende Frömmigkeıtdie Ordalien. wenıg s1€e verteidigt seINn sollen, rührend auch der anderen Apostel des Herrn, 1M Laufe der
fast neiderregend ıst der arın "sıch ausdrückende bergeversetzende Zeiten bald eine mehr theozentrische und eine mehr christo-
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S 30) Diese Fundamentalsätze bestimmen Idee undzentrische, eine kontemplatıve und ine mehr aktivistische,
ıne mehr weltflüchtige und ıne kulturbejahende, eine aszec- Autfbau des Buches. Besondere Aufgabe ist nach dem
tische und ıne lıturgische, eine benediktinische, ranzıs- Buchtitel die Übereinstimmung der vorgetragenen An-
kanısche, jesuitische, salesianısche Frömmigkeıt, ıne roma- schauungen mıiıt der Sozjallehre der genannten Päpste, nach

dem nhalt die Gleichsetzung mıiıt der scholastischennısche und ıne deutsche, eine MOTgCN- und ine abend-
ländische, ine europäische und ıne asıatische Frömmigkeıt Gesellschaftsphilosophie. Hauptstützen sind das Prinzip der
uUSWwW. gibt und geben darf In unerschöpflicher Entwicklung. Subsicharıtät un!' die Unterscheidung zwischen Gemeinschaft
Was der & über dıe Ehrfurcht bringt, die siıch: neuerdings und der (zesamtheit aller CG'ilieder.
großer lıterarıscher Beliebtheit erfreut, ist gewıiß sehr schön: Die Begriffe Gemeinschaft und Gesellschaft werden gleich-
aber daß ausgerechnet die E hrfurcht ‚‚die” Grundhaltung bedeutend gebraucht. Gesellschaft wird als geordnete Vielheit
der Frommigkeıt, insbesondere der christlichen Frömmigkeıt definiert, wobel geordnet Im Sinne Von organısıert verstanden WIT“
sein soll, ist M, objektiv falsch und ıne künstliche 106 ff.) atürliche (naturgewachsene) Gesellschaftsbildungen

siınd Familie, Staat und Berufsstand. Das gesamte Menschen-Depossedierung der anderen relig1ösen Tugenden, besonders
geschlecht als dıe natürlichste und Tste Gesellschaftstorm, dıeder drei göttlichen Tugenden, der unanfechtbaren wirklichen

Grundhaltungen christlicher Frömmigkeıt. £ühlt (S 34) jeder Mensch vorfindet, wird ın dıe Untersuchung nıcht hınemm-

selbst keinen festen biblischen Boden unter den Füßen und SCZORECN nd entsteht dıe Auffassung, daß das Individuum
historisch und logisch den Gemeinschaftsbildungen vorangeht.

mußte andernfalls seinen Bd 111 mıt den vielen anderen wırd uch verständlich, daß die natürlichen schafts-
dort schon behandelten ‚‚Grundhaltungen ‘ und ‚Grund- bildungen ul gJEW1SSET naturgegebener Werte willen entstehen,
forderungen der Nachfolge Christi desavoujleren denn die dem Menschen als Sollen gegenübertreten 59) Individuum
der Generalnenner ‚„‚Ohristliche Frömmigkeit““ kann doch und E.thik treten damit In den Mittelpunkt. Es heißt Das eigent-

liche, vollkommenste einigende Band (as die Gillieder umschlingt;ohl nıchts anderes bedeuten wollen als der eneralnenner
‚„‚Nachfolge Christi uch W as in unter .„„‚Früchten und al die Ganzheit knüpft, ist eINn ethisches Band der gott-
der Frömmigkeit“” aufgezählt und dargestellt wird, Mag 1m liche ppell das (Gevwzissen 80 f..) Dazu trıtt als gesell-
einzelnen wertvoll seın, aIu jedoch .„„Früchte“” der schaftliches Bindemittel die sojzale Anlage des Individuums, dıe

ZUr Vergesellschaftung drängt 79) Der Schriıtt umroömmigkeıt seın sollen und gerade chiese vier und Ganzen, ZUT Biıldung des Sheren Gebildes der Gemeinschaft
NUur diese Vlier 1 ugenden und Übungen, vermag ich sachlich 1st äas gegenseıltige Sichhelfen 110 123) Das Schenken
nıcht einzusehen. Kurz gesa die drei Spalten des Artikels und Beschenktwerden ıst Cche G'Grundstruktur der sozijalen Einigung
Frömmigkeıt von Westermayr 1ImM IhkK 80) Ja es SOgar d1e ıgenart der sozialen nzheıt
scheinen mır Z.U. Kapıtel Frömmigkeit Anregenderes, Sub- darın, die ersonen 1m gegenseltıgen Geben und E,mpfangen Zur

stantielleres und Rıichtigeres n als die Seıiten beı Eintfaltung bringen. Weil das eıne stimmte Organısation
Das Werk VO  —$ wırd nach seiner Vollendung das erfordert 123), erklärt sıch „‚Gemeinschaft als organısierte

größere E.inheit Von Giliedern“ 106)größte Moralwerk deutscher Zunge sSe1In. Fıs wird darum
Von dieser Heraushebung des Individuums wırd das W esenvıelerorts als Repräsentant der gegenwärtigen deutschen

der Gesellschaft, Gemeijnwohl und die Antwort auf die Primat-katholischen Moraltheologie betrachtet werden. Das velr- Das W esen der Gesellschaft 1st das
pflichtet den Verf und seine Kritiker der Sache willen frage bestimmt.

Hıngeordnetsein der menschlichen Natur auf dıe Gemeinschaft m14
ernsthafter Wachsamkeit. Bıs jetzt scheint mir allzusehr andern 65) In der Untersuchung d€5 Gemeinschaftsbegriffs

die programmatısche Äußerung 1mM orwort des 111 sollen dire Personen das Z entralproblem bılden 16) Aus
das (janze beherrschen: .„Die katholische Sittenlehre ist einer eigenartiıgen Verbindung aller persönlichen F.inzelwerte und
erstens ıne allgemeine, jeden katholischen Christen ın AÄn- iıhrem Zusammenspiel entstehe der überragende Wert der sozialen

Ganzheıt 104) Ja die geNauUeTE esenserfassung des Gesell-spruch nehmende Wissenschaft und einer Moral-
theologie mehr etwa fur UNSCICH katholischen Akademiker- schaftsganzen erwachse aus den naturgegebenen Wertzielen der
verband führen als für das akademische Studium unserer menschlichen Persönlichkeit 5) In diesem Sınne WIT!| uch
T'heologen, be! dem sachliche Klarheit und Tiefe wichtiger der scholastische Begriff unıtas ordınıs ausgelegt auf die
sind als bildhafte Schönheit und erbauliche Schriftfülle. Gesellschaft angewandt. W ie hebt sıch dann dıe

Gesellschaft VO ıhren Gliedern abhb? Immer wieder
Freising. Robert Linhardt. wird auf dıe Unterscheidung zwischen Gesellschaft und der

Giesamtheit der Glieder hıngewıesen. Dieser Unterschied se1 ab:
eın unvollkommener (inadäquater) und eın ganz wirklicher

chuster, Johann Baptist, - Soziallehre nach Le0 07) ıe cdieser unvollkommene Unterschied aufgefaßt WIırd.
und P} XI nter besonderer Berücksichtigung der Beziehungen zeıigt der nachfolgende atz: „Und werden die G'Gilieder In
zwischen Einzelmensch und Gemeinschaft. Freiburg 1 Br., Herder gewlssem Sınn sıch { bst gegenübergestellt” 07) I Trotz dieses

Co., 1935 (155 89°) Kart 480 unvollkommenen Unterschiedes wird die Gesellschaft ine „eigen-
artıge Ganzheit“ genannt 58) s1€e hat eın ‚„„Sonderseıin EBCH-Die Schrift ist_ eın Bélcenntnis zur Soziallehre Von Heinrich 'ber den Gliedern“‘ 106) hebt sıch qualitativ von den

Pesch Danach besteht der Gemeinschaftsgedanke In der Giliedern ab 74) E.1ne solche ‚„Ganzheit“ ist nıcht gleich
der einfachen Summe der Indıyıduen: ber die Scheidewand ıst„Ergänzung der Schwäche, Regelung der Kraft durch die

solidarısche Verbindung der Menschen nach den Forde- unn  e (vgl die Bemerkung Zu Cathreıins Personengesamtheit und
rungen der Gerechtigkeit und Liebe, dadurch geordnete Gesellschaft 123)
Zusammen- un! W echselwirkung In den verschiedenen Diese indiıvıidualbestimmte Gesellschaftsidee erreicht ihre oll-
Formen der natürlichen und freien Gemeinschaften“‘ Diese ständigkeit In der emeinwohl- und Primatfrage. Die

Sorge des erf geht ımmer wieder dahın, daß die GesellschaftFormulierung des gesellschaftlıchen Seins bestimmt und iıhr Wohl als eINne beziehungslose Größe, eıne freı schwebendedie e der Soziallehre. ‚„„Die richtige Methode Abstraktion aufgefaßt werden könnte, während doch in VWahrheit
muß allerdings Von dem ndıvyıduum, nıcht von dem die Gesellschaft In und mıt den Gliedern bestehe und nıcht eın
(ianzen ausgehen, aber VO:  _ dem Individuum, das auch Überpersönliches se1 daß daher das (Gemeimwohl nıe vVon dem
unter sittlichen und sozialen Gesichtspunkten ertaßt wird Wohle der G'Gilieder gelöst werden könne 108) Darüber
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hınaus ber € noch daß bei der (‚emeinschaft zuerst Zegenseıtiges Schenken, mehr als ine organısıerte Funheıt.
ıe realen ersonen mit ihren persönlichen Z 1elordnungen gehe Eis ist wahr, daß cClie Ennheit der Gesellschaft IM Giegen-

105 112):; daß die Gemeinschaftsorganisation durch dıe satz der naturgesetzmäßıg garantıerten Finheit des hiolo-
Interessen der Gilieder begrenzt werde 1 24): daß das ‚„‚bonum oischen Organiısmus durch ethische Verpflichtung all-priyatum omnıum membrorum collective sumptorum das Ziel des tert wird. All! Clas gehört Z Wesensbereich der Gesell-‚„‚bonum publicum ' sen 122) Wenn trotzdem VON der qualita- schaft, begründet al  er noch nıcht hre einzıgartıge Ganzheıttiven Eigenart des (emeinwohles gesprochen wird 74), VOI-

haält sıch damıt WwWI1e miıt der ben genannten qualitativen LEugen- gegenüber den (Cihedern. Gesellschaftsganzes hebt
art des Gesellschaftsganzen. In der Primatfrage wird die sıch VO den Gliedern durch 1n e dıfferentiıa
iındıyıdualbestimmte Sozialıdee Einde gedacht. Zunächst wiırd ormalıs ab., ıne wıirklıche und echte Unter-
Staat dem ndıvıduum 1n bezug auf sein überirdisches /xel geN- schei1dung, die Ganzheit ıst dem Gilied auch
übergestellt. ber uch In der irdıschen Ordnung besitzen ‚„„dıe den CGiliedern ZUSaImmen gegenüber arteigen. Dieser tor-
G'lieder weniıgstens In ıhrer CGiesamtheit gegenüber der staatlıchen melle Unterschied ermöglıcht und begründet erst clas Prinzip,
(iemeinschaft den Primat Die Gilieder sind der Staat  Aı 127) daß sıch as (Giemeinwohl der Art nach (differentia formalıs)auch hıer WIN darauf hingewiesen, daß auf Grund der Opfer-
pflicht des Individuums gegenüber d‘€l' Gemeinschaft, auf Grund Vo  ; dem Privatwohl unterscheidet. Durch dıe differentia for-
der MachtfFülle und des Plus Werten seıtens des Staates malıs als wirklicher und erster Unterschied wırd auch dıe

VONN Ganzheıt und Giliedern geklärt. [Diezweifelhaft der (iemeimschaft eın Primat zukomme 118) Den
„„siıcheren Weg ZUFr Bestimmung des V orranges bietet die 7 iel- arteigene Ganzheıt ıst den (Gihiedern gegenüber nıcht
ordnung‘ , W esen und Verhältnis Von (Giemeimnwohl und Privat- e1genberechtigt, sondern auch vorberechtigt: das lıegt In der
wohl 121) Darüber ber wiederholt der erf Abschließend Natur der Ganzheit un wird auch beı dem Gemeinwohl
nochmals seine Grundthese „Die \l‘€8.l‘€ E.inzelperson ıst wirklich
in Verbindung mit den andern das eigentliche Z/.iel der Ver- gegenüber dem Privatwohl S] utrumque In eodem geNEIt

ausgesprochen. Die Primatfragze wird falsch gestellt,
einigung ‘ 28) der Einzelmensch mıt seinem ewıgen 161 der rdischen

Das KRückgrat der gesamten Untersuchung ist dem erf das Gesellschaft gegenübergesetzt wiırd: denn der Einzelmensch
SOM Prinzip der Subsicharıtät 95) Subsicharıtät sagt zunächst
et[was u  A  ;her dıe Tätıgkeit dJ€l' Gesellschaft ‚U5S, nämlic) strebt seinem ewıgen 1e] nıcht isoliert sondem wiederum
jedwede Gesellschaftstätigkeit helfender (subsidiärer) Natur s€] als ell und CGilied eınes Gesellschaftsganzen, näamlıch der

Kırche. Iso sıind nıcht Fnzelmensch und rdische Gesell-107 Darüber hınaus hıetet das Subsidijarıtätsprinzıip dem. erf
eiınen Weg ur 1m der Gemeinschaft; st schaft gegenübergestellt, sondern kırchliche Gemeinschaft un
das eigentliche Baugesetz jeglicher menschlichen Gesellschaft. |Dem- staatliıche Gemeinschaft.
entsprechend sel das, W as ‚etzten Fansıicht In das Gesellschafts- as Prinzıip der Subsidijarıtät ist zweiıftfellos ein Baugesetz

führt, nıcht dle esensschau der Ganzheit, sondern das
Subsıdiarıtätsprinzip. Dasselbe gelte für die W esensbestimmung des Ger Gesellschaft, namlıch In der Rıchtung, daß das Indivi-

duum nıcht als Nurglied angesehen werden darf das
Gemeinwohles und der Primatfrage, die V.O!l  on Jler aus endgültig Subsidiarıtätsprinzip aber eitwas über die Primatfrage Aaus-beantwortet werden könnte 4 ff.) Das Prinzip der Subsidıa-

S  gCNH oder gar das Indıyıduum ZU uhe- und Ausgangs-rıtat ıst ‚der Hauptsatz cler zielorjentierten Sozialtheorie“ 95)
und diese se! identisch miıt der Sozjallauffassung der päpstlichen punkt der Gesellschaftsidee erheben kann? Der 1 homas
Rundschreiben und der scholastischen Gesellschaftsphilosophie nat den Persönlichkeitscharakter des Menschen außerordent-

128) lıch stark herausgehoben (propter Ipsum existens, propter
Die individualbestimmte Sozijalidee ıst nıcht die eINZIZ quaesitus), aber immer und überall den Menschen TOLZ-

moögliche. E x1bt außerdem ıne Gesellschaftsauffassung, dem als Cilied (pars principalıs) eines Ganzen bezeichnet,
sowohl In bezug auf seın irdisches WIe jenseltiges ıel Alsdie das [sS In den Mıttelpunkt rückt
eıl ist das Individuum das naturgegebene Nachgeordnete.und ZU methodischen Ausgangspunkt macht. Dieses ZC-

schieht AauUus der Eirwägung heraus, daß sittliche Norm und [Daran andert nıchts, daß die CGanzheit keıin substantiales
sıttliches Sollen AauUs der erkannten esenheıt der Dinge Kıgending ist 1 Jas ıst auch In der ognadenhaften Seinsordnung

der mystische Leib Christi nıcht, obwohl Cie in die. Gnadefolgt und darum nıcht das Eirste ist : daß der Blick auf
das gesellschaftliche ein zuerst un: vornehmlich der erhobenen empirıschen Persönlichkeiten als Gilieder. in (janz-
Tatsache haftet, daß die Menschheit die erste, große, a]l- heıt umftaßt. ach der Auffassung des Verf. gehört.. die

Untersuchung Von F.dilbert Kurz ‚‚ Individuum und (iemeıin-umfassende,  EFE natürliche Gesellschaftsform ist, dıe nıcht
cchaft eım Ihomas VvOoOn Aquin (München nıchtZewIisser W.  € willen VO  - dem Individuum gebildet, sondern

Vo  >; jedem Menschen vorgefunden wird Die menschliche seinem 1 hema S 131 Und doch geht gerade hıer
Gesellschaft i während die anderen natürlichen Gesell- die Auslegung der scholastischen. Lehre, auf die siıch

der ert häufig beruft. Vorordnung des Individuums kannschaften Familie, Staat‚ Berufsstand von dem Menschen
InNs Leben gerufen werden: s1e sınd In Wahrheit Gesell- auch nıcht us der Erwägung hergeleıtet werden, daß dıe
schaftsbildunzgen. Daraus folgt für das Individuum, daß Hinopferung VON dem großten Teile der G'Gilieder für die

C‚emeinschaft sinnlos s@l. [Diese Sınnlosigkeit besteht auchseınes Persönlichkeitscharakters immer und überall
Ghed ist und in den uen Gesellschaftsbildungen von in der Ganzheıitslehre, aber mıt anderer Begründung und
Famiulie und Staat seıne Gliedschaft vervielfacht: daß d1e Folgerung. Ess ist nämlıch unmöglıch, dem (ianzen Z.U dienen

durch Opferung seines eigenen DaIs principalıs in solchemSozlilalanlage als dıe natürliche Instandsetzung für sein Gillied- Ausmaße. Die Sorge des erf und seines großen Vorbildessein betrachten ist und noch nıcht das W esen des Gesell-
schaftsganzen ausmacht: daß das Indiyiduum historisch und Schutz und Wahrung der indıvyıduellen Persönlichkeit

ist durchaus verständlich, zumal bei gewiıssen heutigen Ideen-logısch den Gemeinschaftsbildungen Von Familie und Staat
gangen. Das Buch ist ein machtvoller Gegenstoß und ırdvorangeht, aber In dıe große Menschheitsfamilie hınem-

geboren: wird. In bezug auf dıe Gesellschaft folgt daraus, viel Z.UT weıteren Klärung beiıtragen.
daß das Wesen der Gesellschaft mehr ist als das Hınge- Breitenstein O.F.M.Dorsten 1,
ordnetsein. des Individuums auf dıe Gemeinschaft, mehr als
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„‚Arduum sane ist uch nıcht 14 1904, sondern VO.CGoronata, Matthaeus Conte VON, O.M Doktor und Lektor
19 1904 uch SONST sIind, besonders In den Anmerkungen,des Kirchenrechts, Prosynodalexaminator und „richter in Cienua,

Drittordensrecht. Aus dem Italienischen 1ins Deutsche über- die Drucktehler recht zahlreich, dıe wohl bei sorgfältigerer Durch-
IzZt Voln Dr S s un T urin-Rom, sıcht der Korrekturbogen hätten vermieden werden können.
Verlagsanstalt Marietti, 936 (XAVI, 403 8°) Beuron. Heınr. uso VMayer O.S5

Das VoNn ('oronata in italienischer Sprache vertaßte und
VO  — Neuner 1Ns Deutsche übersetzte Buch ıst eın ırchen- Mayer, Heinric| Suso, Mönch VOIl Beuron, Benedikti-
rechtliches Handbuch für den franziskanischen Driıtten Orden N:  sches Ordensrecht In der euroner Kongregation.fur den Dritten Orden der dreı franziskanıschen E: Band el Die Abtei Abschniıtt
Famlıilien oder Obedienzen (Franziskaner, Konventualen, 'a  Ö {} Druck und Verlag Beuroner Kunstverlag,
Kapuziner) SOWI1Ee der (in Deutschland nıcht bestehenden) Beuron/ Hohenzollern, 1936 393 S} 10,80
Regulierten L erziaren. Eıs behandelt unter Berücksichtigung
des gemeınen und partikulären Rechts alle auft den ranzıs- Der erf überg1bt hıermıt den Band seines Benedik-

tinıschen Ordensrechts der Öffentlichkeit Band 9029,kaniıschen [ Dritten Orden bezüglichen Fragen: dıe Drıtt-
Band Er ll damıt nıcht eın Ordensrechtordensgemeinden (Arten, Errichtung, Aufhebung, Leitung) ;

Frwerb un! Verlust der Mitgliedschaft; Pflichten, Rechte schreiben, sondern DUr das benediktinische ÖOrdensrecht dar-
und Vorrechte des Dritten Ordens un seiner Mitglieder. stellen, wI1e in der Beuroner Kongregation seıne

spezielle Ausprägung gefunden hat Dabe!] beabsichtigtCoronata, bereıts bekannt durch andere gediegene irchen-
rechtliche Arbeıten, zeıgt sıch auch auf dem nıcht ımmer aber durchaus nıcht, lediglich ıne Eirgänzung oder ein
hindernisfreien Weg durch das Drittordensrecht als eın prak- Parallelstück ZU dem allgemeinen Ordensrecht ın einem be-

sonderen Werk bieten. Vielmehr verarbeıtet er das bene-tischer und zuverlässıger Führer, dem man sıch ruhig un
diktinische Ordensrecht und das allgemeıne Ordensrechtzuversichtlich anverirauen kann. E.ne umfassende Sach-

kenntnis un! gute Urteilsgabe lassen ıhn auch be1l schwierigen einem Buch und verschmilzt beides einem Ganzen. [ Jes-
uınd umstrıttenen Fragen und be!l vielen gelösten Fällen halb muß der ert auf das 1US COIMNINUNE eingehen und

dieses ZU. Ausgangspunkt nehmen, soweıt dieses für denZ weiteln das Richtige treffen und seine Ansıcht einwandtfreı
begründen. Alle, dıe mıiıt Drittordensfragen iun haben, Benediktinerorden verbindliche Kraft hat Bisweilen wird
werden siıch erne beı ıhm Rat holen I] )as Buch ist aber dabe!i recht ausführlich, daß manches auch für die Eir-

kenntnıs des allzemeinen Ordensrechtes hbtfällt In andernauch eın wertvoller Beitrag ZU kirchlichen Vereinsrecht.
Als Eirgänzung für die 1mM Drittordensrecht nıcht berück- Fällen begnügt sıch mıt einer knappen Skizzierung,
sichtigten Weltoblaten des Benedikt vgl das Vvon der rasch ZUum eigentlichen I hema kommen.
Erzabtel Beuron soeben 1n Auflage herausgegebene DDieser dritte Band behandelt zunächst den Ordensberuf
Oblatenbüchlein mıt einem kurzen Abschnitt über das (vgl auch die populäre Darstellung des erf in seinem
Oblatenrecht. Dem UÜbersetzer schuldet man Dank, daß Schriftchen: Der Klosterberuf. Sodann das Postu-

das Buch dem deutschen Sprachgebiet zugänglich gemacht lat, Novizıat und die klösterliche Profeß, die Pflichten und
hat Die Übersetzung ıst klar und 1est sıch 1m großen und Privilegien der Mönche, den Übertritt, Austritt un: die FEnt-
ZanNZCH leicht: da und dort dürfte sı1e sıch VOo der ;talıenischen lassung (bis C 653 des BAl einschließlich) . Ausgeschieden
Vorlage noch mehr frei machen und noch sorgfältiger durch- sind für den vierten Band die Vorschriften über die Studien
gearbeıtet werden. In den priesterlichen klösterlichen Genossenschaften. Umge-

Nun noch einıgen F.inzelheiten. Obwohl mehreren kehrt ıst die F xemtion bereıts 1mM zweıten Band VorTWCS-
Siellen eingehend Von der kirchlichen Rechtspersönlichkeit und A  CN. uch sonst halt sıch der ert nıcht immer
ihrer Anwendung auf die Drittordensgemeinden gehandelt WIT|  d, streng die Reihenfolge der Canones des (: E un;: bevor-
ist nırgends d1e Frage klar beantwortet (was UWwWa 2068 hätte zugt die systematische Zusammenfassung, Sanz abgesehen
eschehen können), ob auch der Dritte rden eıne vollends davon, daß sıch der bloß exegetischen Methode
juristische Person SEl vgl dazu Beil, Das kırchliche V ereins- bedienen würde. Sehr eingehend sınd die Partien über das
recht nach dem CIE. 1932, 94 Den Ausdruck „ad modum
organıcı COorporis constitutum - eıne organısch gegliederte klösterliche Vermögensrecht und über die Klosterpfarreien
Vereinigung) erklärt der erf. 35) 1Im Anschluß 697, S 12f., 265 ff.) in Anlehnung einen Artikel des
&  } als rechtmaßıg errichteten Verein (moralische Person‘) mıt dem erf 1Im Archıv des kath Kıirchenrechts 142 (1932)

468 gehalten. Meistens ist ın den Fällen auf dıe frühereRecht, „sich besondere Regeln geben, die Gutsverwalter,
Beamten und Vorsteher des Vereins wählen“ In der wendung KRechtslage verwıesen, diese ine AÄnderung erfahren ;
auf die Drittordensgemeinden Mag das Moment der Rechts- oll eiıner Verwechslung Von altem und Recht VOL-
persönlichkeit zutreffen; ob es ber uch SONst immer notwendig gebeugt werden. och sind dıe hıstorischen Einleitungen
ist, umstrıtten. Zu 34 35 f3 hätte INa  w och beifügen
können Beil, Das kıirchl. Vereinsrecht ach dem (1 1932, stark Zugunsten des rechtsdogmatischen Teıls gekürzt, Ja
43 Dem erf ist 36 f.) zuzustimmen, daß uch nıcht dieser beherrscht S9anz das Feld u den Streitfragen (vgl

über den E.igentumsträger der Mıtgift der Kloster-organisch gegliederte Drittordensgemeinden möglich und nıcht
gesetzwidrig sind, w ennn 81€ uch als Dauerzustand bei den Franzıs- rauen) ist jeweıils kurz und klar Stellung SgCNOMUMEN., Das
kanern nıcht erwünscht sind. Hierin unterscheiden sıch dıe franzıs- eutsche bürgerliche Recht ist, soweıt sıch mıt dem
kanischen Drittordensgemeinden Von den benediktinischen Oblaten- Ordensrecht berührt, herangezogen und berücksichtigt. Recht
vereinigungen; letztere sınd gewöhnlich nıcht organısch gegliedert un! Meoral sınd streng geschieden : eın Verstoß das
und nicht als Juristische Person errichtet, sondern einfach kirchlich Recht wird nıcht auch noch, wIıe Schönsteiner In seinemapprobierte Vereinigungen. Der Ausdruck ‚„‚Gutsverwalter ‘ 35) Grundriß des Ordensrechts macht, moraltheologisch gC-ist 1m ‚eutschen Sprachgebrauch nıcht gleichbedeutend mıt Güter-

wertet Die Luteratur, besonders die deutsche, ist gewissen-oder Vermögensverwalter und daher verbessern. Das Motu-
propr10, miıt dem Pius d1e Kodifikation des kanonischen Rechts haft der Spitze eines jeden Paragraphen vermerkt. uch
anordnete, heißt nıcht „„Sane arduum “ 1) sondern dieser Band weıst eın eigenes Register, ein Verzeichnis der
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zıtierten Canones und 1 hemata Abhandlungen Aaus dem Fernen ausstrahlte, ist das stärkste spanısche Agens 1

Ordensrecht auf Deutschland BEWESCH., Für dıe Compostelapilgerfahrt stellten
Die Darstellung ist klar, pragnant und übersichtlich auf- dıe Deutschen 1M Mittelalter eın sehr starkes Kontingent, Ja

gebaut. Sehr gut ist den einzelnen Stellen die rato Jegı1s noch Im etzten Jahrhundert wallen einzelne Pilger nach
Santiago. Die Wirkung In der Heimat ist auffallend: dasherausgearbeıitet, wIıe der erf überhaupt lıebt, blS auf

dıe Regel des Benedikt zurückzugehen und daraus dıe achsen des Jakobuskults, Kapellen, Jakobsquellen,
Grundzüge seınes Ordensrechts abzuleiten. Daß dabeı Bruderschaften, Straßen, Spitäler, städtische Kirchen, Patro-
WAarm für die ahrung der benediktinischen F.igenart ein- alte. Die deutsche Compostelafahrt verdiente eine eigene
trıtt, ist seın gu Recht So macht diıeser Band wI1e die große Monographie, die aber erst ermöglıicht wird durch die
früheren einen wirklich gediegenen Euindruck und stellt eine eingehende Eirforschung lokal begrenzter Gebiete, wI1e ich
ausgereifte Leistung dar S1ie selbst für das Eilsaß abgeschlossen habe und in absehbarer

Würzburg. August Hagen. Zeit vorzulegen gedenke; ist eines der anzıehendsten
Kapitel heimischer V olksfrömmigkeıt.

uch nach dem Mıttelalter sendet der Strom spanischer
Schreiber, Georg, Deutschland und Spanien Volkskund- Sakralıtät seine Wellen weıter In deutsche Gaue. Die großen

liıche und kulturkundliche eziehungen. Z usammenhänge abend- Jesuitenheiligen Ignatıus, Franz Xaver, Franz Borgias CI -

ländischer und ihero-amerikaniıscher Sakralkultur. F orschungen obern sıch die Herzen. Die große T heresıia, die tür den
ZUF Volkskunde, eft 22/24.] Düsseldorf, Schwann [1936] ult des Joseph sıch so stark einsetzt, befruchtet mıt

528 4 8°) Lw. 18 ıhrer gottinnıgen Mystik die deutsche Erbauungsliteratur,
ebenso Johannes VOoO Kreuz. Die Karmeliten ebnen ıhremkın eigenartıges, großzügıges Werk, das eın Novum auf
Einzug den Weg I )ie Franziskaner werben ebenfalls fürcdem (jebiete der Volkskunde bedeutet. Es scheint mMIr der

erste gelungene Versuch einer vergleichenden relig1ösen iıhre spanischen Heıligen, wIıe die Dominikaner, Benediktiner,
Mercedarier. Iberische Karitasheilige, WIe Ellisabeth vonVolkskunde, der uns zeıgt, wWäas auf dem (iebiete des noch

nıcht lange als autonome wissenschaftliche Disziplin —- Portugal, Johannes Von Gott, Ihomas Von Villanova tauchen
erkannten Folklore mıt umsichtiger Methode und kritischer auf Der Bauernheilige St Isıdor wird bekannt. Vom Spa-”

nıschen Amerika weht der uft der Wunderblume Rosa vonForschung geleistet werden kann. Namentlich auch In der
Domäne der allzulange vernachlässigten relig1ösen Volks- 1ma herüber. Die spanische Andachtsliteratur wirkt selbst
kunde, des ert zielbewußtes Streben wegweisend DC- stark ein auf die protestantische Gebetsliteratur Deutschlands.

Das deutsche Barock SEeWaANN sehr schnell eın Verhältnisworden ist
Im vorliegenden Werke stellt sıch die verlockende den spanıschen Heıiligen. In einem eigenen Kapiıtel wird

betont, daß be] all diesen starken spanischen EinwirkungenAufgabe, den Einflüssen spanischer Volksfrömmigkeıt auf
INan nıcht VO:  —_ eıner Hispanisierung der deutschen olks-das deutsche relig1öse Brauchtum nachzugehen, und C“

langt umfassenden und überraschenden Eirgebnissen. Eır frommigkeit 1m Sınne eiıner totalen oder eıner verwirrenden
Überfremdung sprechen kann. ‚‚Gegen diese Annahme stehthat sich die Arbeıt nıcht leicht gemacht. Gedruckte Quellen die tatsächliche Bewahrung deutscher Eigenständigkeit undgenugten nıcht. Die Sakralmotive mußten In der deutschen

Landschaft erschaut und verzeichnet werden. Eıs galt ıne Un- die Übersetzung In heimatliche Art, die sıch fortgesetzt voll-
ZOZ un auf ine eıgene Gestalt drängte. Arteigenes teiltzahl Von Kirchen un Kapellen, Altären, Deckengemälden,

Prozessionskreuzen Uun: Weihegaben aufzusuchen und auf- ımmer wıeder, wI1e das K unst und Volksfrömmigkeit AaUSsS-

Wallfahrtsbildchen, Litaneıen, weıisen, Gotteserlebnis und Heiligenvorstellung. ” Diezunehmen., Volksgebete, Unterschiede der Nationalitäten drängen in der besonderenAndachtsbüchlein registrieren. Kirchengeschichte und
Kulturgeschichte, Religions- und Rechtsgeschichte Auffassung des Volksreligiösen doch immer wieder durch

|ie weıte, farbenfrohe Schau, die Schreiber VOr unserenheranzuziehen, Bauernbrauchtum und Gewerbe, Volksmedi- Augen entrollt, ıst der triumphierende Ausdruck der völker-Zin, Kunst und Musik, Schuldrama auf spanische Eiın-
flüsse untersuchen. Fine gewaltige Arbeit War be- verbindenden Macht des Katholizismus.

Fın reiches Bildmaterial ist dem Buche beigegeben, Furwältigen, eın rlesiger Stoff sıchten un: wissenschaftlich
bewältigen. So ergab sıch ıne geradezu erstaunliche Fülle das Literaturverzeichnis ist der Folklorist besonders dankbar,

da auf entlegene Quellen hinweıist.wichtiger, für das deutsche relig1öse Kulturleben aufschluß-
reicher Firkenntnisse, die 1ın der Folgezeit andere Wissens- Straßburg. Luzıan Pfleger.
gebiete, etwa dıe kiırchliche Kunstgeschichte befruchten und
dem F olkloristen, aber auch dem Religionshistoriker reichste
Anregung' geben werden. Dausend, Dr. Hugo, O.F. Germa: Frömmig-

Wır können hier den reichen Inhalt HUr andeuten. Dem keit in der kirchlichen urgie. Wiesbaden, Matthias-
Grünewald- Verlag, 1936 (136 8°) Kart. 1,60.spanischen FEirzmärtyrer Vincentius Von Saragossa ist allein

ine richtige Monographie gewidmet, die zeigt, wWwIe früuh seın In der Njalssaga wird erzählt, daß Thangbrand, einer
ult über Frankreich her siıch in Süd- und Ostdeutschland der frühesten christlichen Missionare Aaus Island, einem
einbürgert, wI1e Tierheiliger un! Patron vieler Berufe Herbstmorgen ‚1N der Früh draußen WAärT, eın elt auf-
wird. Von alteren spanischen Heıiligen dringen Cucufatıus, SPanNnnecnh 1eß und 1mM elt die Messe Sang und eifrig dabeı
incenz Von Gerona, Hermenegild und Pirminius eın Wiıe Waärl, denn Wäar eın hoher Festtag“”. Der 1n der ähe
dieser letztere 1mM Eilsaß als Heiler kranker Augen noch jetzt wohnende sländer Hall, damals noch Heide, beobachtete
ıne Wallfahrtsstätte besitzt, kann man ım neuesten ] samıt seınen Hausgefährten gespannt das Tun des remden
Bande des Archivs für elsässische Kıirchengeschichte ersehen. Glaubensboten und frug, W e  =] Ehren 1 hangbrand den
Besonders instruktiv ıst das Kapitel über Compostela. Das Tag feiere. Auf die Antwort, dem Erzengel Michael
Jakobusgrab un die Anzıiehungskraft, dıe in weıteste Ehren, kamen s1e In eın Gespräch über die Kigenschaften
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dieses mächtigen Eingels Der Ausgang War, daß .„‚Hall die ‚„„‚Der Lichtgedanke ‚nl der Schrift und Meßliturgie ” Paderborn
Taufe nahm und mıiıt ıhm secin anNnZCS Hausvolk (Sammlung 1936 16/7) die Segnung der Brautkammer 07) der
Thule Bd 2272 vgl die Szene auch sSaAamı der Quellen, Bäume 125) USs  $ bedeutend CW11NCN Endliıch

wünschte ıch der Cl‘f würde der Terminologie schar' scheidenreligionspädagogischen Ausdeutung iM MECINECIHN Buch ‚‚ Von zwischen dem, wWas „germanisch wWas ‚„‚fränkıisch und wasgermanischer Kultur und Geıistesart Regensburg 034 ‚„„deutsch 1ST Die Ausdrücke werden stellenweise tast SYNONY ID91) In dieser Begebenheit wird der tiefe Eindruck sıcht- 01.-=3 115gebraucht (vgl 89 07 08 119)
bar, den die kırchliche Liturgie auf dıe vorchristlichen OGer- obwohl AUuSs den gebrachten Jahreszahlen und ÖOrten ersichtlich Ist,
nNnen machte Die Bekehrung als eigentliches Christwerden daß hıer Von ‚‚deutschem Einfluß keine SC] kann
wWAar vielfach en Sichhineinleben 112 das liturgische Leben, [DIES vorgebrachten üunsche wollen aber keiner Weise
das dıe Gilaubensboten ihrer Mıtte wieder fejerten das Verdienst des erf schmälern Denn CT hat recht un:
Als Nnsere Vorfahren christlich geworden, haben sS1IeC ann Ist mıt seinem Werk selber der W egbahner gewordenaber auch als Kinder der Kıirche zZu. wWEeI!| Ausbau der für IN wichtige Gegenwartsaufgabe, über dıe Schluß
Liturgie beigetragen Namentlich hat die führende Raolle, seiNer Schrift schreibt ‚„„Beı der Bedeutung, dıe dem National-
welche dıe Frankenherrscher W:  9 sich auch 381 der Ge- CISCNECN auch auf reliz1ösem Gebiet beigelegt wiırd und tal-
staltung der kirchlichen Liturgie ausgewirtkt Nachdem be- sachlich zukommt und b61 dem großen Interesse, das ıhm
reıts Ih Klauser diesen ‚„liturgischen Austausch-Beziehungen allgemein geschenkt wird sollten endlich Forscher dem
zwischen der römischen und der fränkisch-deutschen Kıirche
VO! achten bıs ZU. elften Jahrhundert“ nachgegangen iıst

deutschen Linfluß auf die kiırchliche Liturgie und dem
deutschen relıg1ösen Geıistes- un: Frömmigkeitsgut 891 der

(vgl Hıst. Jahrbuch 53, 69—189), veröftent- kırchlichen Liturgie erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden und
hıcht NUunNn CIn ECIZENES Werk, das sich ZUI Aufgabe tellt, mıiıt allen Mitteln herauszuarbeiten un klarzustellen
den germanischen LEinfluß auf die lıturgischen Bücher, die
kirchlichen Feste und Feiern, 1€ Sakramentenspendung uUSW.

suchen“ S 36)
München Anton Stonneraufzuzeigen. Aus reicher Kenntnis der liturgiegeschichtlichen

|.ıteratur vermaäas der erf wertvolle /usammenhänge auf-
zudecken, die vielzulange weıteren Kreisen verborgen g.- legler, Michael, . eligionsunterricht. Seine Besinnung
blieben sind. Wer weıiß Z.. heute, um NUur EINISC Fest- auf che psychologischen, pädagogischen und didaktischen Er-

eıl DDiestellungen erwähnen, daß die Sonntagspräfation (S 29) kenntnisse SEC1IL der Bildungslehre Otto Willmanns.
die Speisenweihe ÖOstern S 53), die Fußwaschung 1 eleologie der religiösen Bildung eıl Die Psychologie
Gründonnerstag (S 63), die dreimaliıge Kreuzesverehrung der religıösen Bıldung 111 eil Die Methodik der religiösen

Bildung nnsbruck- Wien-München ] yrolja- Verlag 935 (298durch Niederwerfen und die Improperien S /8) da: 295 343 5 48 8°) Je 530 Lw 6.80Händefalten beim ebet (S 30) uUSW. auf germanischem
Boden geformt und Von da die kirchliche Liturgie gC- ] )as Werk Pflieglers stellt dıe umfassendste Arbeit über
kommen sind? Es tut aber gerade heute zul, daran er- den Religionsunterricht FE RU) dar die WITr besitzen
innern, wIie oft WIFr „„dıe Sprache der Vorfahren sprechen, Es Ist weit mehr 1iNe 1 heorie der relig16sen Bildung als des
wenn WII kultischen Dienst Hände und Herz ZU.: relig1ösen Uhnterrichts 11 ENZECIN Sınne Der erft baut auf
Höchsten erheben‘‘ (Franke). S Werk biıetet uns hierfür Wıiıllmann auf un: benutzt das überreiche Material
1iNne wertvolle Hılfe psychologischen und pädagogischen Eirkenntnissen, das ihm

AUS umfassenden Kenntnis der euern und neustenW iünschen tür Neuauflage SCI folgendes emerkt
verzichtet auf e1Nec Bewertung dies germanischen Finflusses und Luteratur ZUT Verfügung stand Naturgemäß ommt Will-

verweıst hierfür auf Mayer, „Altchristliche Liturgie und Mannn dem ersten Bande be] den Grundfragen mehr Z.UT
Germanentum“ und „Die Liäturgie ıı08 Geiste der Gotik““ Jahr- Geltung als den folgenden, siıch abgesehen eiwa
buch für Liturgiewıssenschaft (1925) und VI (1926) SOW1C

auf Herwegen, „Antike, Germanentum und Christentum , Salz- Von den formalen Fragen der Unterrichtsmethodik 1 drıtten
Bande deutlich zeıg daß des erf Arbeit weıt ber

burg 9033 und Pinsk, „Die Kırche Christi als Kırche der den Altmeister hinausgeht In der Psychologie des liegtVölker“ Paderborn 1935 1Ne€e Auseinandersetzung mıt den dort nämlıch die Bedeutung des Pflieglerschen Werkes, und füraufgeworfenen Fragen gehört ber natürlich ZUTr Gesamtbehand-
lung des '] ıtelthemas hınzu Ebenso verzichtet von kleineren ine solche konnte Willmann höchstens ein freundliches Ver-
Andeutungen abgesehen auf Schilderung der germaniısch- ständnıs mıt auf den Weg geben 56)
eutschen Seelenhaltung iıhr die lıturgische Gestaltung Die Einleitung behandelt die geistesgeschichtliche Lage der
erklären Da NUu manchen F ällen der Beweis für die XMa relıg1ösen Bildung 1n  = letzten Menschenalter ang
nısche Beeinflussung gerade aus dieser germanıschen Seelenhaltung steht d;  J€e Bildungslehre Willmanns die 11 ihrer gottgläubigen

tühren oder doch verstärken WaTe, beraubt S1C| dadurch Fundamentierung und ıhrer Statık innerhalb der katholischen Er-
e1iNeTr wichtigen Hilfe Gerade 111 Fällen, Funwir- ziehungslehre letzten alt darbot gegenüber der Krisis und
kung der Syrer auf die Franken tattfand 18/9) ware die dem Umbruch der außerkatholischen Pädagogik Von
Darlegung, daß die geschilderte Liturgiseformung germanıschem merklichen tatsächlichen Einfluß Willmanns auf die Weiterentwick
Geiste entspricht wesentlich Em Heranziehen der Quellenwerke lung des ann der erf nıcht berichten die Katechetik hat
über die F römmigkeit und ıtte der Germanen (vgl die Lteratur- sıch mıt nıcht richtig auseinandergesetzt SZE) Ja die
angaben In INE1INCIN Werk „Von germ Kultur unter den Namen Fragen der Arbeitsschule drängten manchen geradezu 1] en

Clemen, elm, Heusler, Meyer, ogk) würde sıch ebenfalls Gegnerschaft Willmann hinein 50 ff.) Die Schilderung der
empfehlen. ıe Ausführungen über e1MN. angebliche germanische pädagogischen Situation der Nachkriegszeit ISt erschöpfend und
Götterdreijheit 28) über den Gott Kreuz 31) sınd lebendig Revolutionäre Pädagogik entschiedene Schulreformer,

Form nıcht aufrecht erhalten. Dafür könnten aus sozjalistische 5chulpohtxk monistische Erziehungsziele alles ıst be-
diesen Werken und der umfassenderen Benützung des volks- handelt bıs ZU  T letzten Wendung ZU) Objektiven, Über-
kundlichen Schrifttums diıe Darlegungen über die Fronleichnams- lieferung, Volksordnung, Gemeinschaft hın, die für Reiche
PTOZESSION als Flurumgang 34) über die Feuerweihe 57 och Zanz andern: Umbruch darstellt, als dem Werke des
vgl dazu die Darlegungen und Literaturangaben MECINCT Schrift Wiener Katechetikers hervorgeht, und deren Bedeutung willen
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ua  > gern auf dıe Darstellung aller früheren Problemstellungen Vel- pädagogischen Keformbewegung übersehen. Mit besonderm
zıchtet haätte. In dıesem Z/usammenhang sel schon Jer vermerkt, Genuß folgt INan dem Verf., wenn In die ihm ;ohl-
daß der erf 1m zweıten Bande Krieck sehr günstıg beurteilt
und iıhn für katholischer hält, als C] se{hst glaube. Die der E.nt- vertraute, anscheinend CNZEC und doch weıte VWelt ein-

führt, dıe sich zwischen Religionslehrer und Schülern auftut.
wicklung 1m Reiche näherstehenden etzten Bücher Kriecks sind Im Psychologischen lıegt, wI1e schon bemerkt, die Stärke des
allerdings nıcht mehr berücksichtigt. Verf.; W äas den Inhalt des angeht, wird sein Werk

Der ers| Band behandelt ach drieser Einleitung dıe ‚ 1 eleo-
logie der relıg1ösen Bildung“ In 1er bschnitten Die relıg1öse dıe wenıger befriedigen, dıe In der christlichen Seelenhaltung
Bildung Die relig.ös-sittliche Eirziehung. Der Religionsunterricht. uNnseTer ]Jage einen Umbruch Von der ethischen eıner

mehr ontischen Frömmigkeıt erkennen und darın auch dasWertpädagogik und Religionsunterricht. Das /Ziel für den ist
der relig1öse Mensch:;: der ber wıird sıch NUrTr tormen heiligen große Problem der katholischen Unterweıisung un der CGe-
Inhalt des Glaubens und bel seelsorglicher, erzieherischer Fn- staltung des Katechismus erblicken wollen. Ich möchte
stellung des Unterrichts. Wenn als „substanzgesättigtes Bildungs- angesichts einer noch reichlich ungeklärten Geisteslage ein
1el des miıt Augustinus die Eirkenntnis der Liebe (jottes solches Bedenken den ert nıcht erheben. F.ne andere
und des Menschen Gegenliebe aufgestellt wird 1 06 f.) Ausstellung kann ich nıcht unterdrücken. Die umfassende
dieses Zie] w1ıe eın Luacht, eın F euer se1n soll, ‚‚das unmittelbar eI- Kenntnis der einschlägigen Literatur ist tür clie Bücher nıcht
leuchtet und In jeder Unterrichtsstunde und in jedem Augenblicke

1Ur VOonNn Vorteil BEWCSCH. Man lıest mıiıt Interesse die zahl-desselben hne Vi2el Reflexion Lehrer und hüler ın gleichem aße
packen annn 16) dann hätte gesagt werden können, wıe der reichen /iıtate Aaus allen möglichen Autoren: aber 1an vermißt
Fuldaer Liehrplan Au dieselben F orderungen mıt seinen „Leit- doch oft den rechten Ausgleich und die klare |.nıe der
motiven“ aufstellt. AÄber Von diesem Lehrplan und seınem Verfasser eigenen '] heorie des ert
und geistvollen Interpreten, Josef Gründer, weıß Pfl nıchts. Um Seine Grundforderung, dıe 1n allen drei en immer wiıeder-
den als Darbietung stehtt ON nıcht schlecht 200): wenn kehrt. ıst das relig1öse Errlebnis VO allem „Ohne das
ber ach Kerschensteiners Bildungsaxiom der objektive e  e C&  P de Frlebnis wird jeder ZU eiıner eindrucks-
Wahrheitsgehalt des Glaubens auf dıie Seele wirken soll, MU. losen Behandlung relig1öser Begrifte ' (1 60) „Im Erlebnis-

ıhr in 1Nner Form nahegebracht werden, der ıhrer formalen unterricht zeht uUum eın Freignis, das den bisherigen Formal-
Struktur entspricht 704 ff.) Damit ıst der Übergang gegeben wichtig, daß eın TSt sinnvollstufen lıegt. Das ist

den Ausführungen über Wirklichkeit und Wert, Werthierarchie, wird, W €] dieses Freignis eben das religı1öse Frlebnis ein-
das Werterlebnis, relıg1öse Werte und ın denen das Charakte- getreten ıst  s: (I1, „Es ıst nıcht NUuT möglich, ist gut und
ristische und besonders Wertvolle VONn Pflieglers Werk anhebt. In notwendig, daß durch eın Errlebnis, klein st, der Boden für
der philosophischen Grundlegung des Wertbegriffs halt der Verf dıe nachfolgende verstandesmäßıge Eirkenntnis IX besten vorbereiıtet

der tradıtionellen Auffassung fest: glaubte, sıe auSs- wird 254) Die Notwendigkeit des religiösen Errlebnisses
führlich bringen mussen, hätte Liotz, ‚„ Wertphilosophie überhaupt egründet der Verf mıiıt der Not der Zeeit, der das
und Wertpädagogik ” und „Sein und Weert“ In der „Zeitschrift ür relig1öse Gemeinschaftserlebnis fehlt 238; HI, 215), dem
katholische Theologie ‘ 1933 nıcht übersehen sollen. Über dıe Bedürfnis heutiger Jugend, dıe ach lebenfördernden Werten {ragt
Auswirkungen auf den wird unten sprechen sein. 238 f.) und den Hemmungen 1m menschlichen Herzen, d1e

Der zweıte Band bringt die Psychologıe der relig1ösen Bildung. NUur durch das relig1öse Eirlebnis überwunden werden CHIL, 128)
Die Abschnitte behandeln: Die gegenwärtige Psychologie und der Der unge Mensch muß die relıg1iöse Wahrheit ganz sonders als

dxe Äntwort auf se1ıne eıgensten F ragen erleben 243) DasReligionspsychologie. Seelische Entwicklung und relig1öse
Bildung. Die relig1öse Anlage des Kindes. Die Eirzieher. Der religıöse Eirlebnis ıst nıchts wenıger als bloße Gefühlssache. Es
Verf weıiß die ‚renzen der Psychologie, ©! sıch relı- entsteht dadurch, daß dıe Ganzheit der relig1ösen Wirklichkeit
a<  g10se Bildung andelt CI 15 £.; 31 ff.) aber ordert miıt den ganzen Menschen ergreift CHIT, 228; vgl 11, 53 207) .„‚Das
Recht VO!] (CGGanzen dies heiligen Glaubens und VON): (janzen Gefühl ıst NUurTr Ausdruck und Begleiterscheinung. In Wirklichkeit
der wirklichen Seele her! (I1, 19) Was über die religiöse An- geht wirklich klare Fnsichten und Erleuchtungen,

Willensentschlüsse, dıe den BaNnZeCN Menschen ergreifen‘ 245)lage und die seelische Entwicklung der Jugend baetet, ıst CI -

mutigend für den katholischen und bietet manche AÄnregung Das relig1öse Erlebnis ann durchaus uch eiıner Gedankenreihe
allerdings vornehmlich tür den Religionslehrer ın der höhern ausgelöst werden 0881 2323 Freilich, heißt bald darauf,

Schule Er ıst auch vornehmlıch, den der erf. In dem letzten „„1m Religiösen sind d1e gedanklıchen Erlebnisse seltener‘ CII 2355
Abschnitt ber dle Eirzieher ın geistvoller Welse schildert. Zu den .„50ll eine Gedankenarbeit Eirlebniskraft erhalten, dann muß
E.rzıehern ber gehört VOT allem die Umwelt, und schließt dıeser sje eiıne selbsttätige Eirarbeitung sSeın und darf nıcht Aur ıne
Abschnitt mit dem Lobe katholischer Gemeinschaftserziehung. passıve Hinnahme Von Gedanken bleiben“ (HI1, 234) Damit

D1e Methodik der relig1ösen Bildung im drıtten Bande han- scheıint nıcht ganz übereinzustimmen, WAas einıge Zeilen weıter miıt
delt die Themata: Der Inhalt dies Der 1m Rahmen der Gaudıg ıber das relig1öse Denken gesagt wird „Der Natur seiner
heutigen Schule. Klarheit der religıösen Begriffe 1Im Unterricht. Objekte entspricht VOT allem die Form der Meditation, der
Anschauung und Begriffsbildung. Dle Apperzeption der Begriffe. K ontemplation; Jler gibt sıch der Geist seınem Objekte hın, CL{

Analyse und Synthese. Die Formalstufen. Der relıgiöse Firlebnis- äßt es auf SIC. wirken und äßt ın sıch Gedanken ausl!:  osen  . und
ebenso 1HI, 275 mıt Mayer: ‚„Die Religionspsychologieunterricht. Religiöser Arbeitsunterricht also uch manche Frage,

die schon den beiden ersten Bänden hätte behandelt werden lehrt, daß religıöse Eirlebnisse Nnur durch die schweigende Aufnahme
können. D 1€ eigentliche Methodik beschränkt ıch auf das rund- erfolgen.“
legende der Anschauung, der Auffassung, des Eirlebens und dies Ob für ein relıg1öses Erlebnis das Gefühl belanglos ist,
E.rarbeitens und faßt das Ergebnis Zusammen dem Satze „„Die W 1€ ın Pflieglers Ausführungen bisweilen scheinen könnte? In

1, 245 schildert selbst mit Burgardsmeier, W Ie bei dem ErrlebnisVerbindung der Arbeitsschule mit dem Erlebnisunterricht halten
die Intuition die Wogen des Gefühls beglückend der erschütterndWIr für dıe Form 1Nnes zeiıtgerechten Religionsunterrichtes ”

H, 270) In Bewegung LEr zıtiert (IH, 224) Roos „Es muß der
Diese kurze Inhaltsangabe kann nıcht dartun, welch ıne Religionspädagoge das iınd möglichst stark gefühlsbetont VeI-

mittelten Werterlebnissen führen‘ un (I1, 227) Goettler: „KeineF ülle Von Finzelerkenntnissen und Anregungen in den Stunde, ın der nıcht das Gefühl und Gemüt ın SchwingungenBüchern geboten wird. Da ist Von der breiten und versetzt wird.“ Daß der Verf darauf verzichtet hat,-eine Definition
allseitigen Unterbauung der Katechetik durch Psychologie des religıösen E.rlebnisses geben CII 53) ist der Klarheit sge1ner
und Pädagogik Zanz abgesehen keine Frage der religions- Ausführungen bisweilen abträglich geworden.

B SC
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Der praktische Katechet wırcd gegenüber del Erlebnispädagogik »Peiters, N., Die sozlale irsSsorge 1en Testament.
cles erf och besondere Fragen haben Wie ann eın Eirlebnis, Paderborn, Bonifaciusdruckerei, 1936 (IV. 0 ST. 8°) Kart.

Claubensakt (IIT, 219) Orr allem Uhnterricht erzielt werden? « Z el de s Büchleins ist, IN diesen für dve sozıale
WBS sollen WIT In der Volksschule anfangen, erst mıiıt eIn- Fürsorge auf lange Sıicht In Vaterlande entscheidenden
setzender Reife dıe Möglichkeit begıinnt, geistige W erte erleben / eiten weıteste Kreise auf d en In der soz1alen F ürsorge des

Ist nıcht zuviel Wert gelegt auf das einmalıge, entschei;- herrschenden CGeist auimerksam machen und die (iıroßtat
dende relıgı1öse Errlebnis, das doch NUTr yroßangelegten Menschen BEs O7 valıen Aufbaues in einfachen V erhältnissen schildern“
(IIT, Z zutejl werden soll? Manches erklärt sıch eben cdaraus; (Einlertung) Als „Erweiterung eines V o S  S entwurfes”
daß Pfliegler offensichtlich ZAaNzZz überwiegend den Schüler Sherer macht auf Vollständigkeit keinen Anspruch, ebenso ıst jede
Lehranstalten VOT Augen hat Doch ann uch der Volksschul- ırekte AÄpologetik und Tst recht jede Polemik vermieden. Um
katechet sehr vieles VO!  e ıhm lernen; wenn Aus dem Werke das mehr wirkt 1e gzedrängte o b ektive Darlegung überzeugend.
entnımmt, Was Jeder gewıssenhafte Religionslehrer eiısten ann Behandelt werden: Das Sozialrecht des 1M allgemeinen;
und MU. das E.igentum und sSeINe Verteilung: soziale Fürsorge durch das

Aus der Anschaulichkeit entsteht das geistige Firlebnis 246) RBodenrecht (hıer besonders dıe Einrichtung dies Sabbat- und des
.„„Der gewöhnliche Weg wird der se1n, daß dıe „Anschauung - Jobeljahres und deren sozı1ale Bedeutung) ; F amılıenfürsorge und
über ıhre logische Funktion hınaus ZUT Begegnung des Schülers Individualfürsorge und cdie Fürsorge für besondere Menschen-
miıt der relıg1ösen VWıirklichkeit wird (IIN, 228) .„Der 13S‘5€l'1. So entsteht eın klares‚ uchtvolles Biılicl dieser einzigartıgen
cann sıch DU fragen: Was habe ıch tun, damıt der eılıge Inhalt relig;ös-kulturellen Welt des ın dessen ( ıesetzen „„für 1n
möglıchst gründlıch aufgenommen und möglıchst tief empfunden leines Modellvolk uch praktisch schon das eInes Sozijal-
wird?” I, 201) Es z1bt HUT einen Weg für den Religions- rechts gescha ffen worden ıst 80) Zugleich werden WIr
lehrer. 'en, dre Macht der Religion und dies augenblick- erneut gewahr, WIE weıt allenthalben das soziale (jewiıissen bereıts
lichen Gegenstandes seınes Unterrichtes WIE möglıch selber vorwarts getrieben 1st und WIe fest alles auf dem Felsengrunde

erfassen und in der eigenen Eirgriffenheit das heilige (ut clen des illens Jahwes ruht AT OF wiıll C5S, darum muß CS
Kıindern übermitteln“ 1881 230) „‚ Wenn Unterrichtstheoretiker sein“ das 1st und der Sahzen sozialen Ordnung des
VOonNn gahnz verschiedenen Rıchtungen her immer wieder auf fast (ıerade In dieser Zusammen- f assung und Herausarbeıtung dßl’
gleiche Wege der geistıgen AÄneignung kommen, liegt da nıcht Grundlinien zeıgt das Büchlein den Altmeister der E.xegese und
Einde hinter den „ ormalstufen“ ine allgemeın zwingende (jesetz- <£ann als solches für Ahnliche Bedürfnisse große Dienste leısten.

Nurhıchkeit geıistıger Aneignung? “ (111 192) ıst 116 schlecht- Anmerkungen und Regiıster sınd ' Schlusse beigegeben.
hınnıge Eirfahrung, daß nıcht diie Methode e Wıirkkraft e1Iner 51 wWAare  AA hei der Aufzählung einzelner großer Frauen des
Persönlichkeit entscheidet, sondern umgekehrt, Aıe menschliche eın inweils auf das yetzt 1n Auflage erschıenene Büchlein
Persönlichkeit dıe Wirkkraft iıhrer Methode Keıine Methode YON Karcdcinal aulhaber, „Charakterbilder der bıblischen Frauen-
ann darum dem Religionslehrer SCINE Verantwortung abnehmen. elt  s H9353 erwünscht° Dürr.
Sije ann ıhm die Verantwortung höchstens Lleichter machen. Iie
Methode wirkt nıcht opeTe operato. Die Forderung den '»Hempgl‚ D. Dr Johannes, Professor cer Universität
Menschen, den Christen, Cl‘€ n Priester, den Seelsorger bleiht“ CGiöttingen, Hebräisches Wörterbuch Jesaja. [Einzel-II wörterbücher ZU. Alten J] estament, hrsg. VO!  3 Prof BaumgärtelDas Verantwortungsbewußtsein der Katecheten aufzu- INn Greifswalid, Heft. ] /.weite, vielfach erganzte Auflage.
wecken un die Überzeugung VonNn der Bedeutung und Schön Berlin, Alfred ] öpelmann, 1936 58 S:} Z « Unter SOTX-
heıt iıhrer Aufgabe vertiefen, sınd Werke WwWI1Ie das des fältiger Beachtung der —  seit 1924 ufl.) erschıenenen Isaıas-
erf ımmer wıeder notwendieg. In der YanhZzZch CcueNN metho- Iıteratur bietet die Neuauflage mannıgfache Ergänzungen. Wıe
cdischen |_ıteratur kenne ıch keıns, clas beı aller Vermeidung der erf. 1M Vorwort bemerkt, ıst In der Übernahme NEU£CET Kon-

jekturen / urückhaltung zeUübt, schon den Preis des Hefteseines unverantwortlichen Optimısmus un eines ungerecht- nıedrig Zu halten. Man muß dieses Verfahren begrüßen; hättefertigten Pessimismus starke Wirkungen auszustromen VeEI-
möchte WI1IE€E Pflieglers ‚„„‚Religionsunterricht““. Es hat seinen in genannter Hınsicht mi Berücksichtigung des ersten und

berechtigten Platz neben UuUNnsern katechetischen Lehr- ursprünglichen / weckes der Eiinzelwörterbücher, dem Stuclenten
eın (iesamtlexikon ersetzen, ‚och stärkere Einschränkung obwalten

üchern ; und auch kein buch für den Anfänger dürfen. Freilich WIT: che eigentliche exegetische Behandlung des
ist, für die katechetische Weiterbildung und Vertiefung ist Buches Isajas für das In der vorliegenden F orm dargebotene

VO  — orößtem Werte Material, dessen Benutzung durch besondere AÄnweisungen II/IV,
VI/VID) erleichtert WITrC, recht dankbar seIN. Kaupel._Bensberg beı Oll'l ii3allof.

»Herte, Prof. Dr. Adolf. Die Begegnung ermanen-Kleinere Mitteilungen iUums mift dem hristentum. Eln erweıterter Vortrag. Pader-
horn 1935 (86 8°) Kart 1,80.« —— Die Schrift, die kürzer als»Schmökel, Lic. Dr. Hartmut, Professor der Uhniversität

Breslau, Altes Testament und heutiges Judentum. | Samm Vortrag bereits in „ Theologie und Gilaube“ 1935 erschıen, will
lung gemeıinverständlicher Vorträge u:nä Schriften aus dem (zebiet yegenüber dem Haß- und Zerrbild, das ın jJungster Zeıit vielfach
der Theologie und Religionsgeschichte 182.] ] übıngen, V der (Germanenbekehrung entworten wird, ‚„‚cdlas wahre Bild von

ohr (Paul Siebeck), 1936 (28 STI. 8°) 1,50.« Wenn der Bekehrung der (iermanen eindringlıch herausstellen‘‘ 9)
der Verf. ViO] nationalsozialistischen Standpunkt AaUs ıne reinliche Dieser / xelsetzung entsprechend werden Im ersten Teıl, der sıch

Mult dem ußeren Verlauf der (iermanenmission befaßt, die quellen-Scheidung zwischen und heutigem Judentume vornımmt,
Wenn ferner 1M Zeitbedingtes scheidet Von Ewigkeıts- mäaßıg belegenden Gewalttätigkeiten nıcht verschwıegen, die
werten, die für cdas Christentum als Weltreligion grundlegend sind, Gewaltmaßnahmen ın Norwegen 1mM Gegenteıl recht deutlich heraus-

erührt siıch stark miıt den bekannten Adventspredigten von gestellt und das Blutbad VON Verden ausführlich bewiesen. VeIr-
Kardınal Faulhaber aus dem Jahre 1933 Bitter dürfte für dient volle / ustimmung, WEeNN eın Blutbad größeren Ausmaßes
manchen die Bemerkung se1In, a dıe Unkenntnis des Alten verteidigt, die ZENAUE ahl Einthaupteten aber ff en aäßt
] estaments unte se1nen greifern außerordentlich o70ß ıst ber Gerade auf diesem Hıntergrund wiırd deutlıch, daß Von einer
dıe Behauptung ZUe daß dem heutigen Judentum ‚„„dıe Propheten- gewaltsamen Bekehrung der (Giermanen nıcht die Rede seın ann
religion und Prophetenfrömmigkeit ınnerlich fremd d  ist , dürfte (Gewalt War die ‚eltene Ausnahme. Die breite Masse wand*te sıch
übertrieben SeIN. Man muß auch beim ‚„‚heutigen Judentum “ Unter- freiwillig dem Chrıistentum zu. Unterbaut wiırd dıiese Eirkenntnis
chıede machen, durch CICH zweiten Teıl, der den ıinneren Bekehrungsprozeß derAlfons Schulz.
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CGiermanen schildert. Den Dıeg er den althergebrachten Glauben das (iemeinwohl er das Sonderwohl: clas Chrıistentum geht ber
der (jermanen eITaNg nıcht Gewalt, den Sieg erTans vielmehr dıe bloße (jesetzesmora]l hınaus und ist Herzensmoral. Finen breıten
vollkommene Religion Christi ‚er eınen Gilauben, der vrele Fragen, aum nehmen die Ausführungen über diıe staatlıchen (Cjiesetze ein,
e Antwort forderten, unbeantwortet ıehß der als höchste Macht besonders über dıe SOS.- Pönalgesetze. Die führende Mitarbeit der
1NUF das Schicksal kannte, dem uch die (jötter unterstanden. Fr- Kirche ın der sozjalen Frage („Quadr. anno ‘), In der Bevölkerungs-

polıtık (Geburten), 1N der Wohlfahrtspflege (Karıtas), bei außer-leichtert wurde der Jeg über diesen unvollkommenen Clauben
durch die hohe Sittlichkeit der Germanen, dıe d’le Frkenntnis VOoN ordentlichen staatlıchen LEireignissen (Weltkrieg) findet uch Jer
der Überlegenheit dier christlichen KRelıgion nıcht praktischen hre Würdigung. „Lne Schwäche 1Mm System des Solidarismus”
Fragen scheıtern lıeß. | e Schrift wırd sicher dazu beıtragen, das SOWIe die weıtgehende Herübernahme VON Kudolf Kaıbachs :Das
wahre Bild der Germanenbekehrung uch ZUM herrschenden Gemeinwohl und seine ethische Bedeutung“‘ vercdjent besondere
machen. W iedemann Beachtung. Natur-Übernatur, Diesseits- Jenseıits bıldet den Abschluß

DI€ Schrift 1st lebensnah. Uber Pönalgesetze wırd noch Eir-
» Volk, Pau\us, J5 Das Ychiv der Bursielder gänzendes ZESsSaZT werden mussen. In der Frage Staatszıel und

Benediktiner-Kongregation. | Seckauer Geschichtliche Stu- individuelles Jenseıntsziel findet sıch nıcht taat und Indıyıduum
CL  jen, eft Abte1 Seckau, Obersteiermark, 1936 (208 8°) In Gegenüberstellung, sondern Staat und Kırche, deren Gillied cdas

5,40.« Der erf hat die Ordensgeschichte schon mehrfach Indivicduum 1n bezug auf se1n eEW1gESs Z iel ist. Breitenstein.
miıt gediegenen Finzelstudıen ZUr Geschichte der Bursfelder Union
beschenkt und bıetet miıt vorliegender Veröffentlichung wieder » Weber, Dr W erner, Prof der Rechte In Berlıin, Staalts-

kirchenrecht. Textausgabe clier staatskirchenrechtlicheneınen Beıitrag ZUTr Aufhellung er deutschen Klostergeschichte w1e
Bestimmungen mıt V erweisungen und einem Sachverzeichnis sOW1eder Entwicklung der Burstelider Kongregatıion. Im ersten Teıl

Wll‘d dıe Geschichte des Bursfelder Archivs dargelegt, das sich miıt einleitenden und verbindenden Bemerkungen. München-Berlın,
zuerst 1ın dier Abte!] Bursfeld befand, 1 460 ber schon ach Beck, 1936 (192 EZ9) Lw. 3,50.« Der Untertitel
St DPeter In Eirfurt kam und 598 ach Martın K öln Cıeses ändchens AUS der Beckschen Reichsgesetze-Sammlung deutet

die Beschränkung auf die Zeit nach 1933 .11 „Nur In der Wi;eder-ort blıeb C3y abgesehen VOoN eIner kurzen Unterbrechung D gabe der Kırchenverträge und Konkordate der Länder SOWI1E der1642 In St. Pantaleon daselbst), bıs ZU Jahre 1925, dann
beiden grundlegenden preußischen Kırchenaufsichtsgesetze des JahresAufnahme In das Eirzdiözesanarchıv finden Im zweıten Teile

werden diıe sıeben verschiedenen Archivrepertorien abgedruckt VOÄIl 19724 wurd.  P  e VOr das Jahr 1933 zurückgegriffen, hne daß damıt
1637 Z Darunter 1st das wichtigste Kr  yenes erste VOT 1637 e1INn Urteil darüber gefällt ware, wıewelnt 1Im einzelnen iıhre Be-

25# 32Z); dıe Bestandaufnahme, dıe der damalige Präsident stimmungen heute och In Kraft sind (Vorwort). Der welıtaus
groößte Teil —{( umfaßt das „E,vangelische Staatskirchen-der Kongregatıon, Heınnrich Spichernagel, Abt VON St Pantaleon recht“. Der I1 Teil 05—157) „Katholisches Staatskirchen-in Köln durchführte. SIE': Ist deshalb besonders wertvoll; weıl S1€
recht“ bringt außer den Konkordaten, die Ja uch In anderer, rechtneben den dıe Kongregation betreffenden Stücken uch zahlreiche brauchbarer Form vorliegen, das Preußische (jesetz ber die Ver-Akten, die die einzelnen K löster angehen, mitaufführt, Are ber

jetzt urchweg verloren S11 ann mMan tür die Klöster manche waltung des Kırchenvermögens Vom Jahre 19724 Der 111 Teil
Tatsache feststellen, ber dıe WIT Sons keine Naotiz mehr haben 36—178) enthält ‚„Sonstige staatskiırchenrechtliche Bestim-
Von den übrıgen Repertorien verdient och Eirwähnung dıe Arbeıt mungen , und War cTen Z/uständigkeitserlaß VO!) 16 1935

(Reichskirchenministerium), das Feijertagsrecht, die Bestimmungendes Olıver Legipont, die zahlreiche Urkunden 1M Wortlaut über die Kirchenbeflaggung und dıe Preußische Polizeiverordnungenthält 4T A73) /u den einzelnen Regesten Sind jeweils dıe konfessionellen Jugendverbände, Das InhaltsverzeichnisHinweise gegeben, dıe den Überblick erleichtern. Mıit eınem
Abschnitt über dıe Irrfahrten einzelner Urkunden schließt die Arbeıt ist eın oppeltes: a) geordnet ach Sachgegenständen und wC-
ab die f\.ll' archivalische F orschungen ıne gzute Orjentierung ordnet ach der Zeitfolge.
eistet. Was von Akten und Urkunden och erhalten ıst, oll eiıne Neben der gerade und besonders für wissenschaftliche 7 wecke
spatere Veröffentlichung zeıgen. Stephanus Hılpısch brauchbaren Gesamtdarbietung der Päpstlichen Rundschreiben,

dle In der bekannten doppelsprachigen Herder-Ausgabe seıt» Wolfram, Georg, S esie Burg ist ott. Die
langen Jahren gegeben wiırd und Von der als Jletztes Stück Pius’ X1F.ntstehungszeıt und  { der ursprüngliche Sınn Lutherliedes. Rundschreiben über das katholische Priestertum 20 9035Berlın U, Leipzig, Walter de (Giruyter Cö:. 9036 (32 89)

I(( Das bekannteste Lutherlied, das seıt dem Jahrhundert 972 ZT. O0; 1 ,20) vorliegt, begıinnt nunmehr uch der
seıner Eintstehung ‚IN weıten reisen uch als Kampflied den Tyrolia-Verlag (Innsbruck mıiıt der Herausgabe der

„großen wegweisenden KEinzykliken Von 188 bis Pius InPapst und den Kaitholizismus gegolten hat‘, ist nach den ber- schönen und kirchlich approbierten deutschen Übersetzungen . Diezeugenden Darlegungen des erf eın 1529 angesichts der Be-
zunächst gebotenen Einzykliken sind dıe VON der Ehe und VoNn derdrohung W TeENS entstandenes 1S + 1 1C «D}  D} Lued die

] ürkengefahr und hat zunächst nıchts mıt der innerkirchlichen Aus- Eirziehung (80 OT, 89; 0,40) und die ViOIN katholischen
einandersetzung gehabt. Je mehr die Türkengefahr In der Priestertum (32 Zr 80, 0,25) Es sInd wirklich, W1Ie der
nächsten F olgezeıt zurückzutreten schıen, desto ‚eichter konnte Prospekt sagtl, ‚„„‚sauber gedruckte und hübsch geheftete, aber doch

bıllıze Volksausgaben“ Erwähnt sel hiıer uch dıe gefälligegeEW1sser Ausdrücke das Lied halb unbewußt eınem protestan- und ebenso billıge Ausgabe des Rundschreibens ber das Priestertum,tischen Kampfliede Papst und Kırche werden. „Möge das diıe der Buchverlag Germania herausgebracht hatChristenited.. schließt der Verf., ‚„„Wenn auch durch
den K.ampf die T ürken veranlaßt wurde, auch weıterhıin als Neben der Bewroner Ausgabe des Vollständigen Meßbuchschristlich-protestantisches Glaubenslied gelten, WEeNl 6cs uch NsSererI
eıt und dem Eirgebnis dieser Untersuchung nıcht mehr entspricht, Von Herder 1st dle 1lbenstädter Ausgabe Von Laumann etreten,
daß als Kampflied Papst und Kuatholizismus ZeSUNZECN

die NU. In verbesserter und neuaufgemachter F orm 1m 21.—40
wird.  : 1 ausend vorliegt: Das Vollständige V  33 der atho-

ischen Kirche. Liateinisch und deutsch. Ausgabe S3
»Everhard, Wilhelm, Kirche un emeinwoh. WICS- Der Preis des gebundenen Buches bewegt sich zwischen und

baden, Matthias-Grünewald-Verlag, 1935 (64 Kart Nun wiırd durch die beiden Verlage und dıe entsprechenden
E ZO.« Z Das liegen der Schrift ıst eıngangs die Frage QZC- Herausgeber für alle üunsche und Bedürfnisse genügend gesorgt sSeE1IN.

kleidet: Bringt d1e chrıistliche Sıittenlehre dem staatlıchen Gemeinwohl
Jene verpflichtende Haltung entigegen, die diesem zukommt? Vielfach » Vonier, AÄnscar, Abt. (: Christianus. Das Biıld
Gelesenes und. Dargestelltes wıird knapp und vgß‘ll wıiederholt: Das VO: katholischen Menschen. Aus dem nglischen übertragen durch
Christentum 1ıst Gemeinschaftsreligion; die christliche Eithik stellt Albert Schmuitt, Abt VOoNn TÜSSaU. FréWg‚ Herder, (AIV,
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190 8°) Gebh 3.4(0).« Der englische Benediktinerabt Graves, R., Claudcius the God and HIS Wiıfe Messalına. Ham-
Anscar Vonier ıst durch die Übersetzungen SCIHNECTX wertvollen SZC-

Wytzes,
burg, Albatross Library

er treıt den Altar der Viktoria. AmstHschen Schriften, Ul die sıch hervorragender W€ 1sSe€e der Abt
Parıis (159VOIL rüssau bemüht hat fast deutschen Schriftsteller

geworden „Das vorliegende Buch will e1nNn Versuch SC1IN, dıe Die germanıschen (jötternamen der antiken
Inschriftentypische LEL.igenart des Christen ach der theoretischen W 1€ ach Frıiıcke,

Halle, Niemeyer 260 mMiıt bb.)
der praktischen Seite hın aufzuzeigen V orwort) as Geleit- Die L.ggsternsteine 1 eutoburger Walde, das
WO:  - des Ü‘b61"5 etzers INNETT sehr treffend cdre / eichnung des

bedeutendste germanısche Heiligtum auf deutschem Boden

Christentypus, w IC 516 cdler ‚B'nef Diognet enthält |Die - - O DA CD ED erganzte Aufl Eixternsteine HOI'H, Selbstverlag 54
mıT Abb.)

L iaspora-Situation des Christen des Jahrh 1St W en uch ]] ‚Ihing- uKultplätze alter Stammesmark. erganzte Aufl
anderer Form, IN der antichristlichen Welt VOIN heute VOo  —-; Ebd mıt bb.)
gegeben So MU: auch cler Chrıistentypus bewußter gemacht und Mahler, Ellsa. Die russische Totenklage, ihre rituelle dichte-
ernster gepflegt werden cdamıt gerade dAurch Fremdaheıt rische Deutung L.Dz., Zarrassowitz 1935 (IAX 698) M)

\und cdeale Überlegenheit der heidnischen Umwelt werbend wırd Bang, achmatı, 7 ıgurische Bruchstücke b€l'
tür Christus In 1/ Kapıteln, die den Christen ]] SC1NEIN typıschen verschiedene Höllen (Ungar J]bb E: 4/5,
Verhalten den verschıedensten Aufgaben un Lagen zeichnen, | Pantheisme Monisme de Javaansche

Überschriften wIie Christianus
Soeloek-Luitteratuur. Nıjmegen, Berkhout, 1935

wırd das { hema durchgeführt
9 Chr OPeTaNs, Chr gaudens, Chr Chr or1eNS

ZeCIgECEN z die Art der Stoftdarbietung RBiblische Theologie
Lods Ay Quelques T1eMAaTqUES SUur les oeMES mythologiques de»Metzger, Dr Konrad Katholische Seelsorge der

INnTa et leurs VecC |” (RHistPhilRelGegenwart Eın Buch AaUus dem Leben unserer Zeıt nnsbruck- 01/50)W ien-München, T yrolia-Verlag, 9035 266 Ö09) Gilw Putz. E ‚ Judenbuch oder Gottesoffenbarung? (Zeitwende 104 80.« erf greift W 1€e schon manchmal frischer,
aufgabensichtiger, aber nıcht grüblerischer, Iso echt seelsorgerlicher Büchsel Das A ım N (Ebd 29/36)
Art Es handelt sıch xesammelte Abhandlungen, dıe sıch 5 Das früher deutscher Dichtung (Ebd

Dasdie Person und das Amt dies Seelsorgers bewegen
W ürthwein, Der 5008 ha arez Stuttg KohlBuch enthält viele kluge Beobachtungen, gute Studıjen- und Lese-

hammer { 4) 45früchte of+t Form Von Losungsworten mi1ıt Sentenzwert erf Rudniıtzky Die Seele des Menschen ach der chriftbehält die Fühlung mıt der Wissenschaft und Literatur, Glauben der alten V ölker.ohne iıhr ersticken Die außerordentlichen Aufgaben der K  x
Brünn 15, Zeman (46)

Seelsorge, Ccue Wege und Mırttel die Eirfahrungen mıT der haupt-
amtlichen Gemeindehelferin, der Kampf den abusus matrı-

Yamasakı, 5 Scheol (Kirisutokyo Kenkyu July
X die Frage der heilseelsorgerlichen Ausbildung allgemeın Heller,

44/66) (japanısch).
A‚ Biblische Zahlensymbolik. Reutlingen, Braun (69)

und der Schaffung vVon Fachseelsorgern für Psychopathen be-
sondern finden besondere Erörterung Auffallend eingehend sind (>  Ö ” T Die untere Babelturm-F reitreppe iıhr Steigungs-
die Ausführungen ber das Verhältnis zwischen Pfarrer und Hıilfs- Schmid

verhältnıs (ArchOrForsch 72 66/71)
geistlichen Manches erscheint infolge uNnserer Schnell rZvater (Zeitwende 236)
hereits wıeder überholt L. Bopp i1e H Der Vater cles Glaubens. Eine biblische Betrachtung

über Abraham. Berl., Furche-Verlag (38) M ©0
Hellbardt, Abrahams Lüge. Mchn., Kaiser (23) M 0,50.
Daube, A Note Jewish Dietary Law ( JTT'hStudR her- und Zeitschriftenschau July, 289/91

Tay, ‚ Passover and Unleavened Bread the Laws of
Allgemeine Religionswissenschaft and (E.bd. 41/53)

Be (Dens), N. A. Psa r 552 der Hamilton-SammlungMoore The Nature of Religion Macmillan (IX (ByzNeugriech Jbb 12, FEA 19/28368 Driver, exX{iua and INZUISLIC Problems of the Book
adakowıc, K.; Dle Eintwicklung des relig1ösen Gefühls of Psalter (Harvard IThR 3’ 71/95)ReligPsych M 65/83) Böhlig, 7A T Untersuchungen ber die koptischen Prove:  Jen-
8 C 1N%, Religionswissenschaftliche Anmerkungen Stuttg., Kohlhammer 5‚eureıter s „WISSCII fremdes Wissen (Ebd 94/102) Torczyner, H.. Schrift. Neu ı Deutsche übertragen.
ÜV als; 21810H, superstiti1on crimınalıte. Alcan, Die Gottbegeisterten. Frkf .g  auffmann1935 Fr 35 Lw. M 4,50.W einhandl, Philosophie Mythos. Hamburg, Hanseat s  eb C O! Bibelkunde des Halbbd Prophetenbücherer!„Anstalt 6) ‚„‚Schriften“ Jesaja bl'S Schl  E des 13 AuflW ebb, The Historica]l Eilement Religion. Allen IL, Furche-Verlaganı Unwin, 1935 (118 16°) Heschel, je Prophetie. Krakau, Polnische kad derBissıng, yptische Kulturbilder der Ptolomaier- Wiss. (C(V-ERömerzeit (AlteOrient 3/38 tte, ‚ Der Herr der Geschichte. D1e hau der GeschichteWeidner, Diie Schöpfung Cl€S Menschen U, die Em- bei den Propheten (Zeitwende l 93/200
setzung der Anunak; (ArchOrForsch HZ 72/74) GE GE des Sozialen der Botschaft der

Yıa Das persische Millennium ı Mahäbhärata, beı der Propheten (EbdSibylle Uu. Vergil (Klio '! au 1 SCH, Anna, Der Prophet Jesaja. E.me Einführung. Berl.-Isudzumi, de s apan, das Götterland Lpz., Insel-Verlag Dahlem, Burckhardthaus GZ7Z)Lw. M Hertzberg, W., Der erste JesaJja. Jesaja Kap. 1—39. übers.Nilsson, P L/’origine reli d’une evolution morale dans aus«gelegt Uur£g,la Grece antıque (RHistPhilRel Z 31/40 Condamin Livre de Jeremie rad OININ 6{ dDeub NC TIG ult u. IS alten Olympia Lpz., Keller Cormgee. ‚ Gabalda (L 380)(31 ‚ Die Konfessionen Jeremias (EvangIh E: 65/76)Vahlert, Karola,zn  raedeismus  M 1,50. ömiısche Religion. Frankf. Gordis, K Branch the Nose‘“: Note E:zekiel 17DLSS Limburg, Vereinsdruck., 1935 (80) (JIhStud July, 84/88)Septuagınta. Vetus est. Graecum. Eis- 3 Vol fasc. 1Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Maccabaeorum lıber J1 Kappler. Gött Vanden-ist, gehören dem laufenden Jahre hoeck 12,60
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GE Bıblıcal Questions. Vol 6 New ] estament Kkoch Der Aufstieg der Frau F rühchristentum (Stumm
Paterson, Francıscan Monastery 297) eıt S 457/7]

Wechssler, L„ Hellas ı k vangelıum. Berl., Metzner Annn  e La conclusıion cCiu INAL1ADE Aans la tradıtion le
LwW. droit die l’Eglise latıne JUSQgu VIe Louvaın, Univ. cath.,
nın Auferstehung! Kann ein Deutscher heute och 1935

dıe Auferstehung Chrıstı glauben? KDZ. Deichert (IV. 48) HMöslinger, E DE allte atrıkanısche Kırche Lichte der
Kırchenrechtsforschung nach kulturhistorischer Methode. Stift

Appıa, emonns de Sa resurrection. Contribution £ unNne eiude Klosterneuburg, W ıen, Augustinus-Druck., 193  < (77) 9
equılıbree de I evenement du Jour de m äques. . Eldıt. ‚Je PFavre OMMUNICALION des ıdiomes cdans l ancıenne
Sers 1935 Fr 1 tradıtıon latıne 3 ertullien Novatıen (BullLittEicel 5/6

Vaärkli:aug. P }a cle tradıtionnelle des E, vangıles Nourry 30/4
Beutler Philosophie AÄpologie bei Minucius Fell/

R ı] cke s SE Urtextstudium. Sprachl. Schlüssel ZU. griech. Weıda, I homas Hubert (85
Neumünster, I hloft Van Beek f  S Derpetuae Felicitatis VaolE, vangelıum des Matthäus.

T extus MIACCUS lLatınus ad ficdem codı:cum [NSS Novıomagı,101 AI) 30
Dekker (159; 9\ at.)o h Salz, das dumm wıird (Z.DtschPaläst V S 353/4)

Crehan, H9 Nereus and Achilleus, Natione (Germanı? (JIheh 6 a Le Fals dlE Dieu Commentaıre ’ Evangiıle dei Marc
dit Je SETS Fr 15

E 35
Stud July, 54/65)

Lohmeyer, as Markus-Evangelium.
(3ött
Kap

Vanden-
Serra Vılaro F ructuos, Augurı Eulog, arlırs sancis

| Kritisch-exeget Kommentar. de ] arragona 1 arragona {orres Virgill (2%6 02 ıll.)
hoeck 80) Romeyer, La philosophie chretenne JUSQU &ä Descartes

|2es Alexandrıins IaBartedt, J Jas F.vangelium des Iukas erk!ärt. | Jes OTIS1INCS au  € AÄAlexandrıns
C0 B . |)ie Anostelgeschichte, erklärt. Herders Bıibel- MOrt e Augustm Blouc Je Fr S
kommentar. Bd Frbg., Herder AXVI 488) I w Decker, Kuenntnis Pflege des K örpers be] Clemens on

Alexandııa. Innsbr., Rauch 74)
Corbishley, IB Quirimius and the ENSUS Ke-stucy of Ca u R., (Commentaires inedits des saumes. Eitucle SILr les

the Fvidence (Klıo 1 ‚ 81/ (exXtes d’Origene Contenus ans le [115. Vindobonensis P
Barton, Ihe Apostolic Age and the Phiılad., ‚„„Lies Belles Lettres” Fr E

UI'UV of Pennsylvanıa Pr. (AIl, | $ 150 Lowry, ‚ Origen ] rınıitarıan J1 h5tud July, 25/40)
Rıchstaetter, DIC Gilossolalie Liichte cler Mystik Henning, Neue: Materijalıen ZMUT Geschichte des Mam-

(Scholastık S Z45) chäismus (ZDitschMorgGes Z
W aıt PEn B D35 Problem des S0O8. Aposteldekrets (ZKGesch I, Y echerches SUT Lucien d’AÄntioche ecole. P

2271 Beauchesne 37/8) Fr 6
Greıijdanus, Is Handelıngen (met DL 26) 15 VeO 184 K S  S  “taat { Kırche VON Konstantin Gr. hıs rarn134

tegenspraak (jalaten 7D Kampen, Kok, 193 94) Finde der Karolingerzeıt. Stuttg., Kohlhammer 460)
S > I: Nicee-Constantinople. Lies symboles die fo1

Salvon1ı., La DreISLtONA cdel MCcCSSASS10 Paolino (ScuolaCatt (RHistEccel 3! 537/47
A S Schepens, Pour I ’histoire du symbole Qutcungque Ebd

Ca ala S E.piscop1 presbiter] nella Chıesa Pr1ImaIt1Va (Ebd 48/69)
395/56) Ilvänka, e3 Die Autorschaft der Homilien ELG TIoınowuEV

Headlam, G Das Bischofsamt. Seine Eintstehung yeINC (1V"  SE HAT ELIXOVO. NUETEOQOV H(L OMHOLWOLV, Mıgne, 44
47/57)

o
Berechtigung InternatKkirchl£ 25

Cataudella,
AB PGL (ByzZ£ l!

BÜ I u riefe dıe E.pheser, olosser an Fhilemon
introd rad not

=S Gregori10 Nazıanzeno: Orazıon1 scelte on
Torino, ed internaz. 246

Miarty
Übers. ausgelegt. Hamburg, Schloeßmann 2,60

PS Alcan Carrtıllo sobre OINUN1STM.O cleepitre de Jacques.  5 F.tude crıtique. € AHDOTROzZ., A
935 304)

O
Juan (CCrisöstomo. (Razön fe I 80/98)

Schmid, 3 Unbeachtete Amnokalypse-Hss I heolQuart Juan UCras. infuencıa socı1a|l e11IMPDeILO bizantıno dJel
49/87) siglo Madrıd, Coello 32 1934 (187; 12 tab.

J] repati Trepat, Apocalıpsı de ant Joan. Jext revısalt, Plinval, de, Delage les aspeCts du Pelagianısme
ıntroducci0 ı NOTEes exeget1ques. Barcelona, Editorial Alpha 47) (RScPhIh 29/58)
Pes 1 Liambot, Sept ONS inedcıts de Augustin clans un

chmıdt, GE H006816 TIavukou Acta Paul: Nach dem Papyrus homeliaıre du Mont-Cassın RBened Z
der Hamburger Staatsbibliothek hrsg. Mıt EZ Tafeln Gilück- chiltz. La christolog1ie de Augustin (NouvRIh /,
stadt, Augustin 1372 4°) 89/7153

Lohmevyer; Lla Jerusalem. (3ött Vandenhoeck Richard, M., Notes SUT L evolution doctrinale de Theodoret
RScPhIh 3,

Beyer, G Das Gebiet der Kreuzfahrerherrschaft Caesarea CRa , C; patrologıa espanola. Vıdal JT onancıo,
Palästina (ZDtschPalästV : 1/9 un de nestor1anısmo Eispanla (CiudadDios

SpDanker: oseftaperiode. ı der tannaıtıschen |.ıteratur. Schwartz, F C{a CONC11LLO1 U 0€:  UT  1COTUM. Conc.
hocken Verlag (1A, 159) M Chalcedonense. Vol Collectio SangermanensI1s. Berolinı,

Albec GCh. Untersuchungen ber die edaktıon cdier Mischna. de Gruyter 167 4°0)
(Ebd 165) DE  (8;!| C S s D1e geschichtliche Eintwicklung der Synoden

OS Corpus INSCYIPLONUM iudaıcarum. Recueil des des Patriarchats Von Konstantinopel (ZKesch Z 205
inscrıptions ]JULVes, qu1 sont cdu 111e S, avan }-C I1e H anı Prok VerwelsS| auf Anekdota (ByzZ£ E: 1/4)

notre DE UropPCc. Roma, ont Ist. dı rch crıst. Cottineau, ‚ Repertoire topo-b] liographique des Abbayes
684) 200 Prieures. Fasc. KD Aachen-Ceica. Mäcon, Protat

Fr 130
GTrierson; Fn 1Ihe Luarly Abbots of St Peters of CGihentHistorische Theologie

Das christ!. Altertum.
RBened Z 297

Bı Kırchengeschichte, Janın D SANCTIUANITES du quartıer e Pera (Echos d’Or
| vielfach vb Au Pad; Schöningh (XAVTI, 403) Lw 1935 OCE: 3; 936 JanV., SS

Miscellanea Isıdoriana. Homenaje sıdoro de Seviılla e]
Saba, 7LE eCastıglionıa, GE Storia deı Papı. 2 vol Torino, 111 Cenftfenarıo e MuUerTte 6—4 de abril—1936

UPORT. ed orınese /14Con taV. 461 fig.; edita. la Provincia de Andalucia CoN la conlaboracıön cle
677 CON 16 tav. 417 escCr1LOTES nacıonales eXtran)eros. on  Z Uhniıv. Grego-

Campenhausen, .9 Die dee des Martyriums ı d\€l' alten 936 (VII, 386) Inhalt: Altäner: er
ırche. Gött., Vandenhoeck Stand der Isıdorforschung (1/32) Vıllada, e La

Stägegdier. Das ‚„Spottkruzifix ” VO! Palatin: eC1in Votivbild? cbra Isıdoro e Sevilla. ValoracıOn SU:  as
JI heolQuart 27 253/60) 35/38) L]iamazares: Isıd., monJ)e? 39/56)
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1ba de, Indicacıones SOl  Tre Ia cronolog1a de las obras Miszellen, Arr-sprachen er verschiedene Gegenstände. Ebd
de s1ıc 57/90) Zarb sıdorı cultus erza Vi 4
Sacras Litteras (9]1 34 Ogara; EL., ] ipologıa ıblıca, Müdtler, J. Das ehemalıge /isterzienserkloster Reifenstein auf
segün sıd. Morin, G., rt de dem Eiichsfelde. Duderstadt, Mecke (36; 5
dans Ia 102 du psautıer Mozarabe Aa C (JIs t1ender, Die Sentenzenbücher der Schule Abälards
&IS tonte: de]l: „De TU obıtu atrum  m dı sıd 1 heolQuart 8 208/52)

65/76) adoz, florılegio PaTtrıst1co del Concıilio E NS Der M agister Petrus CHISCOPUS RechIhAncMed
avrıl, 98/203de Sevilla 619 (177/220) egjourne, P sıdore

I Sobre 1la ıturgie wisıgothique Bıcado >
Werk € AUuUs dem

Adoptjianısmus des Petrus Cantor (D I homas /
reich der Summa Sententiarum Anselmsnaturaleza del MAatrımon10 Sld Zeill e J!

siıdore de el les OT 1911CS chretiennes cdes Guoths des Sueves
eisweiler,

VO  Ja Laon LEbd 09/16)
klorduy, Isıdoro. Unidad de /ur Frage der Priorität der Summa senlen-

educacıön reflejada SUuSs £SCY1Li0S (2953/322) An SPa h, iiarum (Scholastik - 396/
P Das F ortleben sıcdors Z Jh Pouzet, LCS ONz2.1Nes lyonnaiıses e la des Vaudois

Sılva- Jl]arouca, codıce cl Pseudo-Isiıdoro OC VO (RHistEgliseFrance 573
cdel falso? Kurz, € Un iINS1IgN€E echtor de ar a, UC1 probleme de methode hıstolıre religieuse

F austino Arevalo 364/86) le Catharısme KRSynthese 2’ 33/44)
POwelk En F.ine verschollene Handschrift des I heophanes OFFer. ‚ De Praefatione Franciscı ASS‘IS (Antonianum

(ByzZ£ | 3/6)
Grumel, N Chronologie des evenements du reZNO ıdi Leon Altaner Sprachkenntnisse Dolmetscherwesen i11SS10-

(Lichosd’Or ıJaILV., 5/ narıschen diplomatischen Verkehr zwischen Abendland
Papadopulos Chr., OAÄGQ.  { ELG NYV A T MOVOXLXOU (Päpstliche Kurıe) Orient 13 14 Ih (Z.KGiesch |/2

p  LOU EV H AÄdadı AOvUXAc 93 EOC
Athen, Phoenix, 1935 36) MeletıiOc 99 VE OE Questions d’histoire du droit CAaNOoN1GUC (Ciloses
(EO. O35 FO5) Ebd. 1935 92) OmmMentalres les Constitutions de Gregoire Francois
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NE  EN UN  C NEU  GEN
ERBST 1936

Sendschreiben katholischer Deutscher an hreJahve, der oftt Israels, sSein amp. die TrTemden
(5Otter von Mose his Christus Von Dr. arl olks- und Glaubensgenossen. Im Auftrage
Holzhey, Hochschulprofifessor. (Alttestament.. Abhand- Arbeitskreises katholis Theologen und alen her-
ungen, begonnen Von 1kel, herausgegeben vonxn ons ausgegeben Vonxn Kuno Tombache und. Emil ittier.
Schulz, Band 12, efit 4 X11 ÜU. 183 9,20 2% Zweite, unveränderite Auflage 110 Kartoniert

Jahrbuch für Liturgiewissenschaift, Band 13, mit Lite-DI Tugend- und Lasterkaftalog im euen esta- raturbericht 19  S Herausgegeben Vox DDr. Odo ase
ment, exegetisch eligions- und formgeschichtlich unfier- IVu 4725 Geheftet 40 Leinenband J0 A
SUC Von Dr. Anton Vögtile (Neutestamen!tl.
Abhandlungen, herausgegeben von Max  NEeTTZ, Band 16, Xcerpta 6X Ordinarliis Germanicis SUMMmMIS unni
Hefit 4/5.) VE 253 (D ecclesiastic festivitatibus. Ex 0odo agendi in

ecel Wratislaviensi|i Edidit FTranciscus chuDer
Kx Ordinario I1 mAalor1s ecclesiae MonasteriensisDie z7wWe1 Zeugen. ine exegetische Studie über pok

11 1—13 Universitäfts- FEdidit Richardus - (Opuscula et textus 1S{0-Von Dr ona ugg,
Ozentien an der Staatlichen Braunsberg 1201 ecclesiae CIUSQUC vifam octirinam illustrantia
(Neutestamentl Abhandlungen Band Heit 1.) V Sseries lıturgica, Tasc VII—VIH.) 35
u 140 6.90 .24

Bernard verber über das Amt und erson-
Der Aufibau des Markusevangeliums mit lichkeit des Religionspädagogen. Von Dr Paul

Krüger (Klassiıker der Religionspädagogik heraus-Anhang: Untersuchungen el des Markus-
schlusses Von eol Gerhard Hartmann gegeben Voxn Paul Krüger.) 40 0.70..2%
(Neutestamentl Abhandlungen, Band 17, eft 2—93.)

ovemberrevolte und276 Münstersche Chronik zZu
Separatismus 1918, im Auftrage der Stadtverwal-

Die Regelobservanz der rheinischen Kapuziner- tung geführt Von Dr. Eduard Schulte, Stadtarchiv-
1r uelien und ForscZUT Geschichte derprovinz VoNn der ründung bis ZUT Teilung 11—16'
Sstadt Münster, mit Unterstützung der StadiverwaltungVon Dr. Raymund Linden Cap (Franzis- herausgegeben vVon Schulte, Band Mit 114anısche Studien, Beiheit 16.) XI ÜU. 149 Mit einer
Photobildern und aksımıu les 37250 RA gebunden Q  J 30

ortmunder Dominikanerkloster (1309-1816)
Von Dr. Theodor Rensing Mit 56 Abbildungen er- Das Bürgerbuch der ünster
Voxnxn 53 auf Tateln). VII 256 Geheltet 8 M, Leinen- herausgegeben Von Tchivar Dr. Tn OVvVe
band 10. Quellen und Forschungen Geschichte der

Münster, Band 8 Mit ein. VIII 340 (186e-
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(Lehrbücher eDTauC. beim theologischen und philo- seiten und arten V 46 4924 S  w Kartoniert

sophischen Studium.) 1936 T durchgesehene und VeTr- Woliram Eschenbach un seine iranzösischen
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DER HEILIGE ERASMUS
MAURITIUS TWEEMAANDELIKSCH IINJDSCHRIFT

OOÖOR WIJSBEGEERTE, GEESTES-
kın Beıtrag ZUr (Geschichte der deut GESCHIEDENIS
schen Maurıitiusverehrung
Vo  S Die Zweimonatsschritf ERASMUS versucht

die gesamte Geistesgeschichte der Nieder-
Heit 26 der „Frorschungen Volkskunde“, heraus-
gegeben VOoN Univ -Proiessor Dr . O ch e  ©& ©  e an umfassen und berichtet über alle

Neuerscheinungen auf dem (jebiete derang 140 Sseiten Abbildungen aul 'Tatfeln
Elegant kartoniert Lexikoniormat F 5{} Philosophie und der Nachbarwissenschaiten

ber uch das wichtigste Schrifttum des
In den deutschen Volksheiligen sich Auslandes Iindet ERASMUS weltgehendegroßes Geschehen und reiches Erleben uUuNnseTes
Volkes St Mauritius kam ZU. deutschen Norden Berücksichtigung Sie isSt die CINZISEC Zieit-

dem Burgun  nde, das auch SONS schrift dieser Art den Niederlanden
amm und Schicksal Von heroischen Liniıen

Dort ult- Bezugspreis en Jahriicwe (Nibelungenlied)
stäatte Von der WITL. eT Quf den rhei-
nischen esten, besonders ach der Saar und VERLAG e Voorpost, Pijnackerplein 17,
ach KOln aber uch ach estialen und Nieder- otterdam
sachsen Die Verehrung bayerischen Nieder- SCHRI  HRE Dr Vloemans Ful-
altaich wels zugleic Wege ach OÖsterreich tonsiraat 5 den aagund ins Auslanddeutschtum Doch WwWUucChHs St
AauTitlus in eiNne gesamitdeufsche ewegung,
als die Ottonen inhn Schirmherrn des Herr-
schernhauses, besonderen Ter Lieblings-
stiitung Magdeburg machten So wurde miıt ZU den Ereignissen SpanıenSt Sebastian und Sst eorg Heeresheiliger Die
Mauritiuslanze und das Mauritiusschwert Tanden Dr eda Kleinschmidtsich Del der Krönung des deutschen Kailsers
Die verschiedensten Jlen Schichten ett-
eliern in der Kultpflege des Heiligen, bis
die Deutschordensgebiete ach eva. das

2ine Wander und Dilger
Schwarzhäupterhaus gedachte Seine 1gur abrten in SpaniensStie heldenhaft iM deutschen sten So be-
gleitet St Mauritius als nationales Symbol weit- 1929 VII 5 239 Mit arte. ungen auf
hin die Reichsgeschichte, besonderen die Tafeln und 1C. des Verlassers. 05,
mittelalterliche Kaiserzeit als unverzagier Soldat Leinenband
und wehrhaliter Heiliger, als Kommandant der
in der Volksüberlieferung gepflegten Thebäischen
Legion und als Wahrzeichen deutscher Siedlung „Der Verfiasser machte seine beiden Reisen UrC| Spanien
Deutsches Tauchtium seiner Vita. als Unst- und Kulturhistoriker, als Tiester und Ordens-

mMann, ein wissenschaitlic. geschärfter lick und sein
Das uch 2C gul ausgestattiete uch wird geistlicher an ließen viel sehen, V anderen

unversftändlic. und unzugänglich bleiben muß Seinden Freunden der deutschen (Geschichte undKul-
turgeschichte, der Stedlungsgeschichte un Olks- uch schildert NIC. NUr die Reiseerlebnisse, nNIC.

unde, der Titurgie und Kunstgeschichte 4U- die Kunstschätze, D  C gibt auch ein ild VOoxn der vill-
kommen sSELiN. satıon, Gesellscha: VOT em aber VOn der kulturellenEs erschließt WETTVDOLLE Zugänge Entwicklung und Bedeutung Spaniens; verbessertZUV heimaltlichen Kulturlandschaft un zZUr Pra-
GUuNG deutscher OLKSAT. viele Jandläufige Urteile über dieses Lan

nere UN:
ZuUu eziehen TC ede Buchhandlung ede Buchhandlung liefert Werbeblatt kostenlos

Verlag Schwann Düsseldorti Derlag Akhendorff, Münfer in
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NEU ERSCHIEN Beac N: euerscheinung}
Joseph Bernhart DESIDERIUS BREITENSTEI

Der stumme Jubel Begegnung
Ein mysfiécher Chor VO  am} Kirche und VWelt
Buchschmuck Holzschnitte VO  - Rose €eiINNO:

.S'giten. Leinen 5.80, brosch. RM 470
Gr. Seiten, schön kartoniert 1.60

„Mit der ihm eigenen philosophischen Gründlichkeit;o0Se ernhar ist einer der Desten enner der Mystik
aller Zeiten

Schärie der Begriffe und Tiefenschau der eıtlage be-Zeugnis dessen Sind seine zanireichen handelt Tejtenstiein hier einige der Hauptiragen, in1fen ber Gestalten und Fragen des mystischen
Lebens, die alle Perlen deutscher Wissenscha: und

denen sich N1IC. DUr un eine Auseinandersetzung
mit dem Zeitgeist, ondern auch um eine Tch-Sprachkuns geworden sind. Der „Stumme Jubel“ bringt 1cC Selbstbesinnung handelt

vVon seiner elisterhan: eine Auswahl der schoönsien
Mystikerstimmen, einen Chor, dessen Klang alle besinn- Diese Schriit sollte er VoNn em Seelsorger und

auch Von den iührenden Laien gründlic. durchgearbeiteten Menschen tıel ergreifen mu  ED Die meisterhaifite
werden. ler legt ein ater1la| VOT, das auch in Pre-nführung 1n das Werk und die rächtig einifühlenden

Holzschnitte runden das Werk Z Gabe VoNn großem digten und Vorträgen weiter ausgenutzt werden könnte.
nneren und bibliophilen e1z erl. schaut die Dinge N1ICcC Vom eın Prinzipiellen her,

sondern auch in dem Auigeschlossensein des Gewissens
Zu haben in jeder Buchhandlung Iür die eitlage und die eitnöte.“

Verlangen S2ie ausführlichen Prospekt Dr. Aigermissen, I{ildesh}e‘_im

Verlag Anton Pustet Salzburg-Leipzig Franz Borgmeyer Verlag Hfldesheiih
In K}  UTZE  - erscheint

alästinaliteratur
Eine internationale Bıbliographie In systematischer Ordnung mıt Autoren

bearbeitet Von Sachregiéi;ei}
Professor Dr eier T’homsen, Dresden
and Die Literatur der Jahre 1925—1934. Lieferung 1—192* 1—224) 80 Preis ; S
Zwei weitere Ineferungen sollen ım Aauftfe 1937,; die Schlußlieferung ım TE 1938 ausgegeben werden. Das anWerk ürd in rund 11 000 Nummern auf etwa 960) Seiten alle Veröffentlichungen Bücher, Zeitschriftenaufsüälze, arten,Bilder) ber Paldstina-
Rezensionen verzeichnen.

Syrien ın bekannter Vollständigkeit un Zuverlässigkeit mit ausführlichen Inhaltsangaben und

auf der Lieflerung verpilichte ZUr Äbnahme des voliständigen Bandes

Zugleich ser auf die rüheren des erkes hingewiesen.
1. Band Die Literatur der Jahre 95—19 (XVI, 204 1911 5_! geb.x RM 8 . —

Band Die Literatur der TEe 05—19 (XX, 316 S 1911 S.— geb 11.—
Band Die Literatur der re 10—1 (XX, 388 S.) 1916 1 geb
and Die Literatur der Te 15—1 755 S 1927 5}  — geb M42 - —

UuC| sondern auch nach ihrem Inhalt
99  ese Bibliographie Palästinas,; in der die literarisehen er und journalistischen Artikel er prachen NiCcC DUr g-durch ‘ku1_‘ze Bemerkungen gekennzeichnet sind, ist ein Meisterwerk im Desten
nne des ortes.“ Geograp(cigc?ze Zeitsc.

Veflag der Hinrichs’fschenEandlung Feipzig 61
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Z  I  Z  I  S>  MMM Revilew Ol Philosophy
and eligionGredgorianum Zeitschrift der Akademie für Philosophie und

Religion ] Poona. (Indien):Theologiae Philosophiae periodicl omment; qul Prolies-
sSsoribus Pon  ae Universitatis Gregorlanae quater egrün: 1930

in NO eduntur, paginarum NUMETO ita compacti ut NODN AU! Jahrlicher Bezugspreis Iür das Ausland E
quail sexcen(fiis paginis constet oder D Dollar

Erscheint jeweils arz  s und SeptemberREGORIAN in theologica modo quaestiones ad Ogmaä-
Ccam spectantes 1VC speculativam sive pDositivam, Tactat Die Zeitschri ist die CINZISEC ihrer Art 1D Indien
am quaäe ad auxiliares disciplinas pertiinen agitat quUO plenior Ss1e ist 1881 der VanzZch Welt verbreitet und enthält
atque eINicaclclor catholicae docirinae cognitio et eXpositio exinde uisätze, die sich mıiıt en Philosophien und Re-
abeaftur lJigionen der Welt und besonders ndiens befassen.

In VeTrO philosophica perennem am philosophiam sibi eliucidan- uIisätze, Besprechungsstücke Ankündigungen
dam proponi qua«c eXxpositionis claritate doetrinae praestantia et WIe Gesuche S Austausch der ezug der Ver-
terminorum proprietate in Scholastica prae ceteris 107Tuit öffentlichungen der ademie sind ichten an

den Herausgeber M ® |  I< Gode, An, 00n2a 4,
Cetera autem systemata silenftio comment:  30 NON praetereunt sed
potius ad eritices frutinam Tevocan: ut veritas aut veritatis species

e1s econtenta also secernatur Äus den Beurteilungen
Hi Commentarii Imprimis convenlunt 18 omnibus qui iacultati eine ausgezeichnete Zeitschri die NIC die ele
philosophiae et theologiae et SCIENTUS auxili  ibus aut Ccum el Ter Akademie IUr Philosophie und eligion verbreitet SON-
coniunetis operam dant quil magiıster1um in i1lisdem facultatibus dern auch sehr viel beitragen wird gegenseitigen Verstän-
EXEeTCl proinde et sSeminarlls sacerdotum ei olleg1is digung en östlichem und westlichem Geistesleben
Superioribus religiosorum speclaliter convenit NULV- „Professor Dr Winterniltz, Prag

„Wir chätzen  H4 Ihre Review of Philosophy and eligion hoch
uilllıbe ecommentariorum fasciculus reiert in pr  S aruculos scien- und betrachten als eine der bedeutendsten Fachzeitschriiten
tifıce eiucubratos, in{ira fines eisdem commentariis su assignatos Indien Der Leiter der Theosophical University Press;

deinde OCUS atur pariter scientificis et versantibus Ar on omda
gumentla quäe ongiore eXpositione NOn indigen' Sequuntiur CONSPECLUS „Die Zeitschrift enthält hochstehende uIsätze über philoso-bibliographiet (vulgo Bulletins, bollettini), et Hecensiones phische Fragen Die Gegenstände werden mit leidenschaits-

loser Wissenscha:  ichkeit behandelt Die Eigenschaiten g -
Cu. et notae, vel latino sSermoNe eXarantur, vel 8i alia lingua diegenen Durchdenkens und geistreicher Darstellung, welche
moderna seribuntur NO ummario praefixo OTNAaNiur die jetz' eingegangene Zeitschri ‚ATya herausgegeben VvVon

T1JU! Tabındo 08 aufiwies, findet MNanl auch in diesem
Blatte Federated A, adras

DecuUnNI in A  QDUm tribuendae „Review of Philosophy and eligion zeigt einen aufrichtigen,
a) intra. taliae Nes it uneigennützigen Forschergeist The ndu, Madras
b) -  e  E regionibus extra taliam it

„Ich kann meine Hochschätzung nicht in W orte assen üb
die hohe ‚ule, auf der Sie die Zeitschri{it der Akademie IÜür
Philosophie und Religion halten. K. Maitra, M.

D., an Philosophischen an der indu-endum
Universität, Benares.

Ammuinistratore del Gregorianum „Wir sind el darauf bedacht unseTeIm Zeitschriftentausch
iestzuhalten Ihre Zeitschrift ist für 7 eine ue. großenUniversitä Gregoriana Piazza Pilotta, RHKoma
Interesses und reicher nregung gewesch Der erausgeber
der Zeitschrift TN Schoolman Universität St
E A.)A  z  OE


